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arum flagft öu,

| £> meine Seele,

Daf öu fo trunfen bift
Unb ferner oon ©lut?

Es Irinft öie Schale
Den ftlbernen Hegen
Hur bis zum Hanbe,
Dann fcpäumt fie über.
Es pangt öer falter
Die tnadjfenöen ^Iügel
Hidjt lang 5U Boöen,
Er fdalägt öie £uft.
Es jueft aus öunfler,
Stroijenber IDolfe
Siegesfunfelnö
Der blutige 23Ii£.
(Es flammt aus öir,
Du meine Seele,
Hus öeinen fcfymülen,
©limmenben Êiefen
Purpurn unö feiig
Empor öie Cljatl

äu8: „©tufen" »ott 6m. ». Sobman.

Haftteftrünstten.
^ie Blumen peben aufmerffam bie Köpfchen:

Kot="Klatfdjröstein erjätjlt in füfeer Biiprung
Jteis aus bem gaufl bie Scene ber Derfüprung.
(Entrüftet fliegen ba bie Dielen gäpfcpeit.

Das «Sänfeblümdjen »eint ein JDepmutströpfcpen
Unb freut ftdj ftill ber eignen frommen güprung;
Ttucp fejligt's tjeimlidj feine tttieberfepnürung.
Stordjfcpnabel fcpielt ins Konfttürentöpfcpen.

Die Jungfer tTCöpre rubelt ftreng bie Brauen:
„Dergleichen fepieft fid; für uns ITCäbcpen niept,
3d; laff <Eucp lieber mein «Sebicptbucp fepauett."

<Es fid;ert bell bas pübfcpe ÎÏÏaienglôcflein :

„3d; fei, meint er, ein lebenbes (Sebicpt,
Du Blaujtrumpf bul" unb fpielt mit feinen £öcflein.

2Iu8; „©tufen" oon (5m. v. Sobman.

Utjatladien contra Elltnltot
Dr. med. E. Jordy, Bern.

,acp ber neuefteu SUbeit beS eibgenöffifepen

g ftatiftifcEjen Sureauê, toeldje bemnä^ft in ber

f^tüeij. ffettfcfjrift für ©tatiftif erfcfjeinen
Wirb, ftarben im Saljre 1893 in ben 15

grumten ©tobten ber ©djtoeij (Süri^ bis Socle)
7586 SDlenfdjett, barunter 488, atfo je einer auf 15,
bei toetdjen bie ïrunf fui^t §aupt= ober SKitur»
fadje beê ïobeâ toar. 3n ben Heineren örtfcfiaften,
b. in 43 Eiöilftanbäfreifen mit 5000—10,000
(Sintoobnern, toaren im 3aljre 1893 Don 4215 Xobe§=

fällen 245 eine birefte ober inbireïte golge ber

ïrunffu^t. Sltfo je einer bon 17 Sobeêfâtten ift
ein öpfer ber Srunffudbt. 3n biefer 3o^l finb,
mof)Ijubemer!en, grauen unb Sinber mitgerechnet.

©g wirb fetir intereffant fein, bei genauerer fßrüfung
biefer SIrbeit, ju erfetjen, wie biete ITobegfäHe bei
ben SJtännern über 20 fahren ber îrunïfucbt an=

geregnet werben müffen. 3m Qa^re 1891 ftarben
in ben 15 größten ©d^Weigerftäbten bon 3409 3Jtän=

nern über 20 3dbren 366 in ben bireften ober

inbiretten golgen ber ïrunïfn^t. @§ ift, befonberê

für bie grauen, nidjt fc^Wer auäjumalen, wie biet
Summer, ©orge, §erjeleib unb ©lenb biefe 366 in
ihren gamilien berurfacht unb hinterlaffen hoben.

„$och ba§ ©chrecflichfte ber ©Breden, ba§ ift ber

Sötenffh int ©äuferwahn. " 3m ©äuferWahnfinn birelt
enbeten 105 jener 266 ihr Seben. — 9îad) fßrofeffor
bon ©peher, ®ireftor ber 3^renanftalt SBalbau .bei
Sern, ift minbefteng ber achteXeiï fämtlicher ® eifteg=
f r a n e n ber ©djWeij bag birefte Dp fer beg SItfohoIg.
Son ben (1890) bur<h fßrofeffor goret in bie jürche»
rifche 3^b«dnftatt Surghötjti aufgenommenen 3Jtän=

nern litten 27%, atfo mehr atg 1/i an bireften
atfoholifchen ©eiftegftörungen. 3w 3alre^beri(ht ber

3rrenanftatt ber ©tabt Sßien (1890) erwiefen fich

40 % ber männlichen Stufnahmen atg bie birefte ober
inbirefte golge beg Sltfoholigmng. SBer nur eine

einzige Stacht mit einem 3rrftnnigen burchwacht hat,
ober auf ber Stunbe burch eine 3>*enanftalt bie
©tenben in ihren 3eßsn ein unnüp unb quatbott
®afein hat begetieren fehen unb wen eg ergriff, fo
manchen urfprünglid) ebetn SDtenfchengeift jerftört ju
fehen, ber begreift eg teidjt, bafj faft bie fämtti^en
®ireftoren ber fdjweijerifchen 3rrenanftatten erftärte
Slbftinente finb, b. h- feinen Kröpfen irgenb eineg

atfoholifchen ©etränfeg ju fich nehmen, atg SBeifpiel

einerfeitg, aber wohl auch, nm nicht bie ©pur einer
inbireften SDtitfchutb an fotdjem ©tenb ju tragen.

„SDtoralifcheg 3ïref«n" hat man Sab SSer&redjett

genannt. Sieft man Sombrofo, fo weife man atter=

bingg feine ©renje mefer ju jiehen.
2)r. S9är, Dberarjt in ber grofeen preufeifchen

©trafanftalt 5ßtö|enfee, SSerfaffer eineg grnnbtegen»
ben 93udheg über ben Sltfohofigmug, fanb 1874 in
einer bezüglichen ©nquete unter 8067 ©efängnig=
fträftingen 3324 41,2% ïrinfer, unter 19,531
3ud)thaugfträftingen 8817 45%. SSon 1130
Wegen Sörperberte|ung ju ©efängnigftrafen SSerur»

teilten waren 716 63,4°/0 ïrinfer unb bon biefen

% ©etegenheitgtrinfer unb % ©ewohnheitgtrinfer.
Dtto Sang, SejirfganWatt in Säridh, fchieb bie

im3ahie 1891 bon bem Sejirfggerichte 3üri<h Wegen
Sörperberte|ung SSerurteitten aug in fotehe, bie ihr
Vergehen an einem ©amgtag, ©onntag, SDÎontag,

an einem anbern Xage ober aber nadjtg ober in 33?irt=

f^aften unb in fotehe, bie ihr Verbrechen an einem

S)iengtag, SJÎittWoch, ®onnergtag unb greitag jur
Sagegjeit unb nicht in SBirtfchaften berübt hatten.
3n bie erfte Kategorie, bei welcher na^ ben

fdhenben Xrinffitten ein erhöhter Sttfohotfonfum ein»

tritt, entfielen bon 141 Verurteilten 125 88,7 %
in bie zweite Kategorie, btofe 16! Stuf ben ©onn=
tag! allein entfielen 60 43 % ber Verurteilten.

#err ®r. ©uittaume, ®ireftor beg eibgenöffifchen
ftatiftifdhen Vureaug hat im 3. Duartatheft 1893 ber

3eitfchïift für fchweizerifcfje ©tatiftif eine fehr ber»
bienftboÜe Slrbeit beröffentticht über b i e 3 tt f a f f e n
ber Verner ©trafanftatten unb ihre3«5
genberziehung.

Von 596 auf 1. 3anuar 1892 in ben bernifchen
©trafanftalten 3«|aftierten entfaüen:
244 41,4% wegen Vergehen gegen bas Vermögen

(SDiebftafjl),
170 30,5 °/0 Wegen £runffud)t, Vagantität, Vroftit.,

72 12,2 % „ Vergehen gegen Seiö unb Seben,
44= 7,5 °/o » « bie @ittlid)feit,

Mr motten bie testen brei nicht zufammenzähten,
aber boefj burch ein Verbinbunggzei^ett ben nähern
Bufammenhang unter ihnen anbeuten.

Stuf 100 Verurteilte würbe bon ben 3uchthaug=
bireftoren atg Saupturfacfje angegeben:

1. SErunffucht bei 33,7 %
2. ©enufefudjt, ßeidjtfinn 22,9 „
3. Stusfcpweifiing, Vroftitution 10,8 „
4. Slrbeitsfcpeu, SJtüfeiggang 6,8 „
5. häuslicher ©treit unb @treitfud)t 10,7 „
6. Vrmut, tjülftofe Sage 7,0 „
7. Verfcpiebene Urfacpen 8,1 „

2)ie Strmut fteht mit einem befcheibenen Prozent»
fa^e ba ; ein Verneig, bafe bag moratifepe Verfinfen
feine ©rünbe mepr anbergmo pat.

®ie Xrunffucpt allein ftept mit einem bolten

drittel atg Urfacpe oben an. ®er Verfaffer ziept
in feiner Slrbeit bie 4 erften Kategorien mit 74,2 %
Zufammen atg moratifepe ©ntartung. Sögen Wir
noep ben päugtiepen ©treit unb bie ©treitfuept mit
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Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Sonntag.

Haa
Annoncen-Regie:

en st ein L Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 13. Mai

Inhalt: Gesetz. — Kaffeekränzchen. — Thatsachen
contra Alkohol. — Zur Mädchenbildung. — Das Kind
erwacht. — Die unzweckmäßige Kleidung der Mädchen.
— Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. —
Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton:
Der verlorene Sohn.

Beilage: Die verwaiste Mutter. — Alfred Ruffel
Wallace über die Frauenfrage. — Wie die Völker schlafen.
— Zahnstocher-Fabrikation. — Ein spekulatives
Dienstmädchen. — Die erste Polkatänzerin. — Frciwerber in
Grönland. — Gemietete Bräutigame. — Kleine
Hausmittel. Kleine Mitteilungen. — Briefkasten der
Redaktion. — Inserate.

Gesetz.

arum klagst du,
^ O meine Seele,

Daß du so trunken bist
Und schwer von Glut?

Es trinkt die Schale
Den silbernen Regen
Nur bis zum Rande,
Dann schäumt sie über.
Es hängt der Walter
Die wachsenden Flügel
Nicht lang zu Boden,
Er schlägt die Luft.
Es zuckt aus dunkler,
Strotzender Wolke
Siegesfunkelnd
Der blutige Blitz.
Es flammt aus dir,
Du meine Seele,
Aus deinen schwülen,
Glimmenden Tiefen
Purpurn und selig
Empor die That!

Aus: „Stusen" von Em. o. Bodman.

Kaffeekränzchen.
lie Blumen heben aufmerksam die Köpfchen:

Kot-Klatfchröslein erzählt in süßer Rührung
Leis aus dem Faust die Scene der Verführung.
Entrüstet stiegen da die vielen Iöpfchen.

Das Gänseblümchen weint ein ZVehmutströxfchen
Und freut sich still der eignen frommen Führung;
Auch festigt's heimlich seine Miederschnürung.
Storchschnabel schielt ins Aonfitürentöxfchen.
Die Jungfer Mohre runzelt streng die Brauen:
„Vergleichen schickt sich für uns Mädchen nicht,
Ich lass' Luch lieber mein Gedichtbuch schauen."

Ls kichert hell das hübsche Maienglöcklein:
„Ich sei, meint er, ein lebendes Gedicht,
Du Blaustrumpf dul" und spielt mit seinen tköcklein.

Aus; „Stufen" von Em. v. Bodman.

Thatsachen evià Alkohol.
Dr. lneà. L. Forà?, Lern.

mch der neuesten A.beit des eidgenössischen

^ statistischen Bureaus, welche demnächst in der

fchweiz. Zeitschrift für Statistik erscheinen

wird, starben im Jahre 1893 in den 15
größten Städten der Schweiz (Zürich bis Locle)
7536 Menschen, darunter 488, also je einer auf 15,
bei welchen die Trunksucht Haupt- oder Mitursache

des Todes war. In den kleineren Ortschaften,
d. h. in 43 Civilstandskreisen mit 5000—10,000
Einwohnern, waren im Jahre 1893 von 4215 Todesfällen

245 eine direkte oder indirekte Folge der

Trunksucht. Also je einer von 17 Todesfällen ist
ein Opfer der Trunksucht. In dieser Zahl sind,

wohlzubemerken, Frauen und Kinder mitgerechnet.
Es wirdsehrinteressantsein, bei genauerer Prüfung

dieser Arbeit, zu ersehen, wie viele Todesfälle bei
den Männern über 20 Jahren der Trunksucht
angerechnet werden müssen. Im Jahre 1891 starben
in den 15 größten Schweizerstädten von 3409 Männern

über 20 Jahren 366 an den direkten oder

indirekten Folgen der Trunksucht. Es ist, besonders

für die Frauen, nicht schwer auszumalen, wie viel
Kummer, Sorge, Herzeleid und Elend diese 366 in
ihren Familien verursacht und hinterlassen haben.
„Doch das Schrecklichste der Schrecken, das ist der

Mensch im Säuferwahn. " Im Säuferwahnsinn direkt
endeten 105 jener 266 ihr Leben. — Nach Professor
von Speyer, Direktor der Irrenanstalt Waldau .bei
Bern, ist mindestens der achte Teil sämtlicher G e ist e s-
kr a n kender Schweiz das direkte Opfer des Alkohols.
Von den (1890) durch Professor Forel in die zürche-
rische Irrenanstalt Burghölzli aufgenommenen Männern

litten 27 "/y, also mehr als ^4 an direkten

alkoholischen Geistesstörungen. Im Jahresbericht der

Irrenanstalt der Stadt Wien (1890) erwiesen sich

4V °/o der männlichen Aufnahmen als die direkte oder
indirekte Folge des Alkoholismus. Wer nur eine

einzige Nacht mit einem Irrsinnigen durchwacht hat,
oder auf der Runde durch eine Irrenanstalt die
Elenden in ihren Zellen ein unnütz und qualvoll
Dasein hat vegetieren sehen und wen es ergriff, so

manchen ursprünglich edeln Menschengeist zerstört zu
sehen, der begreift es leicht, daß fast die sämtlichen
Direktoren der schweizerischen Irrenanstalten erklärte
Abstinente sind, d. h. keinen Tropfen irgend eines

alkoholischen Getränkes zu sich nehmen, als Beispiel
einerseits, aber wohl auch, um nicht die Spur einer
indirekten Mitschuld an solchem Elend zu tragen.

„Moralisches Irresein" hat man das Verbrechen
genannt. Liest man Lombroso, so weiß man
allerdings keine Grenze mehr zu ziehen.

Dr. Bär, Oberarzt in der großen preußischen

Strafanstalt Plötzensee, Verfasser eines grundlegenden

Buches über den Alkoholismus, fand 1874 in
einer bezüglichen Enquete unter 8067 Gefängnissträflingen

3324 — 41,2 Trinker, unter 19,531
Zuchthaussträflingen 8817 — 45°/g. Von 1130
wegen Körperverletzung zu Gefängnisstrafen Verurteilten

waren 716 — 63,4 "/<, Trinker und von diesen

Gelegenheitstrinker! und ^/z Gewohnheitstrinker.
Otto Lang, Bezirksanwalt in Zürich, schied die

im Jahre 1891 von dem Bezirksgerichte Zürich wegen
Körperverletzung Verurteilten aus in solche, die ihr
Vergehen an einem Samstag, Sonntag, Montag,
an einem andern Tage oder aber nachts oder in
Wirtschaften und in solche, die ihr Verbrechen an einem

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag zur
Tageszeit und nicht in Wirtschaften verübt hatten.

In die erste Kategorie, bei welcher nach den
herrschenden Trinksitten ein erhöhter Alkoholkonsum
eintritt, entfielen von 141 Verurteilten 125 — 88,7
in die zweite Kategorie, bloß 16! Auf den Sonntag

allein entfielen 60 ^ 43 °/g der Verurteilten.
Herr Dr. Guillaume, Direktor des eidgenössischen

statistischen Bureaus hat im 3. Quartalheft 1893 der

Zeitschrift für schweizerische Statistik eine sehr

verdienstvolle Arbeit veröffentlicht über dieIn s a s sen
der Berner Strafanstalten und ihreJu-
genderziehung.

Von 596 auf 1. Januar 1892 in den bernischen

Strafanstalten Inhaftierten entfallen:
244-^41,4°/» wegen Vergehen gegen das Vermögen

(Diebstahl),
170 ---- 30,5 °/v wegen Trunksucht, Vagantität, Prostit.,

72 ^ 12,2 °/» „ Vergehen gegen Leib und Leben,
44— 7,5 „ „ „ die Sittlichkeit,

Wir wollen die letzten drei nicht zusammenzählen,
aber doch durch ein Verbindungszeichen den nähern
Zusammenhang unter ihnen andeuten.

Auf 100 Verurteilte wurde von den Zuchthausdirektoren

als Hauptursache angegeben:
1. Trunksucht bei 33,7 "/»
2. Genußsucht, Leichtsinn 22,9 „
3. Ausschweifung, Prostitution 10,8 „
4. Arbeitsscheu, Müßiggang 6,8 „
5. Häuslicher Streit und Streitsucht 10,7 „
6. Armut, Hülflose Lage 7,0 „
7. Verschiedene Ursachen 8,1 „

Die Armut steht mit einem bescheidenen Prozentsatze

da; ein Beweis, daß das moralische Versinken
seine Gründe mehr anderswo hat.

Die Trunksucht allein steht mit einem vollen
Drittel als Ursache oben an. Der Verfasser zieht
in seiner Arbeit die 4 ersten Kategorien mit 74,2 °/g

zusammen als moralische Entartung. Fügen wir
noch den häuslichen Streit und die Streitsucht mit



74 ©tftftreipr 3fraitcn-Heilung — Blatter für îren ljäuslirf|:en îireis
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10,7 °/0 baju, unb Wir finb too^l berechtigt ju fragen,
fpielt nid)t in biefer ganjen 84,9 °/0 ber Urfachen
umfaffenben Kategorie ber Alfohol bie Hauptrolle?

Au! bem Alfoljoljehntel foil benn auch ber Staat,
nach bem SSorfchlage be! SSerfaffer!, bie ©emeinben
unb Sereine unterftüßen, welche eine gute ©rjieliung
ber Dertoaiften ober berwaßrloften giugenb, al! befteë

S3erhütung!mittel biefer moralifßen ©ntartung er»

ftreben.
Aßer nicht nur bie Srinferafple, grrenanftalten,

©efängniffe unb gucßtßäufer heböltert junt guten
Seile ber Alfohol, fonbern auch to erheblichem (Dlafse

bie Spitäler.
fßrofeffor Sr. 2tb. bon Strümpell, Sireftor ber

mebijinifßen Klinif in ©rlangen, SSerfaffer be! mot)!
heute in beutfßen Sanben Weiteft berbreiteten Sehr»

büße! ber internen SDlebijin, fagte in einem legten
September an ber Serfammlung ber Aerjte unb

Saturforfßer in Dürnberg gehaltenen, gebrucEt er»

fchienenen Sortrag, baß nur bie Suberfulofe unb
bie ©ßphili! in Sejug auf Ausbreitung unb Se»

beutung ber dE)ronifdhen Alfoßotbergiftung an bie Seite
gefteßt werben tonnen. Stehen bem Säuferbetirium
unb ber alfohoXifc^en Sterbenentjünbung erwähnte er
bie unzählbaren gälte bon afuter unb noch weit
häufiger cßronifßer ©rtrantung ber Stachen», Stögen»
unb Sarmfßleimhaut. Sie einfachen, edjten chroni»
fc^en Stögen» unb Sarmentjünbungen ©rwacßfener
bejeißnet er als fo überwiegenb häufig alfohotifchen
UrfprungS, bah aße anberen Urfaßen berfelben ba»

gegen ftarf in ben Hintergrunb treten. (Stögen fich
bag biejenigen merten, bie fich ihre Stögen mit ben

Stagenbitter», Alpenfräuter» unb Außfßalenfßnäpfen
berfchiebener ©efunbheitg»Sîahbiê turieren wollen
unb fich babei für ihr gute? ©elb nur nod)
tränter maßen.)

SBenn bon bem fßäbtißen ©influffe ber atfoho»
tifchen ©etränfe auf unfere ©efuubheit bie Siebe ift,
fo finb nach ber ärztlichen ©rfahrung fßrofeffor bon
Strümpells bei weitem in erfter Sinie bie §erj=
ntuöfel», Arterien» unb Siteretterfranfuiigen ju nen»

nen, beren häufige ©ntftehung burß fortgefeßten
übermäßigen Atfoholgenuß feines ©rächten! eine nod)
lange nicht genügenb in! atigemeine SeWußtfein ber

Aerjte eingebrungene Sljtofaße ift. ©erabe burß
ba! für gewöhnlich unfßulbig gehaltene S3ier wirb
buret) ben fo häufig finnlofen Staffengenuh nicht nur
eine feineSWegg bebeutungSlofe abfotute Stenge AI»
tohol in ben Körper eingeführt, fonbern nod) eine

ganj enorme Stenge bon glüffigfeit, bi! 10 Siter
unb barüber, welche bie ©efäße, ba! Herj unb bie
Stieren ju bewältigen unb auSjufßeiben hüben, gm
Hinblid auf bie mittere normale Stutmenge eine!
StanneS bon circa 5 Siter, bie gewöhnliche tägliche
tlrinmenge bon circa 1 Siter bebeuten fote^e ©jtra
eine enorme Stehrbelaftung be! Kreütauf!, Welche

außer öerzbergrößerung unb Sierenentjünbung einen

fernem fßäbigenben ©influß auf ben Abtauf ber
allgemeinen Stoffweßfelborgänge hat. Am beutlißften
auggeprägt fetjen wir biefen ©influß in ben Kranf»
heitgbilbern ber ©ißt, ber guderharnrüßr unb ber
franfljaften gettfußt. Sei ©eußen, wie bei ©Ijolera,
beim Shbhug, ferner bei Sungenentjünbung, fchweren

ßirurgifßen Serteßungen mit ftarïem Stutbertuft zc.

erliegen, at! eine ben Aerjten wohlbefannte Spat»
fache, in erfter Sinie bie Printer, ©anj befonberg
berhängnigbott ift ber Atïohot bem erft fich entwidetn»
ben, empfänglichen Drganümu! ber Kinber, wie ber

fürjliß berfiorbene Sr. Semme, tangjähriger fßro»
feffor ber Kinberheitfunbe in Sern, fßlagenb unb
überjeugenb nachgewiefen hat .<®<$tu6 folgt.)

Mut "DâîirfistiMIÏntttg.
(Schlug.)

n ber Sorge für bie eingangg berührte Wiffen»
fßaftliße Augbilbung ber grauen unb für tüß»
tige Seiterinnen beg Haugwefeng ift inbeg bie
Aufgabe beg Staate! in Sejug auf bie Stäbchen»

bilbung nod) nicht erfchöpft. ©! ift nun einmal fo, baß
eine nicht geringe Anjatjt ber Stäbchen auf fetb»
ftänbigen ©rwerb angewiefen finb. gu ben über»
lieferten Sefcßäftigungen ber grauen auf bem ©e=

biet ber Sefteibung (Säßterin, ©ßneiberin, S8ä=

fcfierin, ©lätterin, Stobiftin), ber ©mährung (Kößin),
ber Kranfenpflege (Siafoniffin), ber Seforgung ber
Hauggefßäfte (Sienftmäbßen), ber ©rjiehung (@r»

Zießerin) unb be! Kleinberfauf! (Sabentoßter) finb
in neuerer geit anbere Arbeitsgebiete ßinjugefommen.
©ine Steiße üon ©eWerben (Stöbetfabrifation, ar=

tiftifße Anftatten, fßoft unb Selegrapß zc.) bieten

Stäbchen toßnenbe Sefcßäftigung. gn Hanbet!»
ßäufern, Sertaufgftetlen aller Art wäcßft bie (faßt
ber weiblicßen Angepeilten mit jebein gaßr. Unb
Warum foHte eine geßörig oorgebilbete Softer nießt
im ftanbe fein, Korrefponbenj ober Smhßattung in
einem HwtbelSgefßäft ju beforgen? SCBie manner
grau fiel ber eine ober anbere Seit biefer Aufgabe

ju, Wenn ein SBeßfet be! Scßidfatg ben Seiter beg

©efßäfte! entriß, ©benfofeßr wie bei ber Sorbe»

reitung jur güßrung be! Haugwefen! ßat ber

Staat fieß ber görberung ber SDläbßenbitbung an»

juneßmen, bie auf Sicherung be! ©rwerbe! ßin»

jielt. gn ber ©rfenntnig, baß Sureauarbeiten burd)
Stäbchen gut beforgt werben tönnen, unb um Söß»
ter jur güßrung tleinerer ©efcßäfte, wie fie oft
ganj in ben §änben ber grauen liegen, ju be»

fäßigen, ßaben eine Steiße bon oberen Schulen für
Stäbchen ißr Programm baßin erweitert, baß fie
befonbere HaubelÜIaffen bilbeten; fo Sern 1893,
Safel 1893 unb ganj fürjliß auch güriß. Anbere
größere Drte werben folgen, unb wo befonbere
Hanbelgfcßulen für Stäbcßen nicht möglich finb,
Wirb an befteßenbe Anftatten bie grage ber Auf»
nähme bon Stäbcßen in ißre klaffen herantreten.
®ie faufmännifeße Abteilung be! Secßnifumg in
SSintertßur wirb feßou längere 3eit auch bon Stäb»
dien befueßt. ®aß ben Stäbcßen, bie fieß burd) eine

Seßrjeit bei ber Steifterin auf einen praftifdien
Seruf borbereiten, ebenfofeßr ber Süßen einer er»

gänjenben tßeoretifcßen Seteßrung in allgemeinen
unb in befonberen gaeßfurfen ber gortbitbung!»
ober ber ©ewerbefcßulen ju gute fommen foil, ber»

fteßt fieß bon fetbft. ©benfo ift e! nur reißt unb

billig, Wenn fieß freiwillige ©efeßfeßaften unb ber
Staat um bie Augbilbung berjenigen lümmern, bie
in bienenber Stellung (®ienftboten, SBärterinnen zc.)

eine Aufgabe ju erfüllen ßaben.

®a! ©lüd ift runb. ®ie SBecßfetfäHe be!
Scßiclfalg finb unberechenbar. SSie maneße gamitie
erßält alle ißre ©lieber im britten unb bierten
©efcßlecßt auf ber Höße ber gefeïïfchaftlidjen Stellung
unb be! Sermögen!, bie fie ßeute einnimmt ober

einft eingenommen ßat SBie biele ber grauen finb
Hießt, bie, in befferen Serßättniffen aufgewaeßfen,
unter ben Schlägen be! ©efcßicfeg barüber Hagen,
baß fie meßt einen Seruf erlernt ßaben, ber fie in
Reiten ber Slot erßält unb bor läftiger Abhängig»
leit bewahrt? gebe! Stäbcßen, fo eraeßten Wir,
joöte, wenn immer möglich, einen Seruf, eine Ar»
beit erlernen, bie einen genügenben ©rwerb für ben

Unterhalt möglich macht. — Auf ©runb biefer Au!»
füßrungen gelangen wir ju folgenbeu Scßlüffen:

©! liegt im gntereffe ber Staatgwoßlfaßrt,
Wenn ber Staat ber allgemeinen wie ber beruflich»
praftifeßen Augbilbung ber Stäbcßen bie gleiche

Sorge wie ber Silbung ber Änaben ungeheißen
läßt.

gebem Stäbdien follte jum minbeften eine all»

gemeine Silbung ju teil Werben, Wie fie eine botte

achtjäßrige Scßuljeit Oermittelt. Soweit al! mög»
ließ ift ber Sefucß ber Sefunbarfcßuten für Stäb»
dien allgemein ju maeßen.

gn größeren Drten (Stäbten) finb unter Stit»
ßülfe be! Staateg ßößere Sdßulen ober S^ulab»
teitungen ju unterhalten, welcße ben Sltäbcßen eine

über bie Stufe ber Solfgfcßulbilbung ßinauggeßenbe
allgemeine Silbung bermitteln unb im befonbern
bie Stäbcßen auf bie Setßätigung im Hanbel!»
unb fßoftfacß, fowie im Seßrfacß (Hanbelgflaffen,
Seßrerinnenbitbung, Klaffen für Kinbergärtnerinnen)
borbereiten.

®ie wiffenfcßaftlicßen Scßulanftalten fteßen aueß

ben Stäbcßen offen.
®er Staat forgt burd) ©rrießtung bon gort»

bilbunggfcßulen ober »Klaffen bafür, baß bie Stäbcßen

ju Stabt unb Sanb ©elegenßeit ju Weiterer all»

gemeiner gortbilbung ßaben. ®er Staat errichtet
grauenarbeitgfcßulen, in benen Stäbchen einerfeit!
bie Stöglicßfeit geboten ift, fidß eine beftimmte be»

ruftieße Augbilbung (gacßfcßule für ©amenfeßneiberei,
Singerie, Sroberie, ®apifferie zc. ju erwerben ober
fieß burd; einjelne Kurfe in befonberen weiblicßen
Sefcßäftigungen (Kocßen, Säßen, Kleibermacßen) unb
güßrung be! Hmrêhaltg (Haugßattungglunbe), fowie
jum Sehrberuf in biefen ®ingen augjubilben.

®er Staat forgt bureß regelmäßig ju beran»

ftaltenbe Kurfe (Haugßaltunggfunbe, Kodjen, Se»

ßanblung ber Kleiber, ©emüfebau, Kinberpflege),
fowie bureß Sortraggferien über ©efunbßeitgleßre,

Kinberpflege, Se^tgberßältniffe u. f. w. für bie

görberung ber Stäbcßen unb grauen in ißrem Seruf
al! Seiterinnen be! Haufe!.

gn all ben ©inridßtungen, bie ber Staat jur
Augbilbung ber Stäbcßen trifft, gewährt er biefen
bie gleichen finanziellen Sergünftigungen (Unent»
geltlicßfeit be! Unterricht!, Stipenbien zc.), Wie fie
ben Knaben in entfpreeßenben Anftatten ju teil wirb.

®a! SBort grauenemaneipation wirb ßeute weniger
gebraucht at! bor gaßren, unb boeß ßaben bie Ser»

ßättniffe fieß ju ©unften ber grauen merflicß ge=

änbert. gßr Arbeitgfetb ßat fieß, bie wiffenfeßaft»
ließe Saufbaßn inbegriffen, naeß berfdliebenen Seruf!»
arten ßin erweitert, gür bie Augbilbung ber Stäb»
eßen wirb in atigemeiner, wie in praltifch»berufticßer
Hinficßt immer meßr getan. ®aburcß wirb bie

SBürbigung, bie fociale Stellung unb bie Sebeutung
be! weiblicßen ©efcßlecßt! gehoben. Auf bem fo
borbereiteten unb ftetig weiter ju bearbeitenben
Soben Wirb fid bie grage naeß ben in Amerifa
unb ©nglanb mit Sebßaftigfeit angeftrebten, teil»

weife erreichten politifcßen Stecßten ber grauen ber»

maleinft löfen. Si! baßin laffet gamitie, ©emeinbe
unb Staat bereint an ber Hebung unb görberung
ber Stäbcßenbilbung arbeiten, eingebenf be! SSorte!
bon Ufteri, baß e! ber 8wed ber weiblicßen @r»

jießung ift, bie Stäbcßen bie Kunft ju leßren, ißre!
Seben! froß ju werben unb babei bortrefflicße ©at«

tinnen, Sorfteßerinnen be! Haufe§ unb Stütter ju
Werben.

1892 unterftüßte ber Sunb bie grauenarbeit«»
fdßule Safel, gegrünbet 1879, mit 3000 gr. (©efamt»
ausgäbe 25,404 gr.), bie gacßfcßule für ®amenfcßnei»
berei unb Singerie in gürieß mit 3850 gr. (51,095 gr,),
bie grauenarbeitsfcßule Sern mit 900 gr. (6486 gr.),
©ßur 500 gr. (5054 gr.).

mtnïr Brluadiï.
©S gibt nießts AeijenbereS als bas ©rtoaeßen eines

Sinbes. (Srft beßnt es fieß faeßte, bann ftredt es fieß,
bie Hänbcßen rüßren fieß, fie ftoßen bie $ecfe jurücJ unb
ballen ober falten fieß wieber ; auf bem ©efießte wirb es

lebenbig, liebtieße güge fpielen barauf wie SBeßenge»

Iräufet im SlorgenWinbe ; bann rußt es Wieber eine SBeile.
Ann beginnt bas Streifen nnb Aegen wieber, bas Heine
SBefen beßnt fieß fräftiger, balb wirb es lang, als ob

es aus ben SBinbeln fieß ßerausfeßwingen unb feinen
glug neßmen möcßte, benn was fönnte es anberes tßun
als (liegen? Seine Seincßen tonnen es ja noeß nießt tragen
unb boeß ift es fo leicßt unb jart wie ein SBögelein.
geßt feßlägt es bie Augen auf, fießt um fieß, aber rußig,
oßne ttngebulb. Sun fcßließt es fie wieber. ©ine neue
Sßaufe; nur bie Hänbcßen fpielen in anmutiger S8er=

feßlingung. Aber jeßt wirb es ernft. ®ie ©lieber regen
fid) alte jufammen, bas ift ein Seben unb ©ebärbenfpiel,
bajwifcßen ein Scßrei, ein anberer. $ie fßaufen werben
feltener, fürjer; jeßt ift es wirfließ erWadßt, bie Augen
finb offen, jWei blißenbe diamanten; es feßt atte Kraft
an, um jum SSeWufjtfein bes SebenS ju lommen, unb
nun auf einmal feßreit es aus Dotter Kinberfeßle wie
eine ßettfcßmetternbe trompete, baß Sffianb unb §erj
babon wieberßattt. Sun aber rafcß ju trinfen gegeben,
benn fein Scßreien berlangt banaeß unb erfcßöpft bie
Heine 33ruft. 2öie es trinït in botten gügen unb babei
bie Stutter glücflicß rußig anblicft. Sun ift es fatt unb
feßläfrig neigt es bas Köpfcßen Wieber, um bie ßaftig ge=

noffene Stilcß ju berbauen. Sann erwaeßt es wieber im
SSottgenuß feiner feßwaeßen Kraft unb freut fieß, ba ju
fein, bon liebenben fßerfonen umgeben, bie es betrachten
unb bie aueß es Wieber betrachtet. Socß, wer bermöcßte
bas anmutige 33ilb in att feinen Wecßfelnben gügen ju
malen, bas man nießt fatt, noeß mübe wirb, ju beobachten
unb in feine Seele auf juneßmen? gßr läcßelt, bie ißr
bas ©lud nießt fennt, eines lieben KinbeS ©rwaeßen ju
belaufcßen Säßelt immerßin I gßr feib ber füßeften unb
reinften greuben noß nießt teilhaftig geworben, gm
Sater» unb Stutterglücf gipfelt ber ebelfte Safeinsgenuß.

unjhJBötmäfiige filpiïmttg Her
Mläittfisn — ein BmHscnig iter hHrpEr-

IttJ|Eit ©nttutt{ilun0.
Ser ftabtifße Sßular jt in Safel maßt in feinem

gaßresberißt auf bie Häufigfeit ber ©efuße um SiSpen»
fationen ber Stäbßen bom Surnunterrißte aufmerffam.
Sie llrfaße biefer ©rfßeinung, foweit fie begrünbete ®e»

fuße betrifft,fußt er in ber unjWecfmäßigen Klei»
bung ber Släbßen, ßauptfäßliß im unber»
nünftigen ©infßnüren, ferner auß in ber Dr»
ganifation bes Surnunterrißtes felbft. Statt jWei ganje
Stunben per 2Boße, fottte feben Sag eine ßalbe Stunbe
auf bas Surnen berwenbet werben. (Seßr rißtig!)

M)EtMirf|E Jfurfbilïruttp.
Sträuiein 33abois, bie iu püfffiitgen bie Stelle

als SßuIberWeferin inne ßatte, ift bort einftimmig jur
Sßrimarleßrerin gewäßlt Worben.

.An ber jürßerifßen gicweröefßufe (Inb für3-rauen
unb göcßier Kurfe in Weiblißen Hanbarbeiten, Auffaß,
Sßreibeu, Seßnungs» unb 23ußfüßrung unb granjöfifß,
bie jumeift auf bie Abenbftunben fallen, ausgefßrieben.
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10,7 "/<> dazu, und wir sind wohl berechtigt zu fragen,
spielt nicht in dieser ganzen 84,9°/» der Ursachen

umfassenden Kategorie der Alkohol die Hauptrolle?
Aus dem Alkoholzehntel soll denn auch der Staat,

nach dem Vorschlage des Verfassers, die Gemeinden
und Vereine unterstützen, welche eine gute Erziehung
der verwaisten oder verwahrlosten Jugend, als bestes

Verhütungsmittel dieser moralischen Entartung
erstreben.

Aber nicht nur die Trinkerasyle, Irrenanstalten,
Gefängnisse und Zuchthäuser bevölkert zum guten
Teile der Alkohol, sondern auch in erheblichem Maße
die Spitäler.

Professor Dr. Ad. von Strümpell, Direktor der

medizinischen Klinik in Erlangen, Verfasser des wohl
heute in deutschen Landen weitest verbreiteten
Lehrbuches der internen Medizin, sagte in einem letzten

September an der Versammlung der Aerzte und
Naturforscher in Nürnberg gehaltenen, gedruckt
erschienenen Vortrag, daß nur die Tuberkulose und
die Syphilis in Bezug auf Ausbreitung und
Bedeutung der chronischen Alkoholvergiftung an die Seite
gestellt werden können. Neben dem Säuferdelirium
und der alkoholischen Nervenentzündung erwähnte er
die unzählbaren Fälle von akuter und noch weit
häufiger chronischer Erkrankung der Rachen-, Magen-
und Darmschleimhaut. Die einfachen, echten chronischen

Magen- und Darmentzündungen Erwachsener
bezeichnet er als so überwiegend häufig alkoholischen

Ursprungs, daß alle anderen Ursachen derselben
dagegen stark in den Hintergrund treten. (Mögen sich

das diejenigen merken, die sich ihre Magen mit den

Magenbitter-, Alpenkräuter- und Nußschalenschnäpsen

verschiedener Gesundheits-Mahdis kurieren wollen
und sich dabei für ihr gutes Geld nur noch
kränker machen.)

Wenn von dem schädlichen Einflüsse der alkoholischen

Getränke auf unsere Gesundheit die Rede ist,
so sind nach der ärztlichen Erfahrung Professor von
Strümpells bei weitem in erster Linie die
Herzmuskel-, Arterien- und Nierenerkrankungen zu nennen,

deren häufige Entstehung durch fortgesetzten
übermäßigen Alkoholgenuß seines Erachtens eine noch

lange nicht genügend ins allgemeine Bewußtsein der

Aerzte eingedrungene Thatsache ist. Gerade durch
das für gewöhnlich unschuldig gehaltene Bier wird
durch den so häufig sinnlosen Massengenuß nicht nur
eine keineswegs bedeutungslose absolute Menge
Alkohol in den Körper eingeführt, sondern noch eine

ganz enorme Menge von Flüssigkeit, bis 10 Liter
und darüber, welche die Gefäße, das Herz und die
Nieren zu bewältigen und auszuscheiden haben. Im
Hinblick auf die mittere normale Blutmenge eines
Mannes von circa 5 Liter, die gewöhnliche tägliche
Urinmenge von circa 1^/z Liter bedeuten solche Extra
eine enorme Mehrbelastung des Kreislaufs, welche
außer Herzvergrößerung und Nierenentzündung einen

fernern schädigenden Einfluß auf den Ablauf der
allgemeinen Stoffwechselvorgänge hat. Am deutlichsten
ausgeprägt sehen wir diesen Einfluß in den
Krankheitsbildern der Gicht, der Zuckerharnruhr und der
krankhaften Fettsucht. Bei Seuchen, wie bei Cholera,
beim Typhus, ferner bei Lungenentzündung, schweren

chirurgischen Verletzungen mit starkem Blutverlust :c.
erliegen, als eine den Aerzten wohlbekannte Thatsache,

in erster Linie die Trinker. Ganz besonders
verhängnisvoll ist der Alkohol dem erst sich entwickelnden,

empfänglichen Organismus der Kinder, wie der

kürzlich verstorbene Dr. Demme, langjähriger
Professor der Kinderheilkunde in Bern, schlagend und
überzeugend nachgewiesen hat «Schluß s°lgt.)

Zur Mädchenbildung.
< Schluß.)

Ä?K n der Sorge für die eingangs berührte wiffen-
^»!? schaftliche Ausbildung der Frauen und für tüch-

tige Leiterinnen des Hauswesens ist indes die
Aufgabe des Staates in Bezug auf die Mädchenbildung

noch nicht erschöpft. Es ist nun einmal so, daß
eine nicht geringe Anzahl der Mädchen auf
selbständigen Erwerb angewiesen sind. Zu den
überlieferten Beschäftigungen der Frauen auf dem Gebiet

der Bekleidung (Nähterin, Schneiderin,
Wäscherin, Glätterin, Modistin), der Ernährung (Köchin),
der Krankenpflege (Diakonissin), der Besorgung der
Hausgeschäfte (Dienstmädchen), der Erziehung
(Erzieherin) und des Kleinverkaufs (Ladentochter) sind
in neuerer Zeit andere Arbeitsgebiete hinzugekommen.
Eine Reihe von Gewerben (Möbelfabrikation, ar¬

tistische Anstalten, Post und Telegraph :c.) bieten

Mädchen lohnende Beschäftigung. In Handelshäusern,

Verkaufsstellen aller Art wächst die Zahl
der weiblichen Angestellten mit jedein Jahr. Und

warum sollte eine gehörig vorgebildete Tochter nicht
im stände sein, Korrespondenz oder Buchhaltung in
einem Handelsgeschäft zu besorgen? Wie mancher
Frau fiel der eine oder andere Teil dieser Aufgabe
zu, wenn ein Wechsel des Schicksals den Leiter des

Geschäftes entriß. Ebensosehr wie bei der
Vorbereitung zur Führung des Hauswesens hat der

Staat sich der Förderung der Mädchenbildung
anzunehmen, die auf Sicherung des Erwerbes
hinzielt. In der Erkenntnis, daß Bureauarbeiten durch
Mädchen gut besorgt werden können, und um Töchter

zur Führung kleinerer Geschäfte, wie sie oft
ganz in den Händen der Frauen liegen, zu
befähigen, haben eine Reihe von oberen Schulen für
Mädchen ihr Programm dahin erweitert, daß sie

besondere Handelsklassen bildeten; so Bern 1893,
Basel 1893 und ganz kürzlich auch Zürich. Andere
größere Orte werden folgen, und wo besondere

Handelsschulen für Mädchen nicht möglich sind,
wird an bestehende Anstalten die Frage der
Aufnahme von Mädchen in ihre Klassen herantreten.
Die kaufmännische Abteilung des Technikums in
Winterthur wird schon längere Zeit auch von Mädchen

besucht. Daß den Mädchen, die sich durch eine

Lehrzeit bei der Meisterin auf einen praktischen

Beruf vorbereiten, ebensosehr der Nutzen einer
ergänzenden theoretischen Belehrung in allgemeinen
und in besonderen Fachkursen der Fortbildungsoder

der Gewerbeschulen zu gute kommen soll,
versteht sich von selbst. Ebenso ist es nur recht und

billig, wenn sich freiwillige Gesellschaften und der
Staat um die Ausbildung derjenigen kümmern, die
in dienender Stellung (Dienstboten, Wärterinnen :c.)
eine Aufgabe zu erfüllen haben.

Das Glück ist rund. Die Wechselfälle des

Schicksals sind unberechenbar. Wie manche Familie
erhält alle ihre Glieder im dritten und vierten
Geschlecht auf der Höhe der gesellschaftlichen Stellung
und des Vermögens, die sie heute einnimmt oder

einst eingenommen hat? Wie viele der Frauen sind
nicht, die, in besseren Verhältnissen aufgewachsen,
unter den Schlägen des Geschickes darüber klagen,
daß sie nicht einen Beruf erlernt haben, der sie in
Zeiten der Not erhält und vor lästiger Abhängigkeit

bewahrt? Jedes Mädchen, so erachten wir,
sollte, wenn immer möglich, einen Beruf, eine
Arbeit erlernen, die einen genügenden Erwerb für den

Unterhalt möglich macht. — Auf Grund dieser
Ausführungen gelangen wir zu folgenden Schlüssen:

Es liegt im Interesse der Staatswohlfahrt,
wenn der Staat der allgemeinen wie der
beruflichpraktischen Ausbildung der Mädchen die gleiche

Sorge wie der Bildung der Knaben angedeihen
läßt.

Jedem Mädchen sollte zum mindesten eine

allgemeine Bildung zu teil werden, wie sie eine volle
achtjährige Schulzeit vermittelt. Soweit als möglich

ist der Besuch der Sekundärschulen für Mädchen

allgemein zu machen.

In größeren Orten (Städten) sind unter
Mithülfe des Staates höhere Schulen oder
Schulabteilungen zu unterhalten, welche den Mädchen eine

über die Stufe der Volksschulbildung hinausgehende
allgemeine Bildung vermitteln und im besondern
die Mädchen auf die Bethätigung im Handelsund

Postfach, sowie im Lehrfach (Handelsklassen,
Lehrerinnenbildung, Klassen für Kindergärtnerinnen)
vorbereiten.

Die wissenschaftlichen Schulanstalten stehen auch
den Mädchen offen.

Der Staat sorgt durch Errichtung von
Fortbildungsschulen oder -Klassen dafür, daß die Mädchen

zu Stadt und Land Gelegenheit zu weiterer
allgemeiner Fortbildung haben. Der Staat errichtet
Frauenarbeitsschulen, in denen Mädchen einerseits
die Möglichkeit geboten ist, sich eine bestimmte
berufliche Ausbildung (Fachschule für Damenschneiderei,
Lingerie, Broderie, Tapisserie :c. zu erwerben oder
sich durch einzelne Kurse in besonderen weiblichen
Beschäftigungen (Kochen, Nähen, Kleidermachen) und
Führung des Haushalts (Haushaltungskunde), sowie

zum Lehrberuf in diesen Dingen auszubilden.
Der Staat sorgt durch regelmäßig zu

veranstaltende Kurse (Haushaltungskunde, Kochen,
Behandlung der Kleider, Gemüsebau, Kinderpflege),
sowie durch Vortragsserien über Gesundheitslehre,

Kinderpflege, Rechtsverhältnisse u. s. w. für die

Förderung der Mädchen und Frauen in ihrem Beruf
als Leiterinnen des Hauses.

In all den Einrichtungen, die der Staat zur
Ausbildung der Mädchen trifft, gewährt er diesen
die gleichen finanziellen Vergünstigungen
(Unentgeltlichkeit des Unterrichts, Stipendien :c.), wie sie

den Knaben in entsprechenden Anstalten zu teil wird.
Das Wort Frauenemancipation wird heute weniger

gebraucht als vor Jahren, und doch haben die
Verhältnisse sich zu Gunsten der Frauen merklich
geändert. Ihr Arbeitsfeld hat sich, die wissenschaftliche

Laufbahn inbegriffen, nach verschiedenen Berufsarten

hin erweitert. Für die Ausbildung der Mädchen

wird in allgemeiner, wie in praktisch-beruflicher
Hinsicht immer mehr getan. Dadurch wird die

Würdigung, die sociale Stellung und die Bedeutung
des weiblichen Geschlechts gehoben. Auf dem so

vorbereiteten und stetig weiter zu bearbeitenden
Boden wird sich die Frage nach den in Amerika
und England mit Lebhaftigkeit angestrebten,
teilweise erreichten Politischen Rechten der Frauen
dermaleinst lösen. Bis dahin lasset Familie, Gemeinde
und Staat vereint an der Hebung und Förderung
der Mädchenbildung arbeiten, eingedenk des Wortes
von Usteri, daß es der Zweck der weiblichen
Erziehung ist, die Mädchen die Kunst zu lehren, ihres
Lebens froh zu werden und dabei vortreffliche
Gattinnen, Vorsteherinnen des Hauses und Mütter zu
werden.

1892 unterstützte der Bund die Frauenarbeitsschule

Basel, gegründet 1879, mit 3000 Fr. (Gesamtausgabe

2ö,404 Fr.), die Fachschule für Damenschneiderei

und Lingerie in Zürich mit 38ö0 Fr. (51,095 Fr.),
die Frauenarbeitsschule Bern mit 900 Fr. (6486 Fr.),
Chur 500 Fr. (5054 Fr.).

Das Kind erwacht.
Es gibt nichts Reizenderes als das Erwachen eines

Kindes. Erst dehnt es sich sachte, dann streckt es sich,
die Händchen rühren sich, sie stoßen die Decke zurück und
ballen oder falten sich wieder; auf dem Gesichte wird es

lebendig, liebliche Züge spielen darauf wie Wellenge-
kräusel im Morgenwinde; dann ruht es wieder eine Weile.
Nun beginnt das Strecken und Regen wieder, das kleine
Wesen dehnt sich kräftiger, bald wird es lang, als ob

es aus den Windeln sich herausschwingen und seinen
Flug nehmen möchte, denn was könnte es anderes thun
als fliegen? Seine Beinchen können es ja noch nicht tragen
und doch ist es so leicht und zart wie ein Vögelein.
Jetzt schlägt es die Augen auf, sieht um sich, aber ruhig,
ohne Ungeduld. Nun schließt es sie wieder. Eine neue
Pause; nur die Händchen spielen in anmutiger
Verschlingung. Aber jetzt wird es ernst. Die Glieder regen
sich alle zusammen, das ist ein Leben und Gebärdenspiel,
dazwischen ein Schrei, ein anderer. Die Pausen werden
seltener, kürzer; jetzt ist es wirklich erwacht, die Augen
sind offen, zwei blitzende Diamanten; es setzt alle Kraft
an, um zum Bewußtsein des Lebens zu kommen, und
nun auf einmal schreit es aus voller Kindcrkehle wie
eine hellschmetternde Trompete, daß Wand und Herz
davon wiederhallt. Nun aber rasch zu trinken gegeben,
denn sein Schreien verlangt danach und erschöpft die
kleine Brust. Wie es trinkt in vollen Zügen und dabei
die Mutter glücklich ruhig anblickt. Nun ist es satt und
schläfrig neigt es das Köpfchen wieder, um die hastig
genossene Milch zu verdauen. Dann erwacht es wieder im
Vollgenuß seiner schwachen Kraft und freut sich, da zu
sein, von liebenden Personen umgeben, die es betrachten
und die auch es wieder betrachtet. Doch, wer vermöchte
das anmutige Bild in all seinen wechselnden Zügen zu
malen, das man nicht satt, noch müde wird, zu beobachten
und in seine Seele aufzunehmen? Ihr lächelt, die ihr
das Glück nicht kennt, eines lieben Kindes Erwachen zu
belauschen? Lächelt immerhin I Ihr seid der süßesten und
reinsten Freuden noch nicht teilhaftig geworden. Im
Vater- und Mutterglück gipfelt der edelste Daseinsgenuß.

Die unzweckmäßige Kleidung der
Mädchen — ein Hindernis der Körper-

lichen Entwicklung.
Der städtische Schularzt in Basel macht in seinem

Jahresbericht auf die Häufigkeit der Gesuche um Dispen-
sationen der Mädchen vom Turnunterrichte aufmerksam.
Die Ursache dieser Erscheinung, soweit sie begründete
Gesuche betrifft,sucht er in der unzweckmäßigen
Kleidung der Mädchen, hauptsächlich im
unvernünftigen Einschnüren, ferner auch in der
Organisation des Turnunterrichtes selbst. Statt zwei ganze
Stunden per Woche, sollte jeden Tag eine halbe Stunde
auf das Turnen verwendet werden. (Sehr richtig!)

Weibliche Fortbildung.
Kränkeln Madois, die in Wütffingen die Stelle

als Schulverweserin inne hatte, ist dort einstimmig zur
Primarlehrerin gewählt worden.

An der zürcherischen Gewerbeschule sind fürKrauen
und Höchter Kurse in weiblichen Handarbeiten, Aufsatz,
Schreiben, Rechnungs- und Buchführung und Französisch,
die zumeist auf die Abendstunden fallen, ausgeschrieben.
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Jn Sßattwif wirb eine toeiBfitpe gWrtBifbungs-
fdjttfe eröffnet, an Welcher grauen unb Xöcpter jeber
Sîonfeffion fict) in ben Weiblichen §anbarbeiten beroott»
fommnen tonnen. Sa« Scpulgelb beträgt für ba« halbe
3apr gr. 1.50. ßeiterin ber @c£)ule ift gräulein Stimine
Scpättebaum.

5er £fabtf<f)urraf non Çpur hat ben Befcpluß
gefaxt, es fotlen bie §au«aufgaben in ber ©fäbepen»

gortbilbungsfcpule für bie gâcher: ©ed)nen, ©atur»
gefdjichte unb (Geographie ganz geftrichen, für bie anberen
gâcher möglichft befepränft Werben.

1$)a» 3aautm %ttt.
fin ftatiftifcher ^ergfeich anf bem amerißanifdjen

Patentamt hat neuerbing« ergeben, baß bon int Surcp=
fepnitt jährlich 125,000 ©rfinbungspatenten gegen 100
bon grauen genommen worben finb. Unter anbern erfanb
ein gräulein ©orbiln eine „neue Slrt ber Sjerftettung
tünftlicher Schmetterlinge sunt Stufpuß", eine grau ©oll in
einen „SJliebergürtel", eine grau ©orguel einen „Kleib»
faumraffer", eine grau Subal ein „Sournüre au« litft=
gefülltem Kautfcpuf". Surhau« weiblich finb auch eine
„felbfttpätige Saugflafcpe", ein „Spftem bon Xragbän»
bern jum Kinbertragen für arbeitenbe grauen, bie bie

§änbe frei haben müffen", eine „Soppel=@lieberpuppe",
„SurcpIeucpt=BiIber" u. f. W. Sluf bie SBirtfdjaft beziehen
fiep ein „Verfahren jur Steinigung alter SBanbtapeten",
ein „billige« unb gefunbes Spftem oon @uttapercpa»3Jlat=
raßen", ein „hölzernes Unterbett". Riebet gehören aucp
ein „Slpparat sum gleifcpfalzen", ein „Drangen=3trfcpnei»
ber" unb ein „girni« sur 3erftörung ber glöpe". Sa»
gegen liegen bom ©ebiete weiblicher Spätigfeit mehr
ober minber Weit entfernt eine „StnfünbigungSsSJletpobe
burh Spiegel=BUber", eine „ßampe zur Vernichtung ber
Sieblau«, ber Staupen unb anberer Kerftiere", ein „©lifro»
meter für Xperrno», Baro» unb Bßrometer", ein „Spermo»
«Siphon" unb ein „hßbraulifdper Slpparat jum 2öaffer=
heben", ©ine grau Sarongeot läßt fich eine „Steihe bon
Sßftemen unb ©litteln zur Berpinberung bon ©ifenbapn»
Unfällen unb zur (Erleichterung be« Bahnbetriebs" pa=
tentieren, eine ©affon „Berbefferung ber nächtlichen §eer=
fignale mittel« geuerwerfsförper", eine anbere Same
einen „Sicperbeitäjügel pm augenblicfliipen parieren
ber Bfetbe". Bloß pm ©ebrauep für ©länner fepeinen
eine „feine geueptigfeit abfonbernbe pfeife" unb eine

„Berbefferung be« Villarb«" beftimmt. gntereffant ift
e«, baß auch eine „Slbftimmungsmafcpine" bon einer grau
ßigptfort erfunben würbe, ehe noch bie grauen ba« Stimm»
reiht in allen Staaten Slmerifa« erhalten haben.

3>urdj Se(lantmls6eflimrauttg Würbe bem Buttbe«»
rate p Slnfang be« bergangenen 3apre« bon grau Sitte»
manbi in Sßart« bie Summe oon 40,000 gr. zugeftettt, beren
3infen bap beftimmt finb, unbemittelten, in Bari« tnoh=
nenben Schweizerinnen Slusfteuern p berfchaffen. Ser
Bunbesrat hat ba« ßegat angenommen unb mit ber Slus»
führung bon beffert Beftimmungen würbe ber fdjweizerifcpe
©efanbte in Boris beauftragt. Ser ©mpfang ber Slit«»
fteuer Wirb burch «ne hübfehe ©lebaitte beftätigt, Welche
benjenigen©lücflicpen berabfolgt wirb,bie pr ©he fdjreiten,

5ie britte nationale ^lunffausfleltung ift bon fol»
genben preherifdjen Samen befepieft worben: gräulein
©larie ßuife Bion, bereit in Stom, gräulein §ebwig
Burfparbt, bereit in Bari«, gräulein ©targaretpa ©reu»
lid) in 3ürid) unb gräulein Ottilie bon Stöberftein, bato
in granffurt.

Spr£rf|Jaal.

fragen.
grage 2471: SBenn es nicht ganz befonber« Warm

ift, fo empfinbe ich ein beftänbige« Kältegefühl im ©üefen,
ba« fid) bei ©ieptbeaeptung fo fteigert, bah id) nicht mehr
arbeiten ober ruhig fißen fann. Ser Scpmerz erftreclt
fich bann bi« in bie Bruft unb Wirb frampfartig. 3h
fühle ßinberung, Wenn ich ben Siücten einige 3eit an
einen heißen Ofen lehne ober bte fcpmerzenbe Stelle
außergewöhnlich Warm befleibe. ©lan hat mir angeraten,
beftänbig ein ßeibepen bon §afen» ober Kaßenpelz p
tragen unb bie« ift mir auch bon Stunb an außerorbent»
ltd) gut befommen. 3h fûrdjte aber, mid) fo p berWeih»
lihen, bah auh ber Sßelä fpäter niht mehr genügt unb
habe be«halö angefangen, morgen« unb abenb« ben ganzen
Siüifen fräftig mit einem naffen unb nahh« mit «n«tt
troefenen Sud)e abreiben p laffen. Sa« grieren hot
nun aufgehört, aber auf bem gattjen SiücEett ift ein heftig
beihenber 3lu«fhlag entftanben, ber meine SKutter fo
ängftigt, bah fie bon ber KörperWafhung niht« mehr
wiffen Will. Samit ih ihr nidit entgegenhanbeln fann,
muh id) i£)r 3immer teilen unb ih höbe bod) bie fefte
Ueberjeuguttg, bah ber 2lu«fhlag am Slücfen mit bem

fBerfhtoinben be« fdjmershaften grieren« im engen 3u=
fantmenhang fleht. 3h märe fo fehr banfbar, Wenn
meine ©lutter öott unbeteiligter, fahfunbiger Seite in
biefer Sähe Belehrung unb !8erul)iguttg erhalten fönnte.

Unfetbftänbige in g.
grage 2472 : 3ft e« wirflih notWenbig, meinem

SSater — er fleht im 69. ßebensjafjre — ben ©enuh feine«
feit Saht unb Sag gewohnten ©lafes SBein p entziehen V

©r maht jeben Slahmittag feinen Spaziergang ju 2—3
Stunben, bann fhmedt ihm fein ©las SBein, ein Stiid
fSrot unb Käfe borjüglih unb er ift bi« naht« 10 Uhr
Zum anhaltenben Slrbeiten aufgelegt. 3h fonnte bi« zur
Stunbe niht bie geringften fhlimnten golgen fonftatieren.

%. 8.

grage 2473 : ©leine grau hat in unfere junge ©he
bie ©ewohnheit herübergenommen, alle brei SBohen ihre
Kränzheufreunbinnen für einen Slahmittag unb Slbenb

ZU fid) einzulaben, Weiher gefellige SSerfeljr mih nur

Zum Seil befriebigt. 3h höbe ihr ben fßorfhlng ge=

maht, einige meiner jung Berheirateten greunbe mit ihren
jungen grauen für einige gemütliche Slbenbflunbett hie
unb ba bei uns zu feljen, ohne jeben 3mang ober SJlühe
für SöeWirtung. Slepfel unb Slüffe, eine Saffe Shee ober
ein ©la« SSier ober äßein genügt botlftänbig; auh liehe
fih'8 ganz gut bereinbaren, erft nah bem Slahteffen zu=
fammenzugehen, fo bah jeber Slnlafj zur SSetoirtung bapin
fiele. SJleine grau fann fih aber mit bem ©ebanfen an
folhe 3ufommenfünfte niht befreunben. Sie Will ihr
Kränzhen beibehalten unb meint, es fei beffer, Wenn ih
mit meinen greunben im 2Birt«haus zufammenfomme,
id) föne ja hiezu ben Sag wählen, wo fie oon ben greun=
binnen in Slnfprud) genommen fei. Slur mit grofjer ©nt=
täufhung unb mit Vitterfeit gebe ih ben ©ebanfen an
ben gefeitigen greunbe«zirfel im eigenen §eint auf unb
ih mödjte gerne Wiffen, ob alte grauen in biefem galle
ihren ©lännern ein rüdfihtälofe« „©ein" entgegenfeßen
Würben, ©leine grau fann fonft über ihre 3eit frei ber=
fügen unb an ber nötigen §üife für bie ^ausarbeiten
fehlt e« niht unb ba« ©ionatägelb für bie häuslichen
iöebürfniffe ift reidjlid) bemeffen. 3h tonn faum glauben,
bah bie bereljtlicheu ßeferinnen biefe« Blatte« mein S3e=

geljren als ein unftatthafte« ober anmahenbe« tarieren
Werben. Junflec Seemann in $.

grage 2474: SBa« ift gegen fhwadje Slugen zu tpun?
Sroß Sonnenfhirm unb §ut fann ih beim hellen SBetter
bie Slugen niht offen holten, ohne bah fie beftänbig
ttjränen. Beim ßampenlicpte fpüre ih Wenig; ih fann
auh ohne SJlühe bie feinften Slrbeiten ausführen, gür
guten Slat zum borau« beften Sauf sibonnentin in sr.

gragen 2475 : 3h leibe feit Sahren an einem eigen»
tümlihen Kopfweh, ba« fih regelmähig Sonntag« nah»
mittag einftelft. 3h höbe fdjott biete« bagegen probiert,
aber alles ohne ©rfolg : Kalte Sißbäber, KörperWafhun»
gen, SUicfet unb bergleihen. Sie Shmerzen ftellen fih zwei,
brei Sonntage naheinanber ein, fönnen aher auh einen
Sonntag auäfeßen. 3n jüngfter 3eit melbet fih ba«
Kopfweh öfter, auh hie unb ba an ben Söodjentagen,
bei ber Slrbeit. 3h toäre fo banfbar, einen Slat zu er»

hatten, Wie biefem läftigen Uebel zu begegnen wäre. SBäre
Wohl eine Kur in einer Kaltwafferheitanftalt angezeigt
Sa« ßeiben fdjeint fih bon ber ©lutter auf bieSocpter
oererbt zu haben, ba bie erftere erflärt, ebenfall« an biefem
Uebel gelitten p hoben, gür freunblicpen Slat, ber
bielleiht ein ©Uttel zu ßinberung unb Jgülfe anwiefe,
Wäre äujjerft banfbar soie gta9eftea«irt.

grage 2476 : 3h hörte feiner 3eit bon einem Ber»
fahren, um ©pheu in SJloo« zu feßen. Sßie ift ba« zu
berfteßen; muß bie ©rbe mit SJloo« bebeeft Werben?

2lnna 58. in ©.

grage 2477: Kann bie SJlutter etwa« bazu tpun,
baß ipre Kinber eine fhöne Singftimme befommen?

(Sine, bie iljren Äinbern biefen ©d)a$ gerne in8 geben
mitgeben möchte.

grage 2478: 3ft ein Bormunb berechtigt, für feine
minberjäprigen SJlünbel, opne BorWiffen be« SBaifenamte«
Shulben zu fontrapieren Unb ift eine SBitwe gezWun»
gen, einen ipt unb ben Kinbern burhau« unfpmpatpifhen
Bormunb, ber fein Berftänbni« pat für bie befonberen
Berpältniffe unb Bebürfniffe ber bebormunbeten gamilie,
al« folhen opne Weitere« unb fortgefeßt anerfennen zu
müffen gür faepfunbige Slntwort banft beften«

©ine unter unliebfamer 58eoormunbung fte^enbe.

grage 2479 : ©ibt e« niht ein einfahe« Berfapren,
um gewöpnlihe« genftergta« zu mattieren?

28. 21. in 3.
grage 2480: SBie peißt boh bie Bflanze, beren ©in»

legen in Bettfiellen unb 3'utmereden bie läftigen 3n=
fetten bertreibt? Beften Sauf zum borau«.

©ine 58ergepli$e.

grage 2481: ©Mcpe gefunbe, mit ber Slrbeit einer
3iuimerjungfer bertraute Socpter will fih auf eine folhe
Stelle nah ßuzern melben gt. e. ».

grage 2482: 2Belcpe8 ift für fleine Kinber bie befte
ßage im Bettcpen, Sotten bie Slugen beut ßidjte p —
ober abgefeprt fein? 3h porte fagen, baß bie Kinber
fih ba« Scpielen angewöhnen, Wenn fie bom ßiepte ab»
gefeprt finb, anberfeit« würbe mir gefagt, es fcpäbige bie
Slugen, Wenn man ba« ßiept bon born auf« ©efidjt ein»
fallen laffe. gür faepfunbige Belehrung banft beften«

3uuge 9Ruttet in 8.

UnfftmrtBiT.
Sluf grage 2456: ©in fgauSpaltungSbucp ju füpren,

gepört zu ben unerläßlichen Obliegenheiten einer §au«=
frau. ©ine Wohlerzogene, in georbnetem ©auspalte auf»
gewadjfene grau pat ba« fepon zu ©aufe gefepen unb
Weiß e« gar niept anber«. ©8 ift auh nur eine fleine ©lüpe,
für bie im größern Wie im fleinern ©auspalt 3eit bor»
panben ift unb fein muß. 3ft es zu läftig, bei jeber
Kleinigfeit bie geber in bie ©anb zu nepmen, fo genügt
ein Slotizbühelhen mit Bleiftift in ber Safcpe ober ein
in ber Kühe aufgehängte« Säfeldjen, bie fleinen SluS»
gaben aufzuzeihnen unb fie bann be« Slbenb« ober
©lorgen« in ba« eigentliche Buh einzutragen. Sie grau
ift ba« fih felbft unb ihrem ©tarnt fcpulbig. Bemertt
ber ©emapl — unb ber befte tut ba« gelegentlich —.
baß feine ©pepälfte zu biel ©elb ausgegeben unb fragt
„Wofür", fo fann fie fih mit bem Buhe in ber ©anb
rechtfertigen, ginbet fie felbft, baß ipr SBirtfcpaftSgelb
ZU frûpe alle geworben unb fragt fiep — Wie es aud)
wopl jeber grau einmal borfommt — „wo ift es nur
pingefommen ?" gibt ba« Buh bie Slusfunft, unb enblicp
fann fie zu jeber 3eit nahfepen, wie biel fie bon bem
ober jenem zu ber ober ber 3eit gebrauht unb was fie
bafür bezahlt. 6« ift eine burepau« berechtigte gorberung
be« ©pemanne« unb fepon fcfjlimm genug, Wenn e« niht
bom Slnfang ber @pe oon felbft gefhepen ift.

eine alte etfaÇrene §au§frau.

Sluf grage 2457 : Sie fepeinen etwa« unflare Be»
griffe, entWeber bon einer Sennpütte ober gutem, bürger»

liepem Sifh zu paben, Wenn Sie glauben, beibes ber
einigt finben zu fönnen ; unb — paben Sie auh bebaept,
wopin Sie in einer Sennpütte, zurücffeprenb bon 3pren
Streifereien in gelb unb glur, 3pr mübe« ©aupt hin»
legen müßten SBenn Sie Wirflih fo Wenig Slnfpriicpe
mähen unb einer ©egenb al« „ßeprbläß" in ber gremben»
inbuftrie bienen wollen, fo fenben Sie 3ßre Slbreffe an
Boftfah 4848 in ©bnat (Kt. St. ©allen).

Sluf grage 2469: Sie BerWenbung einer milben,
reinen Seife ift ber ©aut nur bienlid). Opne Seife
gewafepen Wirb bie ©aut niht grünblicp rein unb bie
©einpeit berfelben bebingt zum größten Seil ipre Scpön=
peit. ©ine ©auptfadje ift, bie geWafcpene ©aut immer
forgfältig abzutroefnen, bebor man bie ßuft barüber
jlreicpen läßt. 3nt übrigen bürfen bie ©lütter niht
bergeffen, baß bie größten geinbe einer fepönen, reinen
©aut bie Berbauungsftörungen finb. 3e flotter bie
Säftemaffe cirfuliert," um fo reiner Wirb bie ©aut.
IJnricptige ©rnäprung, Ueberfütterung unb fcpledjte Ber»
bauung äußert fih immer auf ber ©aut unb in folcpem
gatte nüßen Weber Seifen noch Scpönpeitswaffer.

(Sine »ielerfaljrene fiinberpflegetin unb 2Ruttet.

Sluf grage 2470: SBa« ba« Kinb am Shlafe zu
furz jwt/ ba« gibt man am Slbenb zu; man legt es eine
ober zwei Stunben früper zur ©upe, bann Wirb e« am
©lorgen bon felber munter werben. s. 3.

BBUB« Irtim Büdita-marM.
|)er ftnffuß ber <Sufl auf ben ;8Tetlichen. SJlit einem

Slnpang über bie SSBapl ber ©efunbbrtinnen. Bon Bio»
feffor Sr. ©egewalb in ©leiningen. Biei« 1 ©lt. 20.

Ser Sitel biefe« Bühlein« gibt feinen ganz richtigen
Begriff bon feinem Snpalt. ©8 bietet mepr, al« es ber»
fpriept. ©8 ift ein fleine« ßepifon berjenigen SBörter,
bie mit ßuft zufammengefeßt finb unb zugleich in irgenb
Weiher Beziehung zur ©efunbpeit be« ©lenfcpen fiepen-
SBir werben alfo über alle« basjenige belehrt, Was mit
bem Begriffe ßuft einerfeit« unb mit unferm Körper
anberfeit« zufammenpängt, unb ba Wir befanntlidj faum
einige Slugenblicfe opne biefe ßuft fein fönnen, ba fie
unfer erfte«, pauptfählihfte« ©aprung«», ©enuß» unb
©jiftenzmittel borftettt, ift es nur am Bloße, Wenn wir
uns über fie belehren nah ollen ©idjtungen. Saneben
pören unb lernen Wir aber noep allerlei anbere«. Ser
Berfaffer pat biel ©iaterial in bem fleinen Bänbcpen zu»
fammengetragen, er gibt aud) al« gebilbeter, bielgereifter
©lann mancherlei felbft ©efepene« unb Beobachtetes. So
wirb ba« Bühlein zu einer redjt unterpaltenben unb
anregettben ßeftüre, unb Wenn Wir au« biefer ßeftüre
noh ein bißdjen luftfreunbliher, al« wir es bi«anpin
waren, herborgepen, ift Wopl ber 3tuecf be« Berfaffer«
erreiht.

Sie 4. Sluflage be« Bänbhen« zeigt übrigen« an,
baß es bereit« gelefen worben ift. ©8 fottten aber in
einer 4. Sluflage feine Unricptigfeiten ober Srucffepler
mehr borfommen Wie z- ö. Seite 10, ba zu lefen ift:
wir atmen biele taufenb ©lat in einer Stunbe"

ioo e« wopl peißen foil : wir atmen etwa taufenb ©lat
in einer Stunbe? 39.

Shfabenfietfen ber 3-rauen. Bon ©ofe Stolle, ßeipzig,
Berlag bon ©lap Spopr. Brei« ©larf 1. 50.

Sie Berfafferin Witt bie grauenfrage augfhließlicp
bom fittlicpen Stanbpunfte au« erörtern. 3n ber grau
ben gefcplecptlihen SJlenfhen befreien, ba« ift iprer Sin»

fiht nah bie einzige ridjtige ©mancipation ber grau.
„So lange bie Stuffaffung über bie grau al« ©efepteepts»
wefen feine anbere geworben, ift ber grauenbemegung
bon Slnfang an ber Boben genommen." Bon biefer Be»
freiung ber grau pängt benn auh bie Befferung unb
SBeiterentwicflung ber gefamten ©lenfcppeit in fittlicper
unb moralifcper ©infiht ab. Siefe Befreiung fann ben
grauen jeboep nur burd) bie ©länner werben. 3n ipren
©änben rubte ftets unb rupt bi« zum heutigen Sag ipre
llnfhulb, ipre ©pre unb SBürbe, ipr Sein ober ©ieptfein.
Sie Berfafferin Wenbet fih barum in erfter ßinie an
bie ©lännerWelt. Sie fagt: „SJtöcpte boep einmal bie
©lenfhpeit bon bem berberbenbringenben 3rrtum gepeilt
Werben, baß burcp Bereblung ber grauen, richtige ©r=
Ziepung ber ©iäbdjen ba« fhrecflihe Uebel ber Weiblichen
©efunfenpeit befeitigt Werben fönnte. SBa« nüßt ben
grauen alle Sugenb, aller ©belfinn, wenn bie« bon ben
©lännern niht begeprt, niht berftanben unb gewürbigt
wirb Beffer wirb es niht werben, al« bi« bie ©länner
im großen unb ganzen wieber lernen, über ©emein»
peilen p erröten." Sie môcpte anbere, beffere ©länner
fepen in ber 3ufunft: „©lutbotte, im ©eift unb Körper
ftarfe, im BeWußtfein iprer ©lannesfraft, bon eblem
Stolz unb Waprer greubigfeit burcpglüpte ©länner, treu
im ßieben, flar im SBort, ftarf in ber Spat." Sann
Würben auh bie grauen anber«, beffer fein, „©etragen
bon ber Stcptung ber ©länner, werben fie feufcp unb zart
im Senfen unb güplen fein, pingebenb unb opferwillig,
be« ©tarnte« gleichberechtigte, ipm zum ©lücf erfhaffene
©efäprtinnen."

©8 ift ein pope« 3iel, bem bie Berfafferin zuftrebt,
unb fie berpeplt fih niht, baß unfere ©eneration e« niht
mepr erreichen Wirb. Sroßbem ift e« ja Bff'ht jebes
füplenben unb benfenben ©lenfhen, mitzuarbeiten an ber
Befferftettung feiner ©ahfommen. ©8 finb wapre, flare
©Borte, bie bie Berfafferin au«fpricpt, weitfidjtig unb
flug, unb zugleih getragen bom innern geuer ber Be»
geifterung unb ber Seilnapme für ipre leibenben SJlit»
fhWeftern. SJlan glaubt es ipr, Wenn fie fagt, baß fie
fih mit aufrichtiger Ueberzeugung, mit ernftem, treuem
SBollen iprer Slufgabe gewibmet pat.

Solcpe Büher fottten bon unferer grauenweit biel
allgemeiner gelefen Werben. ©Ba« nüßen folhe ©Borte,
bon einzelnen in bie SBelt pinausgerufen, Wenn bie
SJlenge fie niht port. SBie manepegrau gißt zWeigranfen
au« für ©ußlofe«, ober fie tauft, wenn fie überhaupt
ein Bucp ßh anfepaffen Witt, eine ©ebicptfammlung, etn
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An Wattwik wird eine weibliche AortSikdungs-
schule eröffnet, an welcher Frauen und Töchter jeder
Konfession sich in den weiblichen Handarbeiten
vervollkommnen können. Das Schulgeld beträgt für das halbe
Jahr Fr. 1.50. Leiterin der Schule ist Fräulein Alwine
Schällcbaum.

Der Stadtschnlrat von Khur hat den Beschluß
gefaßt, es sollen die Hausaufgaben in der Mädchen-
Fortbildungsschule für die Fächer: Rechnen,
Naturgeschichte und Geographie ganz gestrichen, für die anderen
Fächer möglichst beschränkt werden.

Was Frauen thun.
Hin statistischer Vergleich aus dem amerikanischen

Patentamt hat neuerdings ergeben, daß von im Durchschnitt

jährlich 125,000 Erfindungspatenten gegen 100
von Frauen genommen worden sind. Unter andern erfand
ein Fräulein Norbiln eine „neue Art der Herstellung
künstlicher Schmetterlinge zum Aufputz", eine Frau Rollin
einen „Miedcrgürtel", eine Frau Gorguel einen
„Kleidsaumraffer", eine Frau Duval ein „Tournüre aus
luftgefülltem Kautschuk". Durchaus weiblich sind auch eine
„selbstthätige Saugflasche", ein „System von Tragbän-
dcrn zum Kindertragen für arbeitende Frauen, die die

Hände frei haben müssen", eine „Doppel-Gliederpuppe",
„Durchleucht-Bilder" u. s. w. Auf die Wirtschaft beziehen
sich ein „Verfahren zur Reinigung alter Wandtapeten",
ein „billiges und gesundes System von Guttapercha-Matratzen",

ein „hölzernes Unterbett". Hieher gehören auch
ein „Apparat zum Fleischsalzen", ein „Orangen-Zcrschnei-
der" und ein „Firnis zur Zerstörung der Flöhe".
Dagegen liegen vom Gebiete weiblicher Thätigkeit mehr
oder minder weit entfernt eine „Ankündigungs-Methode
durch Spiegel-Bilder", eine „Lampe zur Vernichtung der
Reblaus, der Raupen und anderer Kerftiere", ein „Mikrometer

für Thermo-, Baro- und Pyrometer", ein „Thermo-
Siphon" und ein „hydraulischer Apparat zum Wasser-
Heben". Eine Frau Tarongeot läßt sich eine „Reihe von
Systemen und Mitteln zur Verhinderung von Eisenbahnunfällen

und zur Erleichterung des Bahnbetriebs"
patentieren, eine Casson „Verbesserung der nächtlichen Heer-
fignale mittels Feuerwcrkskörper", eine andere Dame
einen „Sicherheitszügel zum augenblicklichen Parieren
der Pferde". Bloß zum Gebrauch für Männer scheinen
eine „keine Feuchtigkeit absondernde Pfeife" und eine

„Verbesserung des Billards" bestimmt. Interessant ist
es, daß auch eine „Abstimmungsmaschine" von einer Frau
Lightfort erfunden wurde, ehe noch die Frauen das Stimmrecht

in allen Staaten Amerikas erhalten haben.
Durch Sestamentsbellimmung wurde dem Bundesrate

zu Anfang des vergangenen Jahres von Frau
Allemand! in Paris die Summe von 10,000 Fr. zugestellt, deren
Zinsen dazu bestimmt sind, unbemittelten, in Paris
wohnenden Schweizerinnen Aussteuern zu verschaffen. Der
Bundesrat hat das Legat angenommen und mit der
Ausführung von dessen Bestimmungen wurde der schweizerische
Gesandte in Paris beauftragt. Der Empfang der
Aussteuer wird durch eine hübsche Medaille bestätigt, welche
denjenigen Glücklichen verabfolgt wird, die zur Ehe schreiten.

Die dritte nationale Kunstausstellung ist von
folgenden zürcherischen Damen beschickt worden: Fräulein
Marie Luise Bion, derzeit in Rom, Fräulein Hedwig
Burkhardt, derzeit in Paris, Fräulein Margaretha Greulich

in Zürich und Fräulein Ottilie von Röderstein, dato
in Frankfurt.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2171: Wenn es nicht ganz besonders warm

ist, so empfinde ich ein beständiges Kältegefühl im Rücken,
das sich bei Nichtbeachtung so steigert, daß ich nicht mehr
arbeiten oder ruhig sitzen kann. Der Schmerz erstreckt
sich dann bis in die Brust und wird krampfartig. Ich
fühle Linderung, wenn ich den Rücken einige Zeit an
einen heißen Ofen lehne oder die schmerzende Stelle
außergewöhnlich warm bekleide. Man hat mir angeraten,
beständig ein Leibchen von Hasen- oder Katzenpelz zu
tragen und dies ist mir auch von Stund an außerordentlich

gut bekommen. Ich fürchte aber, mich so zu verweichlichen,

daß auch der Pelz später nicht mehr genügt und
habe deshalb angefangen, morgens und abends den ganzen
Rücken kräftig mit einem nassen und nachher mit einem
trockenen Tuche abreiben zu lassen. Das Frieren hat
nun aufgehört, aber auf dem ganzen Rücken ist ein heftig
beißender Ausschlag entstanden, der meine Mutter so

ängstigt, daß sie von der Körperwaschung nichts mehr
wissen will. Damit ich ihr nicht entgegenhandeln kann,
muß ich ihr Zimmer teilen und ich habe doch die feste

Ueberzeugung, daß der Ausschlag am Rücken mit dem

Verschwinden des schmerzhaften Frierens im engen
Zusammenhang steht. Ich wäre so sehr dankbar, wenn
meine Mutter von unbeteiligter, fachkundiger Seite in
dieser Sache Belehrung und Beruhigung erhalten könnte.

Unselbständige in F.
Frage 2172: Ist es wirklich notwendig, meinem

Vater — er steht im 69. Lebensjahre — den Genuß seines
seit Jahr und Tag gewohnten Glases Wein zu entziehen?
Er macht jeden Nachmittag seinen Spaziergang zu 2—3
Stunden, dann schmeckt ihm sein Glas Wein, ein Stück
Brot und Käse vorzüglich und er ist bis nachts 10 Uhr
zum anhaltenden Arbeiten aufgelegt. Ich konnte bis zur
Stunde nicht die geringsten schlimmen Folgen konstatieren.

A. L.

Frage 2173 : Meine Frau hat in unsere junge Ehe
die Gewohnheit herübergenommen, alle drei Wochen ihre
Kränzchenfreundinnen für einen Nachmittag und Abend
zu sich einzuladen, welcher gesellige Verkehr mich nur

zum Teil befriedigt. Ich habe ihr den Vorschlag
gemacht, einige meiner jung verheirateten Freunde mit ihren
jungen Frauen für einige gemütliche Abendstunden hie
und da bei uns zu sehen, ohne jeden Zwang oder Mühe
für Bewirtung. Aepfel und Nüsse, eine Tasse Thee oder
ein Glas Bier oder Wein genügt vollständig; auch ließe
sich's ganz gut vereinbaren, erst nach dem Nachtessen
zusammenzugehen, so daß jeder Anlaß zur Bewirtung dahin
fiele. Meine Frau kann sich aber mit dem Gedanken an
solche Zusammenkünfte nicht befreunden. Sie will ihr
Kränzchen beibehalten und meint, es sei besser, wenn ich
mit meinen Freunden im Wirtshaus zusammenkomme,
ich köne ja hiezu den Tag wählen, wo sie von den Freundinnen

in Anspruch genommen sei. Nur mit großer
Enttäuschung und mit Bitterkeit gebe ich den Gedanken an
den geselligen Freundeszirkel im eigenen Heim auf und
ich möchte gerne wissen, ob alle Frauen in diesem Falle
ihren Männern ein rücksichtsloses „Nein" entgegensetzen
würden. Meine Frau kann sonst über ihre Zeit frei
verfügen und an der nötigen Hülfe für die Hausarbeiten
fehlt es nicht und das Monatsgeld für die häuslichen
Bedürfnisse ist reichlich bemessen. Ich kann kaum glauben,
daß die verehrlichen Leserinnen dieses Blattes mein
Begehren als ein unstatthaftes oder anmaßendes taxieren
werden. Junger Ehemann in T.

Frage 2171: Was ist gegen schwache Augen zu thun?
Trotz Sonnenschirm und Hut kann ich beim hellen Wetter
die Augen nicht offen halten, ohne daß sie beständig
thränen. Beim Lampenlichte spüre ich wenig; ich kann
auch ohne Mühe die feinsten Arbeiten ausführen. Für
guten Rat zum voraus besten Dank! Ab-nn-n«» in R.

Fragen 2175 : Ich leide seit Jahren an einem
eigentümlichen Kopfweh, das sich regelmäßig Sonntags
nachmittag einstellt. Ich habe schon vieles dagegen probiert,
aber alles ohne Erfolg: Kalte Sitzbäder, Körperwaschungen,

Wickel und dergleichen. Die Schmerzen stellen sich zwei,
drei Sonntage nacheinander ein, können aster auch einen
Sonntag aussetzen. In jüngster Zeit meldet sich das
Kopfweh öfter, auch hie und da an den Wochentagen,
bei der Arbeit. Ich wäre so dankbar, einen Rat zu
erhalten, wie diesem lästigen Uebel zu begegnen wäre. Wäre
Wohl eine Kur in einer Kaltwasserheilanstalt angezeigt?
Das Leiden scheint sich von der Mutter auf die Tochter
vererbt zu haben, da die erstere erklärt, ebenfalls an diesem
Uebel gelitten zu haben. Für freundlichen Rat, der
vielleicht ein Mittel zu Linderung und Hülfe anwiese,
Wäre äußerst dankbar Die Fragestellerin.

Frage 2176: Ich hörte seiner Zeit von einem
Verfahren, um Epheu in Moos zu setzen. Wie ist das zu
verstehen; muß die Erde mit Moos bedeckt werden?

Anna B. in G.

Frage 2177: Kann die Mutter etwas dazu thun,
daß ihre Kinder eine schöne Singstimme bekommen?

Eine, die ihren Kindern diesen Schay gerne ins Leben
mitgeben möchte.

Frage 2178: Ist ein Vormund berechtigt, für seine
minderjährigen Mündel, ohne Vorwissen des Waiscnamtes
Schulden zu kontrahieren? Und ist eine Witwe gezwungen,

einen ihr und den Kindern durchaus unsympathischen
Vormund, der kein Verständnis hat für die besonderen
Verhältnisse und Bedürfnisse der bevormundeten Familie,
als solchen ohne weiteres und fortgesetzt anerkennen zu
müssen? Für sachkundige Antwort dankt bestens

Eine unter unliebsamer Bevormundung stehende.

Frage 2179 : Gibt es nicht ein einfaches Verfahren,
um gewöhnliches Fensterglas zu mattieren?

W. N. in Z.
Frage 2180: Wie heißt doch die Pflanze, deren

Einlegen in Bettstellen und Zimmerecken die lästigen
Insekten vertreibt? Besten Dank zum voraus.

Eine Vergeßliche.

Frage 2181: Welche gesunde, mit der Arbeit einer
Zimmerjungfer vertraute Tochter will sich auf eine solche
Stelle nach Luzern melden? gr. E. B.

Frage 2182 : Welches ist für kleine Kinder die beste
Lage im Bettchen. Sollen die Augen dem Lichte zu —
oder abgekehrt sein? Ich hörte sagen, daß die Kinder
sich das Schielen angewöhnen, wenn sie vom Lichte
abgekehrt sind, anderseits wurde mir gesagt, es schädige die
Augen, wenn man das Licht von vorn aufs Gesicht
einfallen lasse. Für sachkundige Belehrung dankt bestens

Zunge Mutter in L.

Antworten.
Auf Frage 2156: Ein Haushaltungsbuch zu führen,

gehört zu den unerläßlichen Obliegenheiten einer Hausfrau.

Eine wohlerzogene, in geordnetem Haushalte
aufgewachsene Frau hat das schon zu Hause gesehen und
weiß es gar nicht anders. Es ist auch nur eine kleine Mühe,
für die im größern wie im kleinern Haushalt Zeit
vorhanden ist und sein muß. Ist es zu lästig, bei jeder
Kleinigkeit die Feder in die Hand zu nehmen, so genügt
ein Notizbüchelchen mit Bleistift in der Tasche oder ein
in der Küche aufgehängtes Täfelchen, die kleinen
Ausgaben aufzuzeichnen und sie dann des Abends oder
Morgens in das eigentliche Buch einzutragen. Die Frau
ist das sich selbst und ihrem Mann schuldig. Bemerkt
der Gemahl — und der beste tut das gelegentlich —,
daß seine Ehehälfte zu viel Geld ausgegeben und fragt
„wofür", so kann sie sich mit dem Buche in der Hand
rechtfertigen. Findet sie selbst, daß ihr Wirtschaftsgeld
zu frühe alle geworden und fragt sich — wie es auch
wohl jeder Frau einmal vorkommt — „wo ist es nur
hingekommen?" gibt das Buch die Auskunft, und endlich
kann sie zu jeder Zeit nachsehen, wie viel sie von dem
oder jenem zu der oder der Zeit gebraucht und was sie
dafür bezahlt. Es ist eine durchaus berechtigte Forderung
des Ehemannes und schon schlimm genug, wenn es nicht
vom Anfang der Ehe von selbst geschehen ist.

Eine à erfahrene Hausfrau.

Auf Frage 2157 : Sie scheinen etwas unklare
Begriffe, entweder von einer Sennhütte oder gutem, bürger¬

lichem Tisch zu haben, wenn Sie glauben, beides ver
einigt finden zu können; und — haben Sie auch bedacht,
wohin Sie in einer Sennhütte, zurückkehrend von Ihren
Streifereien in Feld und Flur, Ihr müdes Haupt
hinlegen müßten? Wenn Sie wirklich so wenig Ansprüche
machen und einer Gegend als „Lehrblätz" in der Frcmden-
industrie dienen wollen, so senden Sie Ihre Adresse an
Postfach 1818 in Ebnat (Kt. St. Gallen).

Auf Frage 2169: Die Verwendung einer milden,
reinen Seife ist der Haut nur dienlich. Ohne Seife
gewaschen wird die Haut nicht gründlich rein und die
Reinheit derselben bedingt zum größten Teil ihre Schönheit.

Eine Hauptsache ist, die gewaschene Haut immer
sorgfältig abzutrocknen, bevor man die Luft darüber
streichen läßt. Im übrigen dürfen die Mütter nicht
vergessen, daß die größten Feinde einer schönen, reinen
Haut die Verdauungsstörungen sind. Je flotter die
Säftemasse cirkuliert,' um so reiner wird die Haut.
Unrichtige Ernährung, Ueberfütterung und schlechte
Verdauung äußert sich immer auf der Haut und in solchem
Falle nützen Weber Seifen noch Schönheitswasser.

Eine »ielerfahrene Kinderpflegerin und Mutter.

Auf Frage 2170: Was das Kind am Schlafe zu
kurz hat, das gibt man am Abend zu; man legt es eine
oder zwei Stunden früher zur Ruhe, dann wird es am
Morgen von selber munter werden. z. z.

Neues vom Büchermarkt.
Der Hinffuß der Luft aus den Menschen. Mit einem

Anhang über die Wahl der Gesundbrunnen. Von
Professor Dr. Hegewald in Meiningen. Preis 1 Mk. 20.

Der Titel dieses Büchleins gibt keinen ganz richtigen
Begriff von seinem Inhalt. Es bietet mehr, als es
verspricht. Es ist ein kleines Lexikon derjenigen Wörter,
die mit Luft zusammengesetzt sind und zugleich in irgend
welcher Beziehung zur Gesundheit des Menschen stehen.
Wir werden also über alles dasjenige belehrt, was mit
dem Begriffe Luft einerseits und mit unserm Körper
anderseits zusammenhängt, und da wir bekanntlich kaum
einige Augenblicke ohne diese Luft sein können, da sie

unser erstes, hauptsächlichstes Nahrungs-, Genuß- und
Existenzmittel vorstellt, ist es nur am Platze, wenn wir
uns über sie belehren nach allen Richtungen. Daneben
hören und lernen wir aber noch allerlei anderes. Der
Verfasser hat viel Material in dem kleinen Bändchen
zusammengetragen, er gibt auch als gebildeter, vielgereister
Mann mancherlei selbst Gesehenes und Beobachtetes. So
wird das Büchlein zu einer recht unterhaltenden und
anregenden Lektüre, und wenn wir aus dieser Lektüre
noch ein bißchen luftfreundlicher, als wir es bisanhin
waren, hervorgehen, ist Wohl der Zweck des Verfassers
erreicht.

Die 1. Austage des Bändchens zeigt übrigens an,
daß es bereits gelesen worden ist. Es sollten aber in
einer I.Auflage keine Unrichtigkeiten oder Druckfehler
mehr vorkommen wie z. B. Seite 10, da zu lesen ist:
wir atmen viele tausend Mal in einer Stunde"

wo es wohl heißen soll: wir atmen etwa tausend Mal
in einer Stunde? H. B.
Sktavenketten der Krauen. Von Rose Stolle. Leipzig,

Verlag von Max Spohr. Preis Mark 1. 50.
Die Verfasserin will die Frauenfrage ausschließlich

vom sittlichen Standpunkte aus erörtern. In der Frau
den geschlechtlichen Menschen befreien, das ist ihrer
Ansicht nach die einzige richtige Emancipation der Frau.
„So lange die Auffassung über die Frau als Geschlechtswesen

keine andere geworden, ist der Frauenbewegung
von Anfang an der Boden genommen." Von dieser
Befreiung der Frau hängt denn auch die Besserung und
Weiterentwicklung der gesamten Menschheit in sittlicher
und moralischer Hinsicht ab. Diese Befreiung kann den
Frauen jedoch nur durch die Männer werden. In ihren
Händen ruhte stets und ruht bis zum heutigen Tag ihre
Unschuld, ihre Ehre und Würde, ihr Sein oder Nichtsein.
Die Verfasserin wendet sich darum in erster Linie an
die Männerwelt. Sie sagt: „Möchte doch einmal die
Menschheit von dem verderbenbringenden Irrtum geheilt
werden, daß durch Veredlung der Frauen, richtige
Erziehung der Mädchen das schreckliche Uebel der weiblichen
Gesunkenheit beseitigt werden könnte. Was nützt den
Frauen alle Tugend, aller Edelsinn, wenn dies von den
Männern nicht begehrt, nicht verstanden und gewürdigt
wird! Besser wird es nicht werden, als bis die Männer
im großen und ganzen wieder lernen, über Gemeinheiten

zu erröten." Sie möchte andere, bessere Männer
sehen in der Zukunft: „Mutvolle, im Geist und Körper
starke, im Bewußtsein ihrer Manneskraft, von edlem
Stolz und wahrer Freudigkeit durchglühte Männer, treu
im Lieben, klar im Wort, stark in der That." Dann
würden auch die Frauen anders, besser sein. „Getragen
von der Achtung der Männer, werden sie keusch und zart
im Denken und Fühlen sein, hingebend und opferwillig,
des Mannes gleichberechtigte, ihm zum Glück erschaffene
Gefährtinnen."

Es ist ein hohes Ziel, dem die Verfasserin zustrebt,
und sie verhehlt sich nicht, daß unsere Generation es nicht
mehr erreichen wird. Trotzdem ist es ja Pflicht jedes
fühlenden und denkenden Menschen, mitzuarbeiten an der
Besserstellung seiner Nachkommen. Es sind wahre, klare
Worte, die die Verfasserin ausspricht, weitsichtig und
klug, und zugleich getragen vom innern Feuer der
Begeisterung und der Teilnahme für ihre leidenden
Mitschwestern. Man glaubt es ihr, wenn sie sagt, daß sie
sich mit aufrichtiger Ueberzeugung, mit ernstem, treuem
Wollen ihrer Aufgabe gewidmet hat.

Solche Bücher sollten von unserer Frauenwelt viel
allgemeiner gelesen werden. Was nützen solche Worte,
von einzelnen in die Welt hinausgerufen, wenn die
Menge sie nicht hört. Wie manche Frau gibt zwei Franken
aus für Nutzloses, oder sie kauft, wenn sie überhaupt
ein Buch sich anschaffen will, eine Gedichtsammlung, ein
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©otnan, ber, einmal gelefett, beifeite gefrfjobett wirb.
SBit möd)ten benfenbe unb ftre6enbe grauen aufforbetn,
obiges 23ud) gu laufen unb ju ftubiexen. tlnb toenn fie
es felbft gelefen, auch einen Satten, 23tuber, SBefannten
einlaben, es p burdigetjen. ©ietteidjt, baß ba unb bort
ein Sntereffe an ber genteinfdjaftltdjen (Sache getoedt
toerben fönnte. ©ine jebe foßte fich einen Kämpfer
fucpen, einen Vertreter ihrer ©ed)te, einen Reifer auch

juiit ©effertoerben, benn : „Semeinfam miiffen bie beiben
©efdjlechter fiep ergeben unb oereblen, gemeinfam fätnpfen,
leben unb lieben," So tonnen tiiettetept aus ben SfIaoen=
fetten, in benen ein fo großer Seil ber feßigen grauen*
(uelt fehmaeptet, einmal, nach ber fßerfafferin 2Buttfd),
nod) ©ofenfetten toerben, ©ofenfetten ber Siebe, in grei*
peit geklungen unb in ber Sichtung bor fict) felbft unb
bent gefamten ©efchledjt. $. sb.

§tufen. 2t)rifd)eS unb ©atirifdjeS bon ©manuel ü.
23obmatt. 3ürid). ©erlag bon Sterns litterarifdjem
23u£Cetin ber Scptoeij. 1894. ©reis SRarfl. —.

Ser Söerfaffer fdjeint ben Siebter 3Raurice bon ©tern
als üfteifter anperfennen. ©r letjnt fieb in Sebanfen
unb gorm an biefes fein Sßorbilb an. ©r fübrt biefetbe
melobifcpe Sprache, fuebt fieb aus ber Statur ähnliche
Söilber unb toie ber SJteifter, fo ftecït fieb ouch ber Sünger
ein hopes 3iel. Stiebt umfonft nennt er feine ©oefien:
©tufen, er toiß fteigen. Sern folgt ber Sefer, ober mebr
noeb bie Seferin bem Siebter toobt biefe ©tufen binon
ins ©arabieSgärtleht ber ©oefie. ©manuel b. 23obman

geprt p ben ßRenfcpen, benen es Söebiirfnis ift, ibre
Sebanfen unb ©mpfinbungen in ntelobifdje Spradje aus*
fliegen p laffen. Sie bortiegenbe fleine ©ebieptfamm*
lung berrät ein eebtes Salent. p. ss.

t—
3tx tefomte

~ (gortfetjung.)

uf biefe AuSfage ber gieurette, toie baSgrauenS*

JBr bilb fieb nannte, fiel ber ©chultpeih bie Seidje,
T bie in ber Verberge nodj niemanb bermutete,

alêbatb nacb bemSpittelfdjaffen, gefternnod) beifbäter
©adjt, unb auf einem ©djragen in ber Sotenfammer
aufbahren, um erft über ben ©efunb ein ©rotofoß
aufzunehmen, ebe ber Sote als ein ber ©tabtgemeinbe
nidjt pgeböriger, an ber SDtauer beS SotteSaderS
berfdjarrt mürbe. SaS toelfdje fabrenbe gräulein
aber toarb einfttoeiten im ©bittetturm in Setoahrfam
gehalten. AIS toir uns nun beute morgen in bie
Sotenfammer oerfügten unb ber Seicbenbefebauer
fein Sutacpten abgegeben hotte, bafj nämlich ber
©tof}, mit einer breiten beutfeben Klinge geführt,
Ztoifcpen ber bierten unb fünften ©ippe burchgegangen
unb ein SSunber fei, bah ber ©erlefete noeb fo lange
fein Seben höbe friften fönnen, famen feine Kleiber
unb toenigen fpabfeligfeiten pr gerichtlichen Unter*
fuepung, too fieb benn nichts ergab, toaS bie StuSfage
beS grauenjimmerS ergänzt, noch auch berbäcE»tigt

ptte. 3n bem DffijierSpatent toar er als ein
Monsieur Laporte ober Delaporte aufgeführt; fonft
hatte er an papieren niebtS bei fieb. Unb fdjon
tooüte ber SericptSfcpreiber baS ©rotofoß fcpliehen,
atS ber äBunbarjt auf ben ©iegetring aufmerffam
machte, ben ber Sote an feiner pfammengeframpften
Sinfen trug. ©S toar ein biefer gotbener ©eif, toun=

bertiep geformt, mit einem blutroten ©arneol, unb
unmöglich ihn abpftreifen. SBie ich aber pfäüig,
ba id) ein Siebbaber bon Altertümern bin, mit einem
Sicht rnidj biiefe, bie gaffung näher p behauen,
fet>e ich S" meinem ©taunen unb ©ebreefen, baff in
ben ©tein ein ©tappen eingefebnitten ift, baS aufs
$aar — aber 3h* uiü^t Such nicht entfefeen; eS

fann, toie gefagt, ein Bufaß fein — aufs fpaar, fag'
ich, bem gamitientoappen ber Amtpor gleicht : zwei
Satten, bie ein Sefimfe tragen, bajtoifdjen ein offner
Sorflfigel unb ein ©tern über bem SefimS. SaS
Sicht gitterte mir in ber $anb, um fo mehr, atS ich

im fetben Augenblid auf bem blaffen bärtigen Sefidjt,
baS mir per ft ganz fremb gefebienen, einen 3ug
bemerfte, toie ihn — ich bitte mir p bergeben, toerte
grau ©ebtoiegerin, toenn idh ©udj toebthue, — toie
ich ihn auf bem toten Antlife meines in Sott ruhenben
eblen greunbeS, ©ureS Satten, gefeben botte, atS

ich am Sag beS Begräbnis pm lefetenmal an feinem
offnen ©arge ftanb. —"

Ser toürbige SDtann, als er fo toeit in feinem
SSericbt gefommen toar, machte eine ißaufe, toäbrenb
beren er bie grau, bie ihm gegenüberfafj, nicht an=

pfeben Wagte ;obtoobt er bie ganpSröfje beSUn=

gtüdS, baS über ber SKatrone fcfitoebte, nicht ermeffen
tonnte. SBufste er bo^ nicht, bag baS Sefcbicf ihrer
beiben Sinber babon abbing, ob ber frembe Sote
ihr leiblicher ©obn fei, ober nicht.

„@eib getroft, meine liebwerte greunbin," fpracb
er enbticb, unb ftrieb fieb mit ber fjanb ben fatten
©ebtoeib bon ber ©tirn; „ich habe es über mich

genommen, bon biefer ©ntbectung niemanb p fagen
atS bem ©cbuttbeijjen, ben 3br ja tennt atS einen
ebrenfeften, ©urem Sefcbtecbt ^ergtieb toobtgefinnten
SKann. 3dh fragte ihn, ob bie traurige SSermutung

nicht etwa in unfer beiber ^»erjen bergraben bleiben
bürfe. ©S fei toabrfebeintiet), ober bodj möglich, ba|
ein 3meig ber SlmtborS bor SRenfchengebcnten nach
SBetfcbtonb auSgetoanbert, ihren Sîarnen bort ber=
toetfebt in Saporte ober Setaporte, um ihn munb=
gerechter p machen, ihr |>auStoappen aber beibehalten
hätten. S8on jenem 3ug in bem burh rine tiefe
Starbe entfteÜten Sotengefidit fagt' ich ihm fein SBort,
ba er felbft, als er hernach mit mir allein baS S3af)r=
tuch noch einmal aufbeefte, feine Slebnlirfjfeit mit bem
SlnbreaS. fanb, ben er bor neun ober pbn Sahren
mehrmals gefehen p haben fieb entfann. Sro|bem
aber toar er ber SReinung, eS bürfe ©ueb biefer
befremblidie SBorfaK nid^t berichten toerben. SSBenn

eS toiber SSermuten ©uer armer ©obn fei, ber hier
ein fo ftägticheS ©nbe gefunben, fo bürfe man einer
SRutter nicht ben bitterlichen Sroft entziehen, baS

§aupt, baS fie unter bem §erjen getragen, pr ewigen
iRube einpfegnen. Sluch fei eS, Wegen amtlichen
gormalitäten, unftatthaft, fieb mit ber SluSfage einer
fahrenben Sirne p begnügen, too man bie gültigfte
ßeugin fo nahe habe unb bei fpäteren SobeSfätlen,
©rbf^aften unb bergteichen alle Urfacf) hätte, ettoaS
SwiffeS p toiffen, um jebem |>aber borpbauen.
Sltfo trieb er mich an, p ©ueb Su gehen, ben galt
@uch borptragen unb freunbtieb p erfueben, Shr
möchtet in baS ©pittel fommen, fo heimlich als 3h*
nur Wollt, um unnüjj Sluffehen unb SlergerniS p
berhüten."

Somit erhob er fib bon feinem @ifj unb trat
ans genfter, ber grau Beit p laffen, fieb èu fammeln
unb p einem ©ntfblufj p fommen. 2Bof)l eine
SSiertelftunbe berging, ohne bah in bem fleinen Semad)
ein anbrer Saut hörbar tourbe als baS Siden ber
großen Uhr, eines SrautgefbenfS bom Srojjbater
beS Sifabethli an feine Schwiegertochter, auf beren
bleiernem Zifferblatt baS fjauStoappen ber Slmthor
eingrabiert toar. Slucb brausen toar eS ftiH; man
hörte nur bon Beit p Beit einen 9îabenfd)toarm
frächjen, ber über bie Serraffen hinflog, ober einen
überreifen Slpfel, ber mit bumpfem ißraH pr ©rbe
fiel.

©nblicb ftanb bie grau auf unb näherte fieb bem
erprobten greunbe, ber mit ber StRiene beS befitm=
mertften Anteils ihr in bie ftarren Slugen blidte.
„3^ banfe ©ueb," fagte fie, „bah Shr P mir ge=
fommen unb biefe fernere ißflicht mit foleber @cbo=

nung erfüllt habt. Sagt bem ehrenwerten §errn
©çhultheihen, bah id) etwa um bie neunte ©tunbe
mich einfinben Werbe unb bitte, mich burch einen
pOerläffigen SRann an ber ©eitentür beS ©pittelS
erwarten ju laffen, bah mich niemanb bei biefem
harten Sang gewahr werbe, ber babon fdjtoaben
möchte. SaS Weitere gebe idj in SotteS §anb; er
toirb'S Wohl machen."

„3hr werbet mich felbft am ©pittel finben," oer=
fe^te ber Srohtoeibel. „Ser Herrgott ftärfe ©uer
$erj unb ©uren Seib unb laffe unfre Hoffnung
erfüllt toerben, bah hier ein BufaH im Spiele fei."

„2lmen," fagte grau Helena mit bumpfer Stimme,
bie böflig hoffnungslos Hang.

Sarauf herliefe fie ber Söefudjer. ©obalb fie
allein War, fanf fie, too fie ftanb, in ihre ft'nie, unb
toie eine höh« glut fdjlug ber 3ammer über ihrem
SRutterherjen pfammen.

*
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©S War fdjon böllig bunfel geworben, als bie
©timme ihrer Softer, bie im Sorten mit ber alten
Sonate fpracb, fie aus ihrer SSerfunfenheit toedte.
s3alb barauf trat baS Sifabethli herein unb fanb
bie SRutter bor bem ©d)reibtif<b fifeenb, als hätte
über SRedhnungSbücbern unb ©riefen bie Stacht fie
überrafcht.

„SRütterli," fagte fie, „er hat mir noch einen
©rief gefebidt, ein ft'nabe braute ihn an bie Sonate,
er febrieb ihn erft, als er fdjon bor bem Sore toar,
ba 3h* ihm erlaubt habt, aus ber gerne an mich

p fdjreiben. SSoKet 3h* ihn lefen ©r fagt, bah
ich feiner Sreue fo getoifj fein fotte, toie ©urer Siebe,
bah nichts unS trennen werbe als ber Sob."

©ie hielt ber SRutter baS Slatt hin, bie eS aber
nicht nahm. „Sah mich ein Wenig allein, ®inb,"
ertoiberte fie; „ich habe über ettoaS nadjjubenïen."

Sa ging baS SRäbdjen, froh, ih*en ©chafe allein
befifeen p bürfen. Sie grau aber blieb toofel noch
eine ©tunbe in bem finftern Bintmer, in ben bun=
felften Sebanfen, bie fein Ijimmlifcfeer ©trahi p
erhellen fam. ©ie jtoeifelte feinen Slugenblid, bah
ber SRing am ginger beS Soten berfelbe fei, ben
fie ihrem SlnbreaS an ben ginger geftedt, als er
baS erfte 9Ral mit ihr pr heiligen Kommunion ge=

gangen war. Slucfe an einen Bufaß, ber ihn an eine
anbre §anb gefpielt, glaubte fie niefet. Ser ba lag
in ber Sotenfammer beS ©pittelS, bie ©efetoerttounbe
in ber ©ruft, toar niemanb anberS, als ihr bielge=
liebter, üielbetoeinter ©ohn. Unb ber ihn erfdjlagen
hatte, freilich im Sampf um baS eigne Seben, bem
hatte fie ihre Sodjter pgefagt, ber foßte bießeicht
febon in furjen SSßo^en als ©räutigam in ihr ber=
toaifteS $auS treten unb mit freubelacfjenbem Seficbt

ihr auch baS anbre ®inb entführen, bah fi* burd)
biefen 3üngling um beibe Sinber fäme. ©ie tjafete
ihn in biefem Slugenblid, fie bertoünfdjte bie ©tunbe,
ba er in ihr |>auS gefommen, fie oerflucfete ihre
eigne Bunge, bie ihm @d)ufe pgefagt unb ihre Bufage
mit einer Süge befiegelt hotte, als fie ihn bor ben
fpäfjbern berleugnete. Unb gleich barauf wibetrief
fie in ihrem £erpn glud) unb ©ertoünfdiung; benn
fie fah im Seift baS treuherzige Seficbt beS unfdplbig
©erfolgten unb hörte feine h*ß* ©timme unb ihre
eigenen SBorte famen ihr prüd, mit benen fie ihm
gelobt, ihn toie eine SRutter p halten, unb bie
©timme ihrer Softer, als fie in ber lefeten ÜRadjt
mit feinem ©rief p ihr fam unb fagte : „3dj Wäre
geftorben, SRütterli, toenn er mid) nidjt lieb gehabt
hätte." ©ie fannte ihr Sinb unb toufjte, bah bieS
nidjt fo in ben Sag hinein gerebet toar. ©ie fühlte
auch, h>aS fie biefem Sîinbe fdjulbig toar, baS fo lange
3ahre faum ein Pflichtteil ihrer SRutterliebe genoffen
hatte. Sonnte eS fich nicht bitter gegen ben ©ruber
befdjtoeren, ber nach langem toüften herumfahren
fiefe feiner heimat nur entfann, um neues ©lenb
über feiner SRutter haupt ju bringen unb baS Se=

benSglüd feiner ©djtoefter ju tierniefeten? Stein,
fagte bie SRutter bei fich felbft, eS barf nicht fein.
Riemanb ift hier fdjulbig als ich i ich bin bie Wahre
Urheberin an feinem jammerboßen ©nbe, ich mit
meiner törichten Schwäche unb Stachgiebigfeit, mit
bem Uebermah meiner Siebe. Stiemanb foß büfjen
als ich. SeS ©ohneS, ben mir Sott jum ©rfafe für
ben ©erlernen hat geben tooflen, foß ich uii<h
erfreuen, mein anbreS ®inb auch noch bahingeben
unb einfam überbleiben mit meinem burch Jtoiefadje
Süge erïauften Sram!

©ie berfanf wieber in bumpfeS ©rüten, bis bom
3Rünfter bie neunte ©tunbe fdjlug. Sa feferaï fie
jufammen, raffte fidh aber mit aßer ©tärfe einer
einfamen ©eele auf unb rief bem Sifabetljle, ihr bie
haube ju bringen, fie habe noch einen Sang zu
machen. SaS Sinb, baS fich über bie fpäte ©tunbe
oertounberte, Wagte boch nicht zu fragen, hatte auch
beS Ungewohnten jüngft zu biet erlebt, um lange
ihrem ©taunen nachzuhängen, zumal ihre eigenen
Sebanfen fie eigene SBege führten. Ser alte ©a=
lentin aber fonnte bie grage nicht zurüdhalten, ob
er nicht bie Saterne anzünben unb ber grau t>or=
anleuchten foße. ©ie fd)üttette nur ftumm baS §aupt,
Zog ben Schleier boppelt gefaltet über baS Sefkfet
unb öertiefe ihr §auS.

©S War fein weiter Sang bis zum ©pittel, aber
mehrmals meinte fie, ihn nicht Z" ©nbe gehen zu
fönnen. „§err mein Sott," betete fie, „nimm mich
Don biefer ©rbe! ®S ift zu Diel, zu fdjtoer, toie Su
Seine ÜRagb heimfudjft!" — Unb bod) zog eS fie
toieber bortoärtS, an ben Drt, too fie baS langent=
behrte Slntlife ihres ©erlorenen zum lefetenmale
fehen foßte.

SUS fie auf ben ©lafe trat, too baS alte @ied)en=
häuSchen mit feiner baufäfligen Sapefle ftanb, näherte
fich ih* *iu äRann in fefetoarzem Setoanb unb tief
fie leife bei IRamen. ©ie erfannte alsbalb ihren
greunb, ben Sroßtoeibel, medjfelte aber weiter fein
SS ort mit ihm unb ber toadere SRann führte fie
bur^ baS ©eitenpförtdjen, baS er mit feinem ©djlüffel
öffnete, ins 3nnere beS fpaufeS. ©ie famen in einen
©aal, Wo bei trüber ferze ein ©pittelöogt, ber bie
SSache hatte, auf ber ©anf eingenidt toar. SaS
Seräufdj ber Schritte toedte ihn, aber auf ein Brühen
beS SrofjtoeibelS blieb er liegen unb fah fchlaftrunfen
Zu, als biefer eine zweite Serze anzünbete unb bann
ber grau boranging, ©ie ftiegen einige ©tufen hinab
unb famen burch einen langen Sang an eine Slrt
üeflertür, bie halb offen ftanb. „3ft eS ©udj lieber,
toenn 3fjr aßein hineingeht," fagte ber ÜRann, „fo
nehmt bie Setze. 3$ toarte inbeffen hier im Sange."

©ie nidte, ohne ein SSort zu ertoibern, nahm
ihm ben zinnernen Seucfeter aus ber §anb unb trat
in bie Sotenfammer ein.

©S War ein niebrigeS, mit öuabern überwölbtes
Semad), mit nadten, bon ©auch unb Sllter gefchtoärz
ten SSänben, ohne aßeS Serät. 3« ber SRitte ftanb
ber ©eferagen, roh gezimmert unb nur mit einer
Schütte halbbermoberten Strohes aufgepolftert. Sar=
auf rufete bie Seiche, unter einem grauen ©ahrtuch,
faum grofs genug, bie langgeftredten Slieber beS
Soten zu bebeden, ber in feinen Kleibern bort nie=
bergelegt War. 2llS bie grau mit bem Sicht hin=
eintrat, fuhren ein paar ©atten, bie an ben ©tiefein
genagt hotten, aufgefchredt aus bem Stroh i« ihre
Söcher. Sie grau merfte eS nicht. 3hre Slugen
ftierten nach bem Kopfenbe beS ©djragenS, wo baS
Suöh eine fjohe Weihe ©tirn blofe lieh, über bie eine
bunfle ©arbe quer bis zu ben Augenbrauen hinlief,
©ie fteßte ben Seudjter in bie ©iauerblenbe unb
trat mit bem lefeten ©eft ihrer Kraft näher heran,
bie Sede zu lüften, ©ur ein ©lid in baS ftarre,
üom Kampf beS SebenS unb beS SobeS nodj gefurdjte
Sefidit beS Soten; bann brad) fie neben ber ©ahre
Zufammen.

(Zortfe&uitg folgt.)

Srud bon Sfj. SSirtf) & ©ie., <5t. ©aßen.
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Roman, der, einmal gelesen, beiseite geschoben wird.
Wir möchten denkende und strebende Frauen auffordern,
obiges Buch zu kaufen und zu studieren. Und wenn sie

es selbst gelesen, auch einen Gatten, Bruder, Bekannten
einladen, es zu durchgehen. Vielleicht, daß da und dort
ein Interesse an der gemeinschaftlichen Sache geweckt
werden könnte. Eine jede sollte sich einen Kämpfer
suchen, einen Vertreter ihrer Rechte, einen Helfer auch

zum Besserwerden, denn! „Gemeinsam müssen die beiden
Geschlechter sich erheben und veredlen, gemeinsam kämpfen,
leben und lieben." So können vielleicht aus den Sklavenketten,

in denen ein so großer Teil der jetzigen Frauenwelt

schmachtet, einmal, nach der Verfasserin Wunsch,
noch Rosenketten werden, Rosenketten der Liebe, in Freiheit

geschlungen und in der Achtung vor sich selbst und
dem gesamten Geschlecht. H. B.

Stufen. Lyrisches und Satirisches von Emanuel v.
Bodman. Zürich. Verlag von Sterns litterarischem
Bulletin der Schweiz. 1894. Preis Mark l. —.

Der Verfasser scheint den Dichter Maurice von Stern
als Meister anzuerkennen. Er lehnt sich in Gedanken
und Form an dieses sein Vorbild an. Er führt dieselbe
melodische Sprache, sucht sich aus der Natur ähnliche
Bilder und wie der Meister, so steckt sich auch der Jünger
ein hohes Ziel. Nicht umsonst nennt er seine Poesien:
Stufen, er will steigen. Gern folgt der Leser, oder mehr
noch die Leserin dem Dichter wohl diese Stufen hinan
ins Paradiesgärtlein der Poesie. Emanuel v. Bodman
gehört zu den Menschen, denen es Bedürfnis ist, ihre
Gedanken und Empfindungen in melodische Sprache
ausfließen zu lassen. Die vorliegende kleine Gedichtsammlung

verrät ein echtes Talent. H, B,
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^ Jeuisseton.

Der verlorene Sohn.

- (Fortsetzung.)

uf diese Aussage der Fleurette, wie dasFrauens-
bild sich nannte, ließ der Schultheiß die Leiche,^ ch die in der Herberge noch niemand vermutete,

alsbald nach dem Spittelschaffen, gestern noch bei später
Nacht, und auf einem Schrägen in der Totenkammer
aufbahren, um erst über den Befund ein Protokoll
aufzunehmen, ehe der Tote als ein der Stadtgemeinde
nicht zugehöriger, an der Mauer des Gottesackers

verscharrt würde. Das welsche fahrende Fräulein
aber ward einstweilen im Spittelturm in Gewahrsam
gehalten. Als wir uns nun heute morgen in die
Totenkammer verfügten und der Leichenbeschauer
sein Gutachten abgegeben hatte, daß nämlich der
Stoß, mit einer breiten deutschen Klinge geführt,
zwischen der vierten und fünften Rippe durchgegangen
und ein Wunder sei, daß der Verletzte noch so lange
sein Leben habe fristen können, kamen seine Kleider
und wenigen Habseligkeiten zur gerichtlichen
Untersuchung, wo sich denn nichts ergab, was die Aussage
des Frauenzimmers ergänzt, noch auch verdächtigt
hätte. In dem Offizierspatent war er als ein
Ickousisur Imports oder vàxortiz aufgeführt; sonst

hatte er an Papieren nichts bei sich. Und schon

wollte der Gerichtsschreiber das Protokoll schließen,
als der Wundarzt auf den Siegelring aufmerksam
machte, den der Tote an seiner zusammengekrampften
Linken trug. Es war ein dicker goldener Reif,
wunderlich geformt, mit einem blutroten Carneol, und
unmöglich ihn abzustreifen. Wie ich aber zufällig,
da ich ein Liebhaber von Altertümern bin, mit einem

Licht mich bücke, die Fassung näher zu beschauen,
sehe ich zu meinem Staunen und Schrecken, daß in
den Stein ein Wappen eingeschnitten ist, das aufs
Haar — aber Ihr müßt Euch nicht entsetzen; es

kann, wie gesagt, ein Zufall sein — aufs Haar, sag'
ich, dem Familienwappen der Amthor gleicht: zwei
Balken, die ein Gesimse tragen, dazwischen ein offner
Torflügel und ein Stern über dem Gesims. Das
Licht zitterte mir in der Hand, um so mehr, als ich

im selben Augenblick auf dem blassen bärtigen Gesicht,
das mir zuerst ganz fremd geschienen, einen Zug
bemerkte, wie ihn — ich bitte mir zu vergeben, werte
Frau Schwiegerin, wenn ich Euch wehthue, — wie
ich ihn auf dem toten Antlitz meines in Gott ruhenden
edlen Freundes, Eures Gatten, gesehen hatte, als
ich am Tag des Begräbnis zum letztenmal an seinem

offnen Sarge stand. —"
Der würdige Mann, als er so weit in seinem

Bericht gekommen war, machte eine Pause, während
deren er die Frau, die ihm gegenübersaß, nicht
anzusehen wagte; obwohl er die ganze Größe des
Unglücks, das über der Matrone schwebte, nicht ermessen
konnte. Wußte er doch nicht, daß das Geschick ihrer
beiden Kinder davon abhing, ob der fremde Tote
ihr leiblicher Sohn sei, oder nicht.

„Seid getrost, meine liebwerte Freundin," sprach

er endlich, und strich sich mit der Hand den kalten
Schweiß von der Stirn; „ich habe es über mich

genommen, von dieser Entdeckung niemand zu sagen
als dem Schultheißen, den Ihr ja kennt als einen
ehrenfesten, Eurem Geschlecht herzlich wohlgesinnten
Mann. Ich fragte ihn, ob die traurige Vermutung

nicht etwa in unser beider Herzen vergraben bleiben
dürfe. Es sei wahrscheinlich, oder doch möglich, daß
ein Zweig der Amthors vor Menschengedcnken nach
Welschland ausgewandert, ihren Namen dort ver-
welscht in Laporte oder Delaporte, um ihn
mundgerechter zu machen, ihr Hauswappen aber beibehalten
hätten. Von jenem Zug in dem durch eine tiefe
Narbe entstellten Totengesicht sagt' ich ihm kein Wort,
da er selbst, als er hernach mit mir allein das Bahrtuch

noch einmal aufdeckte, keine Aehnlichkeit mit dem
Andreas, fand, den er vor neun oder zehn Jahren
mehrmals gesehen zu haben sich entsann. Trotzdem
aber war er der Meinung, es dürfe Euch dieser
befremdliche Vorfall nicht verhohlen werden. Wenn
es wider Vermuten Euer armer Sohn sei, der hier
ein so klägliches Ende gefunden, so dürfe man einer
Mutter nicht den bitterlichen Trost entziehen, das
Haupt, das sie unter dem Herzen getragen, zur ewigen
Ruhe einzusegnen. Auch sei es, wegen amtlichen
Formalitäten, unstatthaft, sich mit der Aussage einer
fahrenden Dirne zu begnügen, wo man die gültigste
Zeugin so nahe habe und bei späteren Todesfällen,
Erbschaften und dergleichen alle Ursach hätte, etwas
Gwisses zu wissen, um jedem Hader vorzubauen.
Also trieb er mich an, zu Euch zu gehen, den Fall
Euch vorzutragen und freundlich zu ersuchen, Ihr
möchtet in das Spittel kommen, so heimlich als Ihr
nur wollt, um unnütz Aufsehen und Aergernis zu
verhüten."

Damit erhob er sich von seinem Sitz und trat
ans Fenster, der Frau Zeit zu lassen, sich zu sammeln
und zu einem Entschluß zu kommen. Wohl eine
Viertelstunde verging, ohne daß in dem kleinen Gemach
ein andrer Laut hörbar wurde als das Ticken der
großen Uhr, eines Brautgeschenks vom Großvater
des Lisabethli an seine Schwiegertochter, auf deren
bleiernem Zifferblatt das Hauswappen der Amthor
eingraviert war. Auch draußen war es still; man
hörte nur von Zeit zu Zeit einen Rabenschwarm
krächzen, der über die Terrassen hinflog, oder einen
überreifen Apfel, der mit dumpfem Prall zur Erde
fiel.

Endlich stand die Frau auf und näherte sich dem
erprobten Freunde, der mit der Miene des beküm-
mertsten Anteils ihr in die starren Augen blickte.

„Ich danke Euch," sagte sie, „daß Ihr zu mir
gekommen und diese schwere Pflicht mit solcher Schonung

erfüllt habt. Sagt dem ehrenwerten Herrn
Schultheißen, daß ich etwa um die neunte Stunde
mich einfinden werde und bitte, mich durch einen
zuverlässigen Mann an der Seitentür des Spittels
erwarten zu lassen, daß mich niemand bei diesem
harten Gang gewahr werde, der davon schwatzen
möchte. Das weitere gebe ich in Gottes Hand; er
wird's wohl machen."

„Ihr werdet mich selbst am Spittel finden,"
versetzte der Großweibel. „Der Herrgott stärke Euer
Herz und Euren Leib und lasse unsre Hoffnung
erfüllt werden, daß hier ein Zufall im Spiele sei."

„Amen," sagte Frau Helena mit dumpfer Stimme,
die völlig hoffnungslos klang.

Darauf verließ sie der Besucher. Sobald sie
allein war, sank sie, wo sie stand, in ihre Knie, und
wie eine hohe Flut schlug der Jammer über ihrem
Mutterherzen zusammen.

»

Es war schon völlig dunkel geworden, als die
Stimme ihrer Tochter, die im Garten mit der alten
Donate sprach, sie aus ihrer Versunkenheit weckte.

Bald darauf trat das Lisabethli herein und fand
die Mutter vor dem Schreibtisch sitzend, als hätte
über Rechnungsbüchern und Briefen die Nacht sie

überrascht.
„Mütterli," sagte sie, „er hat mir noch einen

Brief geschickt, ein Knabe brachte ihn an die Donate,
er schrieb ihn erst, als er schon vor dem Tore war,
da Ihr ihm erlaubt habt, aus der Ferne an mich

zu schreiben. Wollet Ihr ihn lesen? Er sagt, daß
ich seiner Treue so gewiß sein solle, wie Eurer Liebe,
daß nichts uns trennen werde als der Tod."

Sie hielt der Mutter das Blatt hin, die es aber
nicht nahm. „Laß mich ein wenig allein, Kind,"
erwiderte sie; „ich habe über etwas nachzudenken."

Da ging das Mädchen, froh, ihren Schatz allein
besitzen zu dürfen. Die Frau aber blieb wohl noch
eine Stunde in dem finstern Zimmer, in den
dunkelsten Gedanken, die kein himmlischer Strahl zu
erhellen kam. Sie zweifelte keinen Augenblick, daß
der Ring am Finger des Toten derselbe sei, den
sie ihrem Andreas an den Finger gesteckt, als er
das erste Mal mit ihr zur heiligen Kommunion
gegangen war. Auch an einen Zufall, der ihn an eine
andre Hand gespielt, glaubte sie nicht. Der da lag
in der Totenkammer des Spittels, die Schwertwunde
in der Brust, war niemand anders, als ihr
vielgeliebter, vielbeweinter Sohn. Und der ihn erschlagen
hatte, freilich im Kampf um das eigne Leben, dem
hatte sie ihre Tochter zugesagt, der sollte vielleicht
schon in kurzen Wochen als Bräutigam in ihr
verwaistes Haus treten und mit freudelachendem Gesicht

ihr auch das andre Kind entführen, daß sie durch
diesen Jüngling um beide Kinder käme. Sie haßte
ihn in diesem Augenblick, sie verwünschte die Stunde,
da er in ihr Haus gekommen, sie verfluchte ihre
eigne Zunge, die ihm Schutz zugesagt und ihre Zusage
mit einer Lüge besiegelt hatte, als sie ihn vor den
Häschern verleugnete. Und gleich darauf widerrief
sie in ihrem Herzen Fluch und Verwünschung; denn
sie sah im Geist das treuherzige Gesicht des unschuldig
Verfolgten und hörte seine helle Stimme und ihre
eigenen Worte kamen ihr zurück, mit denen sie ihm
gelobt, ihn wie eine Mutter zu halten, und die
Stimme ihrer Tochter, als sie in der letzten Nacht
mit seinem Brief zu ihr kam und sagte: „Ich wäre
gestorben, Mütterli, wenn er mich nicht lieb gehabt
hätte." Sie kannte ihr Kind und wußte, daß dies
nicht so in den Tag hinein geredet war. Sie fühlte
auch, was sie diesem Kinde schuldig war, das so lange
Jahre kaum ein Pflichtteil ihrer Mutterliebe genossen
hatte. Konnte es sich nicht bitter gegen den Bruder
beschweren, der nach langem wüsten Herumfahren
sich seiner Heimat nur entsann, um neues Elend
über seiner Mutter Haupt zu bringen und das
Lebensglück seiner Schwester zu vernichten? Nein,
sagte die Mutter bei sich selbst, es darf nicht sein.
Niemand ist hier schuldig als ich; ich bin die wahre
Urheberin an seinem jammervollen Ende, ich mit
meiner törichten Schwäche und Nachgiebigkeit, mit
dem Uebermaß meiner Liebe. Niemand soll büßen
als ich. Des Sohnes, den mir Gott zum Ersatz für
den Verlornen hat geben wollen, soll ich mich nicht
erfreuen, mein andres Kind auch noch dahingehen
und einsam überbleiben mit meinem durch zwiefache
Lüge erkauften Gram!

Sie versank wieder in dumpfes Brüten, bis vom
Münster die neunte Stunde schlug. Da schrak sie
zusammen, raffte sich aber mit aller Stärke einer
einsamen Seele aus und rief dem Lisabethle, ihr die
Haube zu bringen, sie habe noch einen Gang zu
machen. Das Kind, das sich über die späte Stunde
verwunderte, wagte doch nicht zu fragen, hatte auch
des Ungewohnten jüngst zu viel erlebt, um lange
ihrem Staunen nachzuhängen, zumal ihre eigenen
Gedanken sie eigene Wege führten. Der alte
Valentin aber konnte die Frage nicht zurückhalten, ob
er nicht die Laterne anzünden und der Frau
voranleuchten solle. Sie schüttelte nur stumm das Haupt,
zog den Schleier doppelt gefaltet über das Gesicht
und verließ ihr Haus.

Es war kein weiter Gang bis zum Spittel, aber
mehrmals meinte sie, ihn nicht zu Ende gehen zu
können. „Herr mein Gott," betete sie, „nimm mich
von dieser Erde! Es ist zu viel, zu schwer, wie Du
Deine Magd heimsuchst!" — Und doch zog es sie
wieder vorwärts, an den Ort, wo sie das langentbehrte

Antlitz ihres Verlorenen zum letztenmale
sehen sollte.

Als sie auf den Platz trat, wo das alte
Siechenhäuschen mit seiner baufälligen Kapelle stand, näherte
sich ihr ein Mann in schwarzem Gewand und rief
sie leise bei Namen. Sie erkannte alsbald ihren
Freund, den Großweibel, wechselte aber weiter kein
Wort mit ihm und der wackere Mann führte sie
durch das Seitenpförtchen, das er mit seinem Schlüssel
öffnete, ins Innere des Hauses. Sie kamen in einen
Saal, wo bei trüber Kerze ein Spittelvogt, der die
Wache hatte, auf der Bank eingenickt war. Das
Geräusch der Schritte weckte ihn, aber auf ein Zeichen
des Großweibels blieb er liegen und sah schlaftrunken
zu, als dieser eine zweite Kerze anzündete und dann
der Frau voranging. Sie stiegen einige Stufen hinab
und kamen durch einen langen Gang an eine Art
Kellertür, die halb offen stand. „Ist es Euch lieber,
wenn Ihr allein hineingeht," sagte der Mann, „so
nehmt die Kerze. Ich warte indessen hier im Gange."

Sie nickte, ohne ein Wort zu erwidern, nahm
ihm den zinnernen Leuchter aus der Hand und trat
in die Totenkammer ein.

Es war ein niedriges, mit Quadern überwölbtes
Gemach, mit nackten, von Rauch und Alter geschwärzten

Wänden, ohne alles Gerät. In der Mitte stand
der Schrägen, roh gezimmert und nur mit einer
Schütte halbvermoderten Strohes aufgepolstert. Darauf

ruhte die Leiche, unter einem grauen Bahrtuch,
kaum groß genug, die langgestreckten Glieder des
Toten zu bedecken, der in seinen Kleidern dort
niedergelegt war. Als die Frau mit dem Licht
hineintrat, fuhren ein paar Ratten, die an den Stiefeln
genagt hatten, aufgeschreckt aus dem Stroh in ihre
Löcher. Die Frau merkte es nicht. Ihre Augen
stierten nach dem Kopfende des Schragens, wo das
Tuch eine hohe Weiße Stirn bloß ließ, über die eine
dunkle Narbe quer his zu den Augenhrauen hinlief.
Sie stellte den Leuchter in die Mauerblende und
trat mit dem letzten Rest ihrer Kraft näher heran,
die Decke zu lüften. Nur ein Blick in das starre,
vom Kampf des Lebens und des Todes noch gefurchte
Gesicht des Toten; dann brach sie neben der Bahre
zusammen.

«Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth â Cie., St. Gallen.
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M* irEtfttaipfe IKuifer.
Um bas genfter ber fjrii^ling fpinnt
Seine btüßenben 3n>etge,
Unb oertaffen bte Atutter finnt:
Scßtoeige, mein ©erg, bocß, fc^toeige

Sinberjaucßjen unb ©tocfengetön,
3ubet bie SBeite, bie Breite —
Sßie nut bie ABelt fo fdjön, fo fdjön,
SBenn uns ein Siebes jur Seite!

3ft es ein §änbcßen, ift es ber SBinb,
SBas mir ba ftreicßelt bie SBangen
Stet) ; mein liebes, einziges Sfinb,
Scßlafeu ift's, fdjlafen gegangen.

Jßiftor garbling.

Hlfccî» HUJ]BU Wallace itter bis
Jrausnfragp.

2tuS Sonbon Wirb berichtet: Als origineller Dcnfer
ftef)t Auffett SBattace an ber Seite Darwins. ©S bürfte
öatjer intereffant fein, ju ßören, toaS ber berühmte Aatur=
forfcf>er unb Aeifenbe über bie grauenfrage ju fagen
ßat. Die fociate Stelle ber grau ift, nacp feiner Meinung,
noep weit entfernt Doit bem, tuas fie fein foUte, unb
Sßattace ßofft, baß bie Ausbreitung ber ©rgietjung unter
ben grauen bie Ätirfung paben Werbe, fie in focialer
Bejießung mit ben Atännern auf gleiche Stufe 311 ftellen.
„SBenn Atänner unb grauen bie greitjeit paben, tßren
b ften 3mpulfen ju folgen, Wenn beibe bie befimöglicpe
©rjiepung erhalten, toenn feine falfcpen Bcfcpränfungen
einem menfcplidjen SBefen toegen beS 3ufalté beS @e=

fcplecpts auferlegt Werben unb ttienn bie öffentliche Atei*
tutng oon ben SBeifeften uttb Beften reguliert unb ber
gugenb fpftematifcß eingefcpärft Werben Wirb, bann Werben
wir finben, baß ein Softem ber menfdjlicpen Auswahl
fiel) geltenb machen wirb, welche eine reformierte Atenfcß=
fteit jur golge hoben muß. Solange grauen gezwungen
finb, bie ©eirat als ein Littel anjufeßen, berntöge beffen
fie ber Armut entgehen unb ber Berlaffenßeit fid) ent=
gießen fönnen, finb unb bleiben fie im Bergleicp mit ben
Atännern im Aacßteil. Der erfte Schritt bähet in ber
©mancipation ber grauen ift bie §inWegräumnng aller
Befcßränfuitgen, Welche fie berhinbern, mit ben Atännern
auf allen ©ebieten ber Qnbuftrie unb Befcßäftigungen
ju fonfurrieren. Aber Wir müffen Weiter gehen, unb ben
grauen bie Ausübung iprer politifepen Aecßte geftatten.
Biele ber Bcfcpränfungen, unter betten bie grauen bisher
gelitten, Waren ihnen erfpart toorben, hotten fie eine
bireftc Bertretung im Parlament gehabt."

ÎDte iris BälkEr JtJjIafstt.
Der ©uropöer ober Amerifoner fcpläft nur bann

angenehm unb beguem, wenn er ein weiches Sïopffiffen
unter feinem Raupte hat; bocß ber Japaner ftreeft fid)
auf eine Atatte auf ben Boben hin unb feßiebt einen
harten oiereefigett ©olgblocf unter feinen Sïopf ; ohne ben=
felben Würbe er fcßledjt fchlafen. Der ©hinefe hält üiel
auf fein Bett, Weltes feßr niebrig, aber öfters fehr fein
aitsgefcßnißt ift. ©r bettet fiep jeboeß nie weicher, als
Atatten bies erlauben. SBäßrenb bie Beute nörbtieper
Sänber nießt fcplafen fönnen, opne genügenben Anum ju
paben, um ipre Seine ausjuftreefen, rotten fidj bie Be=
Wopner ber Dropen wie bie Affen jufammen unb fdjlafen
in biefer Sage gut. Der ©nglänber bebeeft fiep mit einigen
Decfett, fcpläft oft bei offenen genftern im falten 2ßititer.
Der Auffe bagegen fcpläft nirgenbs lieber als auf bem
großen Ofen feiner Beßaufmtg. trieeßt er ant Atorgen
aus biefem peißen Sett, fo nimmt er ein faites Sab,
follte er aud) bie ©isbede bon bem Sßaffer entfernen
müffen. Der Sapplänber frieept mit bem Sopf in einen
Sacf aus Aenntierfell unb fcpläft barin warm unb be=

guem. Der am ©nbe ber SBelt lebenbe Oftinbier pat
auep eine« ©cplaffacf ; boep ift biefer luftiger als ber bes
Sappen unb pat ben 3wecf, bie Atosfitos fernjußalten.

3 afjttptodjEr-Jaforikatiptt.
Die Anfertigung ber 3apnftocper nimmt in Portugal

eine perborragenbe Stelle ein, ba in Siffabon unb ©oi=
nibra für biefen 3n>ecf Daufenbe bon Arbeitern befepäftigt
Werben, bie, mit befonberer ©efepieftiepfeit pegabt, eine
bortrefjïiche unb nacp bieten Sänbern ausgeführte Sßare

ju mäßigen greifen liefern. Das Ataterial wfrb nad)
einem Seridpte bes „©entratbl. f. b. ©olg u. ©igwpbl."
bon ber weißen SBeibe entnommen. Die piegu nötigen
unb feitper nid)t berbottfommneten SBerfjeuge befteßett
in einem einfachen Aleffer, bermittelft beffen bie roßen
©olgftüdEe berarbeitet Werben, gn ©anaba Werben in
einer großen gabrif ungepeure Atengen bon Saßnftocßern
erzeugt. Die amerifanifeßen Sfßflanger ber Umgegenb
bringen bie ungefähr 3 guß lang gefepnittenen Stämme
in unbearbeitetem 3aftanbe unb erpalten 3—4 Dollars
für ein Sîlafter. Der frifepe ©olgblocf Wirb jünäcßft bon
ber Ainbe befreit unb hierauf glatt abgebrept, BejießungS=
weife abgerunbet. ©ierauf wirb er mittelft eines gu biefetrt
3wecfe befonbers eingerichteten SBerfjeuges in Sänber
gefepnitten, beren Sreite ber Sänge ber 3apnftocper ent=
fpriept. Diefe Sänber Werben über eine SBalje gerollt,
burcp AnWenbung eines jweiten SBerfjeuaeS an beiben
Aänbern fo berbünnt, wie es für bie Sptpen ber 3apn=
ftoeper erforberlid) ift unb julept unter einen ©plinber
geführt, ber mit 43 Aleffern berfepen ift unb fiep mit
folcper ScpneÜigfeit brept, baß es möglich toirb, in einer
AJlinute 600,000 3apnftocper ju fepneiben. Aacpbent bann
bie 3apuftocper getrodfnet finb, werben fie bon Aläbcpen
ju je gWei Daufenb in Scpacpteln bon ftarfem fßapier
berpaeft.

Cgitt fpEftulatitJE» SiEnfïmaïtrliEn.
3n eine etwas peinliche Situation famen jwei Se=

fueper ber Serliner Ateffe. Die §erren patten gemein=
fcpaftlicp in einem §aufe ber DreSbener Straße für bie
3eit ipres bortigen Aufenthaltes ein möbliertes Simmer
gemietet unb fie patten alle Urfacpe, mit iprer „Sdßlaf=
ftelle" jufrieben ju fein. Die Alöbel waren funfelnagei=
neu, bie Setten blinften bor Aeinlicpfeit, unb Wenn fie
fiep bes Alorgens erpoben, traten fie auf ben Weicpen,
fcpwettenben Deppicp. Dabei War bie Sacpe berpältnis=
mäßig fepr bittig. So ließen ficp's bie beiben in bem be=
paglicpen Aaurn äußerft Wopl fein unb fepliefen auep in
einer ber lepten Aäcpte ben füßen unb feften Scplaf ber
Alüben unb ©ereepten, als fie plöplid) infolge eines burcp=
bringenben Scprecfensfcpreies aus iprem Dräumen ge=
Wecft Würben unb ber eine bon ipnen fiep bon einer fräftigen
Alannesfauft angepaeft füplte. „Diebe!" „Aäuber!"
fcpatlte es burdj ben Aaum, gerufen bon jWei Alenfcpen=
paaren, bie fiep bei bem Scheine einer Serge mißtrauifcp
anblicften. Da aber Weber bie ©inbringlinge — ein §err
unb eine junge Dame — bie außer fid) Waren, noeß bie
fremben fîaufteute wie Diebe unb Aäuber ausfapen, be=

gann man ju parlamentieren, unb es ftettte fiep peraus,
baß bas Dienftmäbcpen in ber AbWefenpeit ber ©errfepaft,
bie fiip auf ber ©oepgeitsreife befanb, bas Scpfafjimmer
auf eigene gauft an bie gremben bermietet patte, bie
jept Wopl ober übel in aller ©aft fiep anïleiben unb bie
Stätte iprer Dräume berlaffen mußten Aicpt ein=
mal bie ©ettugtpuung patten fie, baß bie fcßitlbige „Anna"
ipre Angaben beftätigen tonnte, benn „Anna" war aus=
geflogen unb feßrte erft am näcpften Alorgen Dorn Salle
peitn, Wo fie fiep für bas „Alietgelb" flott amüfiert patte.

S>tE ßrflß pttlkafättfEriit.
Die SfSoïfa ift niept bon polnifdjer Abftammung, wie

man iprem Aamen nacp Wopl fepließen fönnte. Die erfte
Sollatänjeritt war eine Söpmin, Iganicjfa Sjlejaf. Sie
war ein junges blüpenbes Aläbcpen unb bie begeprtefte
Dänjerin im Dorfe Softelec an ber ©Ibe. Als fie eins
mal im Qapre 1830 in ber Scpenfe ju toftelec mit ber
übrigen Dorfjugenb fiep bem Sergnügen bes Danjes pins
gab, Würbe fie um einen Sototanj gebeten. Sogleicp War
fie baju bereit unb fagte: „3cß Witt ©uep etwas bors
tanjen, was icß felbft mir ausgebaeßt pabe." Damit be=

gann fie ju fingen unb fiep baju im Dafte ju brepen.
Der anWefenbe Dorffcßulmeifter begleitete auf ber ©eige
ipren ©efang, unb es bauerte niept lange, fo war Jganicjs
las Danj in Eoftelec beliebt unb Aationaltanj geworben.
„2Bie peißt benn Dein Danj ?" würbe fie einmal gefragt,
„fßullu," fagte ©aniegfa, weil er im palben Scpritt ges
tanjt Wirb. Aus „fßulfu" Würbe „Solfu" unb julept
bie „Solfa", bie im 3apre 1833 fepon in fßrag, 1839
in Sßien getanjt Würbe unb 1840 bereits ganj fßaris
entjüdte. $anicjfa ift jept eine poeßbegabte ©reifin, bie
bon feeßs ffinbern unb bieten ©nteln gepegt unb gepflegt
wirb.

JmtosrbEE ttt ©rônlanïr.
Seitbem bie bänifepen Aliffionäre in ©rönlanb bas

Sertrauen ber ©ingebornen gewonnen paben, ift auep im
pöcpften Aorben bie ©ßefdjließung ju einer religiöfen
©eremonie geworben, ©in bäntfeper Aliffionär erjäplt in
feinem Dagebucp, mit Weicpen Ilmftänben bie Sßerbung
unter ben ©rönlänbern oerbunben ift: Der greier lommt
jum Aliffionär unb fagt: „3d) hätte Wopl Suft, mir
ein Söeib ju nepmen." „2Ben?" — fragt ber Aliffionär.
Der Alann nennt ipren Aamen. „§aft Du mit ipr ges
fproepen?" „Alitunter," antwortet ber Alann. „3a, fie
pat Wopl Suft. Aber Du lennft bie SBeibsleute!" ©e=
wöpnlicp tautet bie Antwort: „Aein." „SBarum nidjt?"
„®S ift fcpwierig. Die Aläbcpen finb fo rar." „Du mußt
mit ipr fpreepen." — Der Aliffionär ruft bie 3ungfer
ju fiep unb fagt nacp einer furjen llnterrebung: „3cp
glaube, es ift an ber 3eit, baß Du Dicp berpeirateft."
„3cp Witt mieß niept berpeiraten !" „Das ift aber fepabe!
3cp pabe einen greier für Dicp." „2ßen?" Der Aliffios
när ergäplte ipr, wer ipn gefepiett pabe. „Der taugt gar
nießts — icp will ipn niept paben!" „Aber," antwortet
ber Aliffionär, „er ift flint unb fepafft alles ins §aus.
@r wirft feine §arpune gut unb er liebt Dicp." Das
fepöne Sinb laufdjt jwar mit ficßtlicßem Sßoptbepagen
feinem Sobe, bleibt aber babei: „3ip toitt ipn niept
paben!" „@ut, icp Will Dicp nidpt jWingen. 3cß ftnbe
Wopl balb eine anbere grau für einen fo ßurtigen Sur=
feßen." Der Aliffionär fcpweigt, als eraeptete er bie
Sacpe burcp ipr „Aein" für abgetpan. ©nblicp flüftert
fie mit einem Seufer: „Stenn Du wittft" „Aein,"
antwortete ber Saftor, „Wenn Du Wittft — icß Witt Dicp
niept überreben." Stieber ein tiefer Seufjer. „Alfo
Du Wittft ipn niept?" „§err Saftor!" — Sie errötet
über unb über unb wenbet fiep ab. „@r taugt ja auep

gar niepts." „So? §at er niept im begangenen Som=
mer jWei Stalfifcpe erlegt, unb all' bie anberen gar
feinen!" „Alfo Du wittft ipn?" „3a natürlich 1" — @ie
ftept entfeßloffen bor ipm unb fepaut ipm gerabe ins
©efiept. „Aa, bann gebe ber Igerr feinen Segen!" —
Unb bie ©oepgeit finbet noep an bemfelben Dage ftatt.

©EmtEÏEïE Bräutigame.
3n einigen fjtrobinjen §ottanbs beftept in ber Starne=

balSs unb Sirmesjeit eine ganj eigentümliche Sitte. 3unge
Aläbcpen ber nieberen Stänbe, bor allem Dienftmäbcpen,
Welcpe feinen „Scßaß" befipen, mieten fiep für bie Somts
tage ober für bie ganje Dauer ber SfirmeS „SSräutigame".
Diefe Siebpaber finb gar niept fo billig ju paben. Oft
tpun fiep jWei bis brei Aläbcpen jufammen, um fiep einen
Siebpaber gemeinfcßaftlicß ju engagieren, falls ein fofeßer
für ein Aläbcpen ju teuer War. Diefer „Sräutigam"
auf 3eit uab Mnbigung pat bielerlei Sftflicfjten. Aatürs

lid) muß er juerft ein fauberer unb fdjmuder Surfepe
fein, bann ein flotter, unermüblidjer Dänjer, „bamit man
fiep mit ipm fepen laffen fönne", unb ein unterpaltenber
©efettfepafter. Der Siebpaber befommt außer berfepiebenen
Wertbollen ©efeßenfen feiten« feiner „Staut" ober feiner
„Sräute" natürlich ftets freie 3ed)e. Sann fiep ein
Aläbcpen einen folepen „Sräutigam" für fiep allein mieten,
fo ift bies ein großer Sorteil für fie, benn aus bem ge=
mieteten Sräutigam Wirb oft ein Wirîlicper unb aus
biefem bann ein ©ßemann.

KlEtUE Hausmittel.
gleißige« Betupfen mit Salmiafgeift, längere 3{'i

unberbroffen angeWenbet, befeitigt fieper bie SBarjen.
Aauße §aut an §änben unb Armen peilt

in furjer 3eit nacp ber AnWenbung bon §onigWaffer ju
tägtiep mehrmaligen Slafcpungen. Auf 1 Siter Staffer
Wirb 1 Söffet ed)ter Bienenponig gegeben. Die Atifdjung
wirb tüiptig burcpgerüttelt.

Star tes Aafenbluten, bas ben gewößnlicß an=
aeWenbeten Alitteln niept Weicpt, ftittt man burcp ein in
poßem Seffet ober bergleicpen ©efäß ßergericßteteS Warmes
Bab, bas ber Blutenbe ftepenb nimmt. Das SSaffer
muß bem Babenben bis über bie Snie reiepen.

%Umt HiiöBtlungßn.
f in gebrochenes iiet}. 3o Stinterfee (3owa) ftrengte

ein genarrter Siebpaber gegen feine Ungetreue einen ©nt=
fcpäbtgungsprojeß an. ©r berlangte für „fein gebrochenes
§erj" 1000 Dollars Scpabenerfap. Sürjlicp fam ber
Brojeß jur Berpanblung. lieber 5000 grauen Waren
anwefenb, um bie 3tugenausfagen ju pören. Die 3urt)
war 12 Stunben in Slaufur, unb bann würbe bem Släger
— ein Dollar jugefproepen,

fine neue ^rtS'orjelîan. Das merfrnürbige Iang=
faferige Alineral Asbeft, welcpes befanntlicp ju feuerficpe=
ren ©eweben, Sappen unb allerlei Sweden, pauptfäcplicp
in ber epemifepen gnbuftrie ganj unentbeprltdp ift, pat
jept noep eine neue AnWenbung gefunben, nämlicp jur
©erftelïung bon Barjellan. Der Asbeft wirb ju biefem
3Wede fein gemaplen unb gefeptemmt unb gerabe Wie
bie Bbräettanerbe ju einer plaftifcpen Alaffe berarbeitet,
aus welcßer bie ©egenftänbe geformt unb bei etwa 1200
©rab Wie Sorjettan gebrannt werben. Das ißrobuJt
foil bem feinften epinefifepen gabrifat böEig gteicplommen
unb noep eine merfwürbige ©igenfepaft befipen, nämlicp,
im unglafierten 3aftanbe als gilter benupt, abfolut feine
Alifroben, fonbern nur glüffigfeit burcplaffen, fo baß fiep
bas neuefporjettan jur fperftettung gefunben Drinfwaffers
mittels gilter borjüglicp eignet. Derartige Anlagen,
Welcpe in ©nglanb bor furjem probeweife eingerichtet
würben, fotten außerorbentlid) günftige Aefultate erjielt
paben.

5er liantonale jürdferitepe ISerein jur Hebung
ber §tttricpßeif befeploß in einer Aefolution, welcpe fid)
gegen bie Dulbung ber Broftitution, in Welcßer gorm
es aud) fei, ausfpridjt, eine ©ingabe an ben Stabtrat
bon 3üridj ju richten, es möcpten in Bälbe geeignete
Ataßnaßmen getroffen werben jur Befämpfung ber fßro=
ftitution. Sollten ber Stabtrat ober bie Aegierung niept
entfpreepen, fo will ber Berein unberjüglicp eine 3nitiatibe
für bie Aebifion bes fantonalen Strafgefepes ins Alert
fepen.

glnr arme, an c|u6erftufofe baßinfteefienbe 2flit-
Bürger foil in §eiligenfcpwenbi bei Oberßbfen ein Sana=
torium im ftbftenboranfcplag bon gr. 130,000 erftepen ;

bereits finb gr. 30,000 gejeiepnet unb bie Uebernapme
bon Anteilfcpeinen ju gr. 100 erjeigt bereits über 400
Subffriptionen.

pie (feemeinnüßige fefeltfcbaft ^leumünttcr,
Jüricp, errieptet auf einem bon Dberft Bleuler=§uber
an ber ge!begg=Straße billig erworbenen Areal eine
Sîinberfpielfcpule, Sparfaffenbureau unb Aßopnräume;
bie ©efamtfoften finb auf gr. 85,000 beranfcplagt.

pie Beiben Jünberßorte ^änggaffe nnb lorraine
in pern erpalten für bas 3aßr 1894 je 500 gr. aus
bem Alfopoljepntel.

pepfagt bie ^inber nlcpt an ben ^opf l ©in bis=
per böltig gefunber Slnabe War einigemal geoprfeigt
Worben. Unmittelbar nacp ben Scßlägen floß infolge
3erreißens bes Drommelfefcs etwas Blnt aus bem linfett
Dpr, unb ber ©rfranfte Würbe bon leießtem ScpWinbel
befallen. Aacp 36 Stunben entftanb blutig eiteriger AuS=

fluß, fd)WereS Scpwinbelgefüpl, fleiner nnb rafeper fßuls.
Die Demperatur fanf oon 36,9 allmäplicp auf 36 ©rab
perab. Der Dob trat nacp Ablauf einer SBocpe ein. Die
Seftion ergab neben Drommelfettjerreißung unb ©iter
in ber entjünbeten Drontmelpöple noep Blutiiberfüttung
unb Bluterguß in bie §irnßaut unb bie Seitenbentrifel
bes ©epirns, außerbem liufsfeitige trodene Bruftfellent=
jünbung unb Sungenßpperämie.

Briefkaßen tftx ©s&akfiirn.
grau in g». ©ewiß trägt ein Seib fiep leießter,

wenn man fiept, baß noep biete mit uns leiben unb Wenn
man's redpt ju betrachten berftept, fo fommt man jur
©inffeßt, baß man bei weitem niept bas größte Sreuj ju
tragen pat. 2Ser baute niept Euftfcßlöffer in feiner 3u=
genb unb Wer Wüßte niept ein Sieb ju fingen bon fpäterer
©nttäufepung Unfere Bßantafiegebilbe finb mafettofe
SBefen unb wir paben nadpper mit mangelhaften Aien=
fepen ju rechnen. Darin liegt oft bie ©nttäufepung allein
begrünbet. Alödpte nur feines oergeffen, baß j w e i Atem
fepen mit ipren geßlent jufammengefommen finb, baß
bie ©nttäufepung alfo eine gegenfeitige ift. Das maept
naeßfießtig unb gebulbig. Bon ganjem ©erjen glüdlicp
fann fiep bie Atutter fcßäßen, bie fiep ipren Sinbern wib=
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Die verwaiste Mutter.
Um das Fenster der Frühling spinnt
Seine blühenden Zweige,
Und verlassen die Mutter sinnt:
Schweige, mein Herz, doch, schweige!

Kinderjauchzen und Glockengetön,
Jubel die Weite, die Breite —
Wie nur die Welt so schön, so schön.
Wenn uns ein Liebes zur Seite!

Ist es ein Händchen, ist es der Wind,
Was mir da streichelt die Wangen
Ach; mein liebes, einziges Kind,
Schlafen ist's, schlafen gegangen.

Viktor Hardung.

Alfred Rüstest Wallare über die
Frauensrage,

Aus London wird berichtet: Als origineller Denker
steht Russell Wallace an der Seite Darwins. Es dürfte
daher interessant sein, zu hören, was der berühmte
Naturforscher und Reisende über die Frauenfrage zu sagen
hat. Die sociale Stelle der Frau ist, nach seiner Meinung,
noch weit entfernt von dem, was sie sein sollte, und
Wallace hofft, daß die Ausbreitung der Erziehung unter
den Frauen die Wirkung haben werde, sie in socialer
Beziehung mit den Männern auf gleiche Stufe zu stellen.
„Wenn Männer und Frauen die Freiheit haben, ihren
b sten Impulsen zu folgen, wenn beide die bestmögliche
Erziehung erhalten, wenn keine falschen Beschränkungen
einem menschlichen Wesen wegen des Zufalls des
Geschlechts auferlegt werden und wenn die öffentliche
Meinung von den Weisesten und Besten reguliert und der
Jugend systematisch eingeschärft werden wird, dann werden
wir finden, daß ein System der menschlichen Auswahl
sich geltend machen wird, welche eine reformierte Menschheit

zur Folge haben muß. Solange Frauen gezwungen
sind, die Heirat als ein Mittel anzusehen, vermöge dessen
sie der Armut entgehen und der Verlassenheit sich
entziehen können, sind und bleiben sie im Vergleich mit den
Männern im Nachteil. Der erste Schritt daher in der
Emancipation der Frauen ist die Hinwegräumung aller
Beschränkungen, welche sie verhindern, mit den Männern
auf allen Gebieten der Industrie und Beschäftigungen
zu konkurrieren. Aber wir müssen weiter gehen, und den
Frauen die Ausübung ihrer politischen Rechte gestatten.
Viele der Beschränkungen, unter denen die Frauen bisher
gelitten, wären ihnen erspart worden, hätten sie eine
direkte Vertretung im Parlament gehabt."

Wie die Völker schlafen.
Der Europäer oder Amerikaner schläft nur dann

angenehm und bequem, wenn er ein weiches Kopfkissen
unter seinem Haupte hat; doch der Japaner streckt sich
auf eine Matte auf den Boden hin und schiebt einen
harten viereckigen Holzblock unter seinen Kopf; ohne
denselben würde er schlecht schlafen. Der Chinese hält viel
auf sein Bett, welches sehr niedrig, aber öfters sehr fein
ausgeschnitzt ist. Er bettet sich jedoch nie weicher, als
Matten dies erlauben. Während die Leute nördlicher
Länder nicht schlafen können, ohne genügenden Raum zu
haben, um ihre Beine auszustrecken, rollen sich die
Bewohner der Tropen wie die Affen zusammen und schlafen
in dieser Lage gut. Der Engländer bedeckt sich mit einigen
Decken, schläft oft bei offenen Fenstern im kalten Winter.
Der Russe dagegen schläft nirgends lieber als auf dem
großen Ofen seiner Behausung. Kriecht er am Morgen
aus diesem heißen Bett, so nimmt er ein kaltes Bad,
sollte er auch die Eisdecke von dem Wasser entfernen
müssen. Der Lappländer kriecht mit dem Kopf in einen
Sack aus Renntierfcll und schläft darin warm und
bequem. Der am Ende der Welt lebende Ostindier hat
auch einen Schlafsack; doch ist dieser luftiger als der des
Lappen und hat den Zweck, die Moskitos fernzuhalten.

Z ahnstochrr-Fabrikatwn.
Die Anfertigung der Zahnstocher nimmt in Portugal

eine hervorragende Stelle ein, da in Lissabon und Coi-
nibra für diesen Zweck Tausende von Arbeitern beschäftigt
werden, die, mit besonderer Geschicklichkeit Hegabt, eine
vortreffliche und nach vielen Ländern ausgeführte Ware
zu mäßigen Preisen liefern. Das Material wird nach
einem Berichte des „Centralbl. f. d. Holz u. Hlzwhdl."
von der weißen Weide entnommen. Die hiezu nötigen
und seither nicht vervollkommneten Werkzeuge bestehen
in einem einfachen Messer, vermittelst dessen die rohen
Holzstücke verarbeitet werden. In Canada werden in
einer großen Fabrik ungeheure Mengen von Zahnstochern
erzeugt. Die amerikanischen Pflanzer der Umgegend
bringen die ungefähr 3 Fuß lang geschnittenen Stämme
in unbearbeitetem Zustande und erhalten 3—4 Dollars
für ein Klafter. Der frische Holzblock wird zunächst von
der Rinde befreit und hierauf glatt abgedreht, beziehungsweise

abgerundet. Hierauf wird er mittelst eines zu diesem
Zwecke besonders eingerichteten Werkzeuges in Bänder
geschnitten, deren Breite der Länge der Zahnstocher
entspricht. Diese Bänder werden über eine Walze gerollt,
durch Anwendung eines zweiten Werkzeuges an beiden
Rändern so verdünnt, wie es für die Spitzen der Zahnstocher

erforderlich ist und zuletzt unter einen Cylinder
geführt, der mit 43 Messern versehen ist und sich mit
solcher Schnelligkeit dreht, daß es möglich wird, in einer
Minute 600,000 Zahnstocher zu schneiden. Nachdem dann
die Zahnstocher getrocknet sind, werden sie von Mädchen
zu je zwei Tausend in Schachteln von starkem Papier
verpackt.

Ein spekulatives Dienstmädchen.
In eine etwas peinliche Situation kamen zwei

Besucher der Berliner Messe. Die Herren hatten
gemeinschaftlich in einem Hause der Dresdener Straße für die
Zeit ihres dortigen Aufenthaltes ein möbliertes Zimmer
gemietet und sie hatten alle Ursache, mit ihrer „Schlafstelle"

zufrieden zu sein. Die Möbel waren funkelnagelneu,
die Betten blinkten vor Reinlichkeit, und wenn sie

sich des Morgens erhoben, traten sie auf den weichen,
schwellenden Teppich. Dabei war die Sache verhältnismäßig

sehr billig. So ließen sich's die beiden in dem
behaglichen Raum äußerst wohl sein und schliefen auch in
einer der letzten Nächte den süßen und festen Schlaf der
Müden und Gerechten, als sie plötzlich infolge eines
durchdringenden Schreckensschreies aus ihrem Träumen
geweckt wurden und der eine von ihnen sich von einer kräftigen
Mannesfaust angepackt fühlte. „Diebe!" „Räuber!"
schallte es durch den Raum, gerufen von zwei Mcnschen-
paaren, die sich bei dem Scheine einer Kerze mißtrauisch
anblickten. Da aber weder die Eindringlinge — ein Herr
und eine junge Dame — die außer sich waren, noch die
fremden Kaufleute wie Diebe und Räuber aussahen,
begann man zu parlamentieren, und es stellte sich heraus,
daß das Dienstmädchen in der Abwesenheit der Herrschaft,
die sich auf der Hochzeitsreise befand, das Schlafzimmer
auf eigene Faust an die Fremden vermietet hatte, die
jetzt wohl oder übel in aller Hast sich ankleiden und die
Stätte ihrer Träume verlassen mußten Nicht
einmal die Genugthuung hatten sie, daß die schuldige „Anna"
ihre Angaben bestätigen konnte, denn „Anna" war
ausgeflogen und kehrte erst am nächsten Morgen vom Balle
heim, wo sie sich für das „Mietgeld" flott amüsiert hatte.

Die erste Polkakänzerin.
Die Polka ist nicht von polnischer Abstammung, wie

man ihrem Namen nach wohl schließen könnte. Die erste
Polkatänzerin war eine Böhmin, Haniczka Szlezak. Sie
war ein junges blühendes Mädchen und die begehrteste
Tänzerin im Dorfe Kostelec an der Elbe. Als sie
einmal im Jahre 1830 in der Schenke zu Kostelec mit der
übrigen Dorfjugend sich dem Vergnügen des Tanzes hingab,

wurde sie um einen Solotanz gebeten. Sogleich war
sie dazu bereit und sagte: „Ich will Euch etwas
vortanzen, was ich selbst mir ausgedacht habe." Damit
begann sie zu singen und sich dazu im Takte zu drehen.
Der anwesende Dorfschulmeister begleitete auf der Geige
ihren Gesang, und es dauerte nicht lange, so war Hanicz-
kas Tanz in Kostelec beliebt und Nationaltanz geworden.
„Wie heißt denn Dein Tanz?" wurde sie einmal gefragt.
„Pulku," sagte Haniczka, weil er im halben Schritt
getanzt wird. Aus „Pulku" wurde „Polku" und zuletzt
die „Polka", die im Jahre 1833 schon in Prag, 1839
in Wien getanzt wurde und 1840 bereits ganz Paris
entzückte. Haniczka ist jetzt eine hochbegabte Greisin, die
von sechs Kindern und vielen Enkeln gehegt und gepflegt
wird.

Freiwerber in Grönland.
Seitdem die dänischen Missionäre in Grönland das

Vertrauen der Eingebornen gewonnen haben, ist auch im
höchsten Norden die Eheschließung zu einer religiösen
Ceremonie geworden. Ein dänischer Missionär erzählt in
seinem Tagebuch, mit welchen Umständen die Werbung
unter den Grönländern verbunden ist: Der Freier kommt
zum Missionär und sagt: „Ich hätte Wohl Lust, mir
ein Weib zunehmen." „Wen?" — fragt der Missionär.
Der Mann nennt ihren Namen. „Hast Du mit ihr
gesprochen?" „Mitunter," antwortet der Mann. „Ja, sie

hat Wohl Lust. Aber Du kennst die Weibsleute I"
Gewöhnlich lautet die Antwort: „Nein." „Warum nicht?"
„Es ist schwierig. Die Mädchen sind so rar." „Du mußt
mit ihr sprechen." — Der Missionär ruft die Jungfer
zu sich und sagt nach einer kurzen Unterredung: „Ich
glaube, es ist an der Zeit, daß Du Dich verheiratest."
„Ich will mich nicht verheiraten!" „Das ist aber schade!
Ich habe einen Freier für Dich." „Wen?" Der Missionär

erzählte ihr, wer ihn geschickt habe. „Der taugt gar
nichts — ich will ihn nicht haben!" „Aber," antwortet
der Missionär, „er ist flink und schafft alles ins Haus.
Er wirst seine Harpune gut und er liebt Dich." Das
schöne Kind lauscht zwar mit sichtlichem Wohlbehagen
seinem Lobe, bleibt aber dabei: „Ich will ihn nicht
haben!" „Gut, ich will Dich nicht zwingen. Ich finde
wohl bald eine andere Frau für einen so hurtigen
Burschen." Der Missionär schweigt, als erachtete er die
Sache durch ihr „Nein" für abgethan. Endlich flüstert
sie mit einem Seufer: „Wenn Du willst" „Nein,"
antwortete der Pastor, „wenn Du willst — ich will Dich
nicht überreden." Wieder ein tiefer Seufzer. „Also
Du willst ihn nicht?" „Herr Pastor!" — Sie errötet
über und über und wendet sich ab. „Er taugt ja auch

gar nichts." „So? Hat er nicht im vergangenen Sommer

zwei Walfische erlegt, und all' die anderen gar
keinen!" „Also Du willst ihn?" „Ja natürlich I" — Sie
steht entschlossen vor ihm und schaut ihm gerade ins
Gesicht. „Na, dann gebe der Herr seinen Segen!" —
Und die Hochzeit findet noch an demselben Tage statt.

Gemietete Bräutigame.
In einigen Provinzen Hollands besteht in der Karnevals-

und Kirmeszeit eine ganz eigentümliche Sitte. Junge
Mädchen der niederen Stände, vor allem Dienstmädchen,
welche keinen „Schatz" besitzen, mieten sich für die Sonntage

oder für die ganze Dauer der Kirmes „Bräutigame".
Diese Liebhaber sind gar nicht so billig zu haben. Oft
thun sich zwei bis drei Mädchen zusammen, um sich einen
Liebhaber gemeinschaftlich zu engagieren, falls ein solcher
für ein Mädchen zu teuer war. Dieser „Bräutigam"
auf Zeit und Kündigung hat vielerlei Pflichten. Natür¬

lich muß er zuerst ein sauberer und schmucker Bursche
sein, dann ein flotter, unermüdlicher Tänzer, „damit man
sich mit ihm sehen lassen könne", und ein unterhaltender
Gesellschafter. Der Liebhaber bekommt außer verschiedenen
wertvollen Geschenken seitens seiner „Braut" oder seiner
„Bräute" natürlich stets freie Zeche. Kann sich ein
Mädchen einen solchen „Bräutigam" für sich allein mieten,
so ist dies ein großer Vorteil für sie, denn aus dem
gemieteten Bräutigam wird oft ein wirklicher und aus
diesem dann ein Ehemann.

Kleine Hausmittel.
Fleißiges Betupfen mit Salmiakgeist, längere Zeit

unverdrossen angewendet, beseitigt sicher die Warzen.
Rauhe Haut an Händen und Armen heilt

in kurzer Zeit nach der Anwendung von Honigwasser zu
täglich mehrmaligen Waschungen. Auf 1 Liter Wasser
wird 1 Löffel echter Bienenhonig gegeben. Die Mischung
wird tüchtig durchgerüttelt.

Starkes Nasenbluten, das den gewöhnlich
angewendeten Mitteln nicht weicht, stillt man durch ein in
hohem Kessel oder dergleichen Gefäß hergerichtetes warmes
Bad, das der Blutende stehend nimmt. Das Wasser
muß dem Badenden bis über die Knie reichen.

Kleine Mitteilungen.
Kin gebrochenes Kerz. In Wintersee (Iowa) strengte

ein genarrter Liebhaber gegen seine Ungetreue einen Ent-
schädrgungsprozeß an. Er verlangte für „sein gebrochenes
Herz" 1000 Dollars Schadenersatz. Kürzlich kam der
Prozeß zur Verhandlung. Ueber 5000 Frauen waren
anwesend, um die Zeugenaussagen zu hören. Die Jury
war 12 Stunden in Klausur, und dann wurde dem Kläger
— ein Dollar zugesprochen.

Hine neue Art Borzelkan. Das merkwürdige
langfaserige Mineral Asbest, welches bekanntlich zu feuersicheren

Geweben, Pappen und allerlei Zwecken, hauptsächlich
in der chemischen Industrie ganz unentbehrlich ist, hat
jetzt noch eine neue Anwendung gefunden, nämlich zur
Herstellung von Porzellan. Der Asbest wird zu diesem
Zwecke fein gemahlen und geschlemmt und gerade wie
die Porzellanerde zu einer plastischen Masse verarbeitet,
aus welcher die Gegenstände geformt und bei etwa 1200
Grad wie Porzellan gebrannt werden. Das Produkt
soll dem feinsten chinesischen Fabrikat völlig gleichkommen
und noch eine merkwürdige Eigenschaft besitzen, nämlich,
im unglasierten Zustande als Filter benutzt, absolut keine
Mikroben, sondern nur Flüssigkeit durchlassen, so daß sich
das neue Porzellan zur Herstellung gesunden Trinkwassers
mittels Filter vorzüglich eignet. Derartige Anlagen,
welche in England vor kurzem probeweise eingerichtet
wurden, sollen außerordentlich günstige Resultate erzielt
haben.

Der kantonale zürcherifche Merci« zur Kevung
der Sittlichkeit beschloß in einer Resolution, welche sich

gegen die Duldung der Prostitution, in welcher Form
es auch sei, ausspricht, eine Eingabe an den Stadtrat
von Zürich zu richten, es möchten in Bälde geeignete
Maßnahmen getroffen werden zur Bekämpfung der
Prostitution. Sollten der Stadtrat oder die Regierung nicht
entsprechen, so will der Verein unverzüglich eine Initiative
für die Revision des kantonalen Strafgesetzes ins Werk
setzen.

Kür arme, an Tuberkulose dahinsiechende
Mitbürger soll in Heiligenschwendi bei Oberhofen ein
Sanatorium im Kostenvoranschlag von Fr. 130,000 erstehen;
bereits sind Fr. 30,000 gezeichnet und die Uebernahme
von Anteilscheinen zu Fr. 100 erzeigt bereits über 400
Subskriptionen.

Die Gemeinnützige Gesellschaft Meumünsier,
Zürich, errichtet auf einem von Oberst Bleuler-Huber
an der Feldegg-Straße billig erworbenen Areal eine
Kinderspielschule, Sparkassenbureau und Wohnräume;
die Gesamtkosten sind auf Fr. 85,000 veranschlagt.

Die beiden Kinderhorte Länggafle und Lorraine
in Wer« erhalten für das Jahr 1894 je 500 Fr. aus
dem Alkoholzehntel.

Schlagt die Kinder nicht an den Kops! Ein bisher

völlig gesunder Knabe war einigemal geohrfeigt
worden. Unmittelbar nach den Schlägen floß infolge
Zerreißens des Trommelfells etwas Blut aus dem linken
Ohr, und der Erkrankte wurde von leichtem Schwindel
besallen. Nach 36 Stunden entstand blutig eiteriger Ausfluß,

schweres Schwindelgefühl, kleiner und rascher Puls.
Die Temperatur sank von 36,9 allmählich auf 36 Grad
herab. Der Tod trat nach Ablauf einer Woche ein. Die
Sektion ergab neben Trommelfellzerreißung und Eiter
in der entzündeten Trommelhöhle noch Blutüberfüllung
und Bluterguß in die Hirnhaut und die Seitenventrikel
des Gehirns, außerdem linksseitige trockene Brustfellentzündung

und Lungenhyperämie.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K.-K. in K. Gewiß trägt ein Leid sich leichter,

wenn man sieht, daß noch viele mit uns leiden und wenn
man's recht zu betrachten versteht, so kommt man zur
Einsicht, daß man bei weitem nicht das größte Kreuz zu
tragen hat. Wer baute nicht Luftschlösser in seiner
Jugend und wer wüßte nicht ein Lied zu singen von späterer
Enttäuschung! Unsere Phantasiegebilde sind makellose
Wesen und wir hahen nachher mit mangelhaften Menschen

zu rechnen. Darin liegt oft die Enttäuschung allein
begründet. Möchte nur keines vergessen, daß z wei Menschen

mit ihren Fehlern zusammengekommen sind, daß
die Enttäuschung also eine gegenseitige ist. Das macht
nachsichtig und geduldig. Von ganzem Herzen glücklich
kann sich die Mutter schätzen, die sich ihren Kindern wid-



©rflhtrijrr Tratten-Reitung — Blätter fflr hen Jiäuglidjrn H'tfë

men barf, fo baß fie gefunb unb fröf)ltcf) Ijeranblüljen.
Um biefes fünften unb reinften ©lüde« mitten barf fie
mandjes Ungerabe mit in ben Sauf nehmen. 3^t ift immer»
Ijin ein IteblidjeS So? gefallen. 3£)te geftettte 3rage ftnben
©te an anberer ©teEe beanttnortet. — ®a| 3^nen bie
„©djmeijer 3frauen»3eitung" eine öertraute fÇreunbin unb
Beraterin geworben ift, bie ©ie gar n t cfj t m e 1) r miffen
fijnnten, freut un? gu t)ören. SJliiçen ju fönnen, ift ja
unfer ©treben unb in red)t meiten Streifen öerjtid) roiE»
fommen geEjetfeen ju merben, bag ift ermunternb unb
begliictenb.

fÇrau St. 3*. #• in ®ie annoncierten $amen=
unb Sinberfc^iirjen finb nicf)t aus 2Bacf)8tud), fonbern
mirttict) aus ßeber gefertigt unb jtoar aus einem ©tücf,
atfo oljne 3tat. ®iefe ©djurjen finb non unbegrenjter
$auer, brauchen jum Steinigen blofj mit naffem ©cfimamm
ober feud)tem SEud) abgefoafdjen ju merben. SBer ©e=
miife riiften, am ©diiittftein fielen, mit ber SSßäfclje f)an=
tieren unb pußen muß, tann ntcfjts 3mecfmäßigere8 unb
Borteittjaftereä tragen. ®ie ©djitrjett finb in ber ßeber»
panbtung bon 3£. Banner in Storfdjadj ju bejieljen.

fjrl. <£.. <£. in SR. Bebienen @ie fid) ber ißfian5en=
näfjrfalje bon ber pirata EJlüEer in 3ofingen. Bei rid)»
tiger Stnmenbung berfetben merben ©ie bie erfreulichen
Stefuttate erjieten.

pfffwer in it. Dptte genaue StamenSangabe fann
3pr«n ©efudje nidjt entfprodjen merben. 2) te ©adje ift
ju fcpmermiegenb.

Itorgftdje Hausmutter in p. 2118 borpglidjfte«
$e8tnfeftionsmUteI für 3t»re Stbort» unb ©djüttftein»
grübe fönnen mir 3f)nen nu§ eigener ©rfatjrung bas
©aprot empfehlen. $ie ©ruben merben bei rirf)tiger
Stnmenbung ooEftänbig gerud)Io§. ©aprot ift eine bunfel»
braune, ölige gflüffigfeit, bie auf bem ftüffigen ©ruben»
inpalte eine böttig ab)d)tießenbe 2)ecfe bilbet, benn bas

©aprot ift leichter als SBaffer. ®er Berbraucf) bon
©aprot ftettt fid) pro fßerfon unb SBodje auf etrna 10
©ramm ober bei einem ^auspalt oon 20 fßerfonen auf
1 ßiter per Sttonat. ©ie erhalten ba8 ©aprot bei §errn
©. griebr. ,<pausmann, §ecptapotpefe in ©t. ©alten. 3"
Käufern, tno bie Slborte unb ©ruben niept ricptig an»
gelegt finb, mo gar bie Sunftabjugsrbpren fepten, fottte
©aprot unter alten Umftänben jur Bermenbung fommen.

grau p. 5- in P*. 3|r SBunfdj mirb gerne be=

rüdfftdjtigt merben unb am ©rfolge mirb e8 faum feplen.
©ine perfönticpe Befprediung ift niept erforberliep, e8

miipte benn fein, baß ©ie fo mie fo in ber fftefibenj ju
tpun pätten. 3« biefem gaEe mären mir 3preä uns an»
genepmen BefucpeS gerne gemärtig. 3mmerpin bebürfen
mir nocp 3prer näperen eingaben, um ricptige Slusfunft
erteilen ju fönnen. — 3P« fo freunbticpe ©inlabung
ift bertocfenb; mir molten fepen, ob ber ©ommer uns
einige gerientage gemäpren mitt. Snjmifcpen freunb»
ticpen ©ruß.

f. 3!. in p. Unterteib8leiben ftepen fepr oft in
urfäeptiepem 3ufammenpang mit ausgebrocpenen ffleiftes»
franfpeiten; bagegen bilbet fiep ber ©eiftesgeftörte auep
niept fetten ein, an alten mögtiepen, ober an einem be=

ftimmten förpertiepen ©ebreepen ju leiben. ®espalb miiffen
pm Stocke bot §eitung aud) beibe gaftoren in Betracpt
gebogen merben. Btit 3too"S tieptet man bei fotepen
Staufen niept biet au8 ; mer fiep aber beren 3utrauen p
erringen toetß, ber fottte feinen ©inftup sunt beften ber
Staufen nüpen opne ängfttiepe Stüdficpten auf bie Sfrage :
3Ba8 merben bie ßeute bap fagen? ©8 ift gatij un»
mögtiep, borauSpbeftimmen, ob bie Sur in einer Satt»
mafferpeilanftatt oon gutem ©rfotge märe, ©in foleper
Berfuep müpte bon einem tücptigen unb erfaprenen
fßfpcpiatrifer angeorbnet unb geleitet merben. ®ie ener»
gifdtie SBafferfur in ber §anb bes Unfitnbigen ift ein

peifepneibiges ©epmert, — ©tramme ®i8ciplin unter
imponierenber Stutorität bei beftänbiger Suanfprucpnapnte
ber Sörper» unb ©eiftesfräfte (Btititär) fepeint im bor»
tiegenben fjalte ber rieptige Stngriffspnnft pr erfolg»
reiepen Bepanbtung p fein. §at feiner ber bepanbetnben
Bernte bie ttrfacpe ber franfpaften ©rfepeinung im @e»

fd)tecpt8teben gefuept?
Sri. §. H* in Bäprmert ber ©parget ift

fepr gering, bagegen ift biefeS ©emüfe fepr teiept ber»
bautid) unb bon fepr angenepmem ©efepmaef, für ben
SCifep bes StrbeiterS baper niept befonbers ernpfeplensmert.

Srau f. $$. in <£. 3P^ 33rief ift beförbert morben.
SBir poffen, 3pnen in gemünfepter SfBeife bienen p fönnen.

§etrn §. §. in 3t. ©uepen ©ie im §aufe 3Pr" Stn=

gebeteten borgefteEt p merben, bamit 3Pnen ©etegen»
peit mirb, bie junge ®ame näper fennen ju lernen. 3!ur
feine Bertobung auf Kreu unb ©tauben, mo eines bom
anbern bltnblings bas Befte glaubt, ©ie müffen bie
©emütsart be8 SräitleinS fennen lernen unb ipre ßebens»
anfepauung im engern unb meitern; ©ie müffen miffen,
ob ipr SfBefen, ipre Strt mit Sprern 3beate fiep beeft unb
ob fie auep fäpig unb miEenS ift, als 3P" ©attin bas»
jenige p teiften, mag ©ie fpecieE bon ipr als fotepe er»
marten, ©ie bebürfen einer ©eflnnungSgenoffin, eines
Sameraben, einer tücptigen £>ausmirtin, einer ©rjieperin
3prer Sinber, einer ©teEbertreterin unb ©epütfin im
©efepäft, einer Stepräfentantin in ber ©efeEfcpaft. Be=
obaepten unb prüfen ©ie reiftief), ob ©ie basjeniae fin»
ben, mas ©ie befriebigt unb begtüdt. ®ie ßiebe auf
ben erften BtidE aEein tput'8 niept, es mup auep bie &ar=
monie ber ßebensanfepauungen, bie nötige ©efinnungs»
tücptigfeit unb ßeiftungsfäpigfeit borpanben fein. 3m
übrigen finb mir gerne bereit, 3pn«i mit ben gefragten
atbreffen ju bienen. ®ie bon 3Pitcw erpattenen ©eprift»
ftüde fenben mir mit ®anf prücf.

Zu Kleidern, Blousen, Jnpons, Schürzen,

f Chemises und Badkleidern
aschechte Foulards, Cretans, Madopolams, Zephirs, Batiste,
Satins, Etamins, Mousselinettes, Toile de Mulhouse, Lawn
Tenis, Creppe-Stoffe, Indiennes, Sommer-Flanelle iu
Tausenden reizenden Mustern per Meter 28, 42, 54, 65, 75,

95 Cts. und Fr. 1. 25. Meter- und Robenweise franko ins Haus.
Muster obiger, sowie sämtlicher Herren- und Damenstolfe,
Woll-, Baumwoll- und Leinwandstoffe umgehends franko.
388] Oettinger & Cie., Zürich.

Hautausschläge, rote Haut etc.
Mit grösster Freude zeige ich Ihnen an, dass ich,

dank Ihrem Blutreinigungsmittel, von meinem
Hautausschlage vollständig befreit bin, den ich diesen
Winter im Gesichte hatte. Ich bin wieder im Besitze
einer natürlichen Hautfarbe und fühle mich viel stärker;

es soll mir ein wirkliches Vergnügen sein, meinen
Bekannten Ihr Präparat zu empfehlen. Compiègne,
10. Mai 1888. Emma v. N... Hauptdepôt: Apotheke
Golliez, Marten. [30

F. Jelmoll, Fabrik-Depot, Zürich, sendet franko
an jedermann: Muster für Herren- u. Knaben,
kleider, in Cheviots, Buckskins.
Halbleinen, Panama, Retors, Manchester etc.,
von Fr. 1. 95 bis Fr. 12. 50 per Meter — sowie
solche von BamenstofTen, Kaumwollwaren,
Bett-Decken. [362

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Homme's Hämatogen (Hsemoglobinum,
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [518

Adolf Grieder & Cie-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
veraenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Foularcl-Seide
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (104

Eine der besten Kuren
welche man jedem, der an Bleichsucht, Blutmangel,
allgemeiner Schwäche, Appetitlosigkeit, Ohnmächten,
träger Verdauung, Magenkrampf etc. leidet, dringend
anraten kann, ist diejenige mit dem echten, sich eines
20jährigen Erfolges erfreuenden Eisencognac Golliez.

Mit 10 Ehrendiplomen und 20 goldenen und
silbernen Medaillen ausgezeichnet, erfreut derselbe
sich eines Weltrufes und wird infolgedessen täglich
von zahlreichen Professoren und Aerzten verordnet. (273

Nachahmungen, welche nicht den Namen Fried.
Golliez in Murten und die Fabrikmarke : »2 Palmen«
tragen, wolle man im eigenen Interesse nicht annehmen.
Zu haben in den Apotheken und besseren Droguerien,

TT„ in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
U U6rirOII6n Haferprodukte,Kindermehle, fertigen Fleischbrühe-, Erbswurst-

und Gemüsesuppen der Fräservenfabrik Lachen am Zürichsee. [10——(leberall verlausten. ^—Gesucht:
eine einfache Tochter aus achtbarer
Familie als Stütze der Hausfrau.
Dieselbe müsste den Zimmerdienst
besorgen, in den Handarbeiten gewandt
sein und mit grösseren Kindern umzugehen

wissen. Gute, familiäre Behandlung

wird zugesichert. Es werden nur
Anmeldungen mit ganz guten Zeugnissen
oder Empfehlungen berücksichtigt.
Offerten sub Chiffre L R 515 an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

Gesucht: als Stütze der Hausfrau
ein Mädchen, das französisch spricht

und in Besorgung der Hausgeschäfte,
sowie im Kochen und Flicken nicht
unerfahren ist. (H 3684 G) [502

Man sucht Stelle für ein braves Mädchen
von 16 Jahren bei einer guten

Familie als Stütze der Hausfrau oder
zu Kindern. Auf Lohn wird im Anfang
nicht gesehen, wohl aber auf familiäre
Behandlung.

Anfragen befördern Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [508

Gesucht :

auf 1. Juni eine Tochter zu 5 Kindern,
wovon 3 die Schule besuchen.

Photographie und Zeugnis einsenden
an: FrauMoegle, Photographie, Thun. [514

Landaufenthalt.
In der idyllisch gelegenen

Privatwohnung des Unterzeichneten finden
Personen, die eigene Haushaltung führen
wollen, freundliche, ländliche Aufnahme,
z. B. einzelne Familie für 10 Personen,
reinliche, gute Belten. Ausgezeichnetes
Quellwasser, frische Kuhmilch etc. Die
milde, sonnige Lage von Kerns (Ob-
walden), mit sehr schönen Spazierwegen,
wie mit einem Wäldchen in der Nähe und
im Hause ländliche reinliche Wohnung

Auskunft bei Joseph Maria Bacher,
Tossen bei Kerns. (H 787 Lz) [491

Eine junge Tochter, deutsch und fran¬
zösisch sprechend, sucht Stelle in

ein gutes Restaurant oder Hotel, wo
sie Gelegenheit hätte, das Servieren zu
lernen. Sie würde auch in der Küche
helfen. Auskunft erteilen Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [526

Maiiehäl+onin Alleinst. Frauenzimmer
ndllOlIal lui III. von tadellos Ruf aus
guter Familie, welches mehrere Jahre
einen herrschaftl. Haushalt und Küche
geleitet hat, wünscht wieder in einem
guten Hause Stellung. Beste Refe-
renzeu. Gefl. Off. unter Nr. 5S3 an
Haaseustein A:Vogler, St. Gallen.

Einem gebildeten,
alleinstehenden Fräulein

(eventuell auch jüngern Witwe), welche
in Küche und Haus gut bewandert ist,
wäre Gelegenheit geboten, gegen
Besorgung der Hausgeschäfte bei einer
ältern Frau mit Sohn, in einem hübsch
gelegenen Hause in gesunder Stadtgegend,
ein angenehmes Helm nnd
gemütliches sorgenfreies
Familienleben zu finden. Anfragen,
womöglich mit Photographie, unter Chiffre
EM 514 an Haasenstein A Vogler,
St. Gallen.

In der selbständigen Führung eines
Haushalts nach jeder Richtung erprobt

und mit der Erziehung von Kindern
vertraut, auch befähigt, denselben den ersten
Unterricht in den Schulfächern und der
Musik zu erteilen, suche ich wieder eine
passende Stelle, vorzugsweise im Hause
eines Arztes, da ich in den nötigen
Handreichungen erfahren bin und eine
Apotheke zu besorgen verstehe und diese
Thätigkeit mir besonders zusagt. Ich bin
arbeitslustig, besitze heiteren, fröhlichen
Humor und könnte eine Stelle sofort
oder im Ver'aufe von 4—5 Wochen
antreten.

Gefl Offertenunter Chiffre 509 befördert
die Annoncenexpedition Haasenstein &
Vogler, St. Gallen.

Dans la famille d'un professeur, habitant
la campagne près de Vevey, Montreux,

ou prendrait en pension une ou deux
jeunes filles qui voudraient compléter
leur éducation et apprendre le français.
Education très soignée. Vie de famille
agréable. Air salubre, contrée splendide.
Bonnes leçons de piano. Atelier de peinture.

Mad. Peytrequin, St. Légler près
Vevey (Vaud). (Hc4679L) [490

TVamen, die 500 M. Kaution stellen
A—» können, erhalten Kommissionslager

eines sehr gangbarenArtikels
bei hoher Provision.

Offerten unter W 8819 an Rndolf
Mosse, Frankfurt a/M. [503

Une jeune Alle
désirant apprendre le service et le français

trouverait à se placer comme demi
pensionnaire dans un magasin d'épicerie,
mercerie et liqueurs ; prix de pension
30 frs. par mois leçons de français
comprises. (H 2575 J) [511

S'adresser à Mme. J. Falbriard-
Nenkomm, St. Imier.

Studium des Französischen.
HerrLehrerBovay inOron (Waadt) nimmt
juuge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884 L) [456

Diätetische Kuranstalt
„Villa Friedheim" in Clinr

für Magenkranke, Blutarme,
Kokon va leseenteil nnd
Erholungsbedürftige. Sehr bescheidene
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
durch (H 358 Ch) [465
Dr. med. F. Merz E. Hatz-Schweizer.

Reine Pflanzen-Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a./Rhein.

Versand für die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn, durch Müller Cie. In
/Olingen.

Versand für die Ostschweiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern, Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann in Wluterthur.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H1585 Z) [474

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann äs Oo., Wiedikon-Zürich.

|>tt 2-8 Saarn
berfdjnjiiibeii Sidu' fjülfV unb ftvöpfe.
1 Stafdje meined firopfnmlTcvo für
2 ftr* peniint. S'beiifo raidi tjebt mein
GürbSi'iit (Olirtnrnnrtn lt. ödjiuev-
bürighrit. l Sil. 2 }}r. 8. Fischer,
Draft. 2It}t in Qrab, Et. SDDenseH 2f. Sit).

Schwerer Freuen-Leitung — Blätter filr den häuslichen K'eis

men darf, so daß sie gesund und fröhlich heranblühen.
Um dieses süßesten und reinsten Glückes willen darf sie

manches Ungerade mit in den Kauf nehmen. Ihr ist immerhin

ein liebliches Los gefallen. Ihre gestellte Frage finden
Sie an anderer Stelle beantwortet. — Daß Ihnen die
„Schweizer Frauen-Zeitung" eine vertraute Freundin und
Beraterin geworden ist, die Sie gar nichtmehr missen
könnten, freut uns zu hören. Nützen zu können, ist ja
unser Streben und in recht weiten Kreisen herzlich
willkommen geheißen zu werden, das ist ermunternd und
beglückend.

Frau IB G- in II. Die annoncierten Damen-
und Kinderschürzen find nicht aus Wachstuch, sondern
wirklich aus Leder gefertigt und zwar aus einem Stück,
also ohne Nat. Diese Schürzen sind von unbegrenzter
Dauer, brauchen zum Reinigen bloß mit nassem Schwamm
oder feuchtem Tuch abgewaschen zu werden. Wer
Gemüse rüsten, am Schüttstein stehen, mit der Wäsche
hantieren und putzen muß, kann nichts Zweckmäßigeres und
Vorteilhafteres tragen. Die Schürzen sind in der
Lederhandlung von X. Banner in Rorschach zu beziehen.

Frl. tz. L. in W. Bedienen Sie sich der Pflanzen-
nährsalze von der Firma Müller in Zofingen. Bei
richtiger Anwendung derselben werden Sie die erfreulichsten
Resultate erzielen.

Witwer in A. Ohne genaue Namensangabe kann
Ihrem Gesuche nicht entsprochen werden. Die Sache ist
zu schwerwiegend.

Sorgliche Kausmutter in W. Als vorzüglichstes
Desinfektionsmittel für Ihre Abort- und Schüttsteingrube

können wir Ihnen aus eigener Erfahrung das
Saprol empfehlen. Die Gruben werden bei richtiger
Anwendung vollständig geruchlos. Saprol ist eine
dunkelbraune, ölige Flüssigkeit, die auf dem flüssigen Grubeninhalte

eine völlig abschließende Decke bildet, denn das

Saprol ist leichter als Wasser. Der Verbrauch von
Saprol stellt sich pro Person und Woche auf etwa 10
Gramm oder bei einem Haushalt von 20 Personen auf
1 Liter per Monat. Sie erhalten das Saprol bei Herrn
C. Friedr. Hausmann, Hechtapotheke in St. Gallen. In
Häusern, wo die Aborte und Gruben nicht richtig
angelegt sind, wo gar die Dunstabzugsröhren fehlen, sollte
Saprol unter allen Umständen zur Verwendung kommen.

Frau IB Z. in W. Ihr Wunsch wird gerne
berücksichtigt werden und am Erfolge wird es kaum fehlen.
Eine persönliche Besprechung ist nicht erforderlich, es

müßte denn sein, daß Sie so wie so in der Residenz zu
thun hätten. In diesem Falle wären wir Ihres uns
angenehmen Besuches gerne gewärtig. Immerhin bedürfen
wir noch Ihrer näheren Angaben, um richtige Auskunft
erteilen zu können. — Ihre so freundliche Einladung
ist verlockend; wir wollen sehen, ob der Sommer uns
einige Ferientage gewähren will. Inzwischen freundlichen

Gruß.
H. A. in IZ. Unterleibsleiden stehen sehr oft in

ursächlichem Zusammenhang mit ausgebrochenen
Geisteskrankheiten; dagegen bildet sich der Geistesgestörte auch
nicht selten ein, an allen möglichen, oder an einem
bestimmten körperlichen Gebrechen zu leiden. Deshalb müssen

zum Zwecke der Heilung auch beide Faktoren in Betracht
gezogen werden. Mit Zwang richtet man bei solchen
Kranken nicht viel aus; wer sich aber deren Zutrauen zu
erringen weiß, der sollte seinen Einfluß zum besten der
Kranken nützen ohne ängstliche Rücksichten auf die Frage:
Was werden die Leute dazu sagen? Es ist ganz
unmöglich, vorauszubestimmen, ob die Kur in einer
Kaltwasserheilanstalt von gutem Erfolge wäre. Ein solcher
Versuch müßte von einem tüchtigen und erfahrenen
Psychiatriker angeordnet und geleitet werden. Die
energische Wasserkur in der Hand des Unkundigen ist ein

zweischneidiges Schwert. — Stramme Disciplin unter
imponierender Autorität bei beständiger Inanspruchnahme
der Körper- und Geisteskräfte (Militär) scheint im
vorliegenden Falle der richtige Angriffspunkt zur erfolgreichen

Behandlung zu sein. Hat keiner der behandelnden
Aerzte die Ursache der krankhaften Erscheinung im
Geschlechtsleben gesucht?

Frl. S. K. in Der Nährwert der Spargel ist
sehr gering, dagegen ist dieses Gemüse sehr leicht
verdaulich und von sehr angenehmem Geschmack, für den
Tisch des Arbeiters daher nicht besonders empfehlenswert.

Frau G. A. in -L. Ihr Brief ist befördert worden.
Wir hoffen, Ihnen in gewünschter Weise dienen zu können.

Herrn S. H. in It. Suchen Sie im Hause Ihrer
Angebeteten vorgestellt zu werden, damit Ihnen Gelegenheit

wird, die junge Dame näher kennen zu lernen. Nur
keine Verlobung auf Treu und Glauben, wo eines vom
andern blindlings das Beste glaubt. Sie müssen die
Gemütsart des Fräuleins kennen lernen und ihre
Lebensanschauung im engern und weitern; Sie müssen wissen,
ob ihr Wesen, ihre Art mit Ihrem Ideale sich deckt und
ob sie auch fähig und willens ist, als Ihre Gattin
dasjenige zu leisten, was Sie speciell von ihr als solche
erwarten. Sie bedürfen einer Gestnnungsgenossin, eines
Kameraden, einer tüchtigen Hauswirtin, einer Erzieherin
Ihrer Kinder, einer Stellvertreterin und Gehülfin im
Geschäft, einer Repräsentantin in der Gesellschaft.
Beobachten und prüfen Sie reiflich, ob Sie dasjenige
finden, was Sie befriedigt und beglückt. Die Liebe auf
den ersten Blick allein thut's nicht, es muß auch die
Harmonie der Lebensanschauungen, die nötige Gestnnungs-
tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit vorhanden sein. Im
übrigen sind wir gerne bereit, Ihnen mit den gefragten
Adressen zu dienen. Die von Ihnen erhaltenen Schriftstücke

senden wir mit Dank zurück.

Au klvitlvru, Llousvll, Fapovs, 8ààvll,
Oksrnisss und Ls.âklsj.âsrriìll ssekeokto 5oularäs. Vfvtong» ^säopolam8, !splà» Vatlgtv,

UU 8âtin8, 6!amin8, I^ou880linottö8, loils Slulkou8v, I.awn

II 7en>8, eroppk-Stofte, Inäisnno8, 8ommsr-f>anellv iu 7»u>
' semìvll ràenàvn àsteru psr Ulster 88, 42, 54, 65, 75,

95 Ots. uvcl k'r. 1. 25. vletsr- nnâ RoksnivsiLS franko ing llaiis.
Cluster vdixer, sowie sämtlieder kvrrvll- Ullà Nawenstvike,
Woìl-, kîìllm^vyU- uuà unixodonâs franko.
388s 0«tt1«K«r à ti«.. Aiirieli.

ttautau88vklägv, à ttaut vte.
Nit grösster Brsuàe xeige ick Iknen an, dass ick,

dank Ikrem Llutrsinigungsmittsl, von meinem Baut-
aussoklags vollständig befreit bin, den iod diesen
Winter im Besickts datte, led din wieder im liesitxs
einer natürliodsn llautkards und küdle mied viel stär-
der ; es soll mir sin wirklickss Vergnügen sein, meinen
Bekannten Ikr Präparat ?u empksdlen. Bompiègns,
10. Nai 1888. Bmmav. B... Bauptdspôt: áz»«tl»«Irv
KvIIIv-, Iliirtvii. s30

V. I«Iu»«lt, Pabrik-Depot, itürlvli, sendet franko
an jedermann: Nüster kür Ilvrrv»- u. ILiii»!»«»-
KI«t«I«?, in t?à«vl«ts, »««jkslriiis, Iii»II»-
Ivtavii, !'»»>»ini». H«t«r«, Slimvlivstvr etc.,
von lpr. 1. SS dis Pr. 12. so per Netsr — sowie
soiode von I>imivii«t<»»vii, Iîi»»»>wollwi»r«i>.
Iivtt-»vcli«ii. (362

Loi
sedlecdter Vsrdaunng, Blutarmut, diervsn- und Berx-
sodwäcde, geistiger und körpsrlicksr Brscköxkung,
in der Bsnssungs2eit naed tiederdakten Brankkeiten
wird Dr. msd. Boiniue's Iläiuatogen (Bssmoglobinum,
dépurât. stérilisât, liquid.) mit grossem Brkolge
angewandt. Lsdr angsnedmer Besekmack und mäcktig
appetitanregende sickere Wirkung. Depots in allen
itpotdeksn. Prospekts mit Hunderten von nur är-t-
lieden Butacktsn gratis und franko. Xieoiaz- ck B».,
pdarm. Bakor., Zürick. s518

àlt kmà â k'°-, z-iàiAsàst-lià, Äneti
versenden 211 wirklieken k'adrikprsisvn sodwarsv, weiss« und
karbixv Seidenstoffs Leder ^rt von 78 lîts. dis k'r. 18. — per
niètre. àster franko. Neste Lssuxs^nvUv kür rivats.

(104

Lïnv dlvn kvsîvn Xui««»
welods man jedem, der an Lleicksuekt, Blutmangel,
allgemeiner Lckwäcke, Appetitlosigkeit, 0knmaedten,
träger Verdauung, Nagsnkrampf etc. leidet, dringend
anraten kann, ist diejenige mit dem eckten, siek eines
20jäkrigsn Brkolgss erfreuenden Bissncognac Kollts?.

Nit 10 Bkrsndiplomen und 2V goldenen und
silbernen Nsdaillsn ausgsxsicknst, erfreut derselbe
sick eines Weltrufes und wird infolgedessen täglick
von -aklreieken Professoren und àrxten verordnet. (Z?Z

Backakmungen, wsleke nickt den Bamen pried.
Bolks? in Nurtsn und die pabrikmarke : »2 Palmsn»
tragen, wolle man im eigenen Interesse nickt annekmsn.
Zu kadsn in den ilpotksken und besseren Droguerisn.V.^ ^oklAvsvkiuavIl, ^ältrlcrukt, vvMvmIiekkvit und lîllIÎAkeiì «inä àis

^ 1^ LîsrîiA«» -
âvr ?rîi8vrveàdi'ili Iiiìvdvll um Aüriedsee. sl0

Iel»<ri»tl vert»»«:«».

QssiiOìit:
sine sinkacke lloekter aus acktbarsr
pamilie als Ltüt?s der Bauskrau. Die-
selbe müsste den Zimmsrdisnst bs-
sorgen, in den Bandarbeiten gewandt
sein und mit grösseren Hindern um?u-
geben wissen. Bute, familiäre Bekamt-
lung wird 2Ugssickert. Bs werden nur
Anmeldungen mit gan? guten Zeugnissen
oder Bmxkeklungsn derüeksiektigt. 0k-
ksrtsn sub Lkikkre B k 515 an Baasenstein
à Vogler, 8t. Lallen.

vsavlit: als Ltütse der Bruskrau
ein Nädeken, das kran?ösisck sprickt

und in Besorgung der Bausgssebäkte,
sowie im Bocken und Blicken nickt un-
erkakren isi. (B 3684 B) s502

1t/san suckt Stelle kür sin braves Nädcksn
1V1 von 16 lakren bei einer guten
pamilie als Liüt?s der Bauskrau oder
?u Bindern, àk kokn wird im àkang
nickt gsssksn, wokl aber auf familiäre
Lekandlung.

Anfragen befördern Baassnstsin â
Vogler, St. Ballen. s508

(AssuOtit:
auk 1. luni eins llocktsr ?u 5 Bindern,
wovon 3 die Sckuls dssucken.

pkotograpkis und Zeugnis einsenden
an: prauNosgle, pkotograpkis, llkun. sSll

In der idyllisek gelegenen privat-
woknung des Bnter^öieknstön finden
Personen, die eigens Bauskaltung kükrsn
wollen, kreundlicke, ländlicke áuknakms,

L. ein2slns pamilie kür 10 Personen,
rsinlieke, gute Letten. àusgs2sicknetss
(juellwasssr. kriscks Bukmilck etc. Die
milde, sonnige Bags von Berns (0b-
walden), mit sekr sekönsn Spa2lsrwsgsn,
wie mit einem Wäldcksn in der Bäks und
im Hause ländlicke rsinlieke Woknung

ituskunkt bei doscpk Narîa Bnclier,
lassen bei Berns. (B 787 B?) s491

I?ins junge lockter, deutsck und kran-
2ösisck sprsckend, suckt Stelle in

sin gutes Bsstaurant oder Botel, wo
sie Bslsgenkeit kätte, das Servieren ?u
lernen. Sie würde auck in der Bücke
kelksn. Auskunft erteilen Baasenstein <à

Vogler, 8t. Lallen. s526

Uailvilül^ai'in àinst Prausn2immer
Illìudllâl l.vl In, von tadellos Buk aus
guter pamilie, wslekes mskrers lakrs
einen ksrrsckaktl. Bauskalt und Bücke
geleitet kat, wünsckt wieder in einem
guten Bauss Stellung, »««te lîvt«»
remeu. Bell. Oll. unter Xe. SS» an
H«t»!»eu«tetiiâV«»iee, St. <Z»IIei».

Hnem gkdiläeten,
a»ein8tskvnljen sspäulein

(eventuell auck jüngern Witwe), welcks
in Bücke und Baus gut bewandert ist,
wäre Belegenksit geboten, gegen Ls-
sorgung der Bausgesckäkts bei einer
ältern prau mit Sokn, in einem kübsck
gelegenen Banse in gesunder Stadtgsgend,
« in ,it tiiii« »« Ili lni iiiiii Kv»
iiiiitlictivs sorKviitrvivs limit-
ilvnlvlivii 2U llndsn. ánkragsn, wo-
möglick mit pkotograpkis, unter Lkikkre
B A 514 an Iii»i»sviistvlii «tc Vvxlvr,
St. tlitllvl».

In der selbständigen pükrung eines
1 Bauskalts nackjeder Bicktung erprobt
und mit der pr?iekung von Bindern vsr-
traut, auck bskäkigt, denselben den ersten
Bntsrrickt in den Lekulkäekern und der
Nusik 2u erteilen, sucks ick wieder sine
passende Stelle, vok2ugswsiss im Bauss
eines à?tss, da ick in dsu nötigen
Bandrsiekullgen erkakren bin und eine
itpotksks 2U besorgen verstelle und diese
lkätigksit mir besonders 2usagt. Ick bin
arbsitslustig, desit2S keiteren, kräklicksn
Bumor und könnte eine Stelle so kort
oder im Ver'auks von 4—5 Woeken
antreten.

Bell D llertenunter (lliikkre 509 befördert
die Lnnoneenoxpedition Baasenstein &
Vogler, St. Ballen.

V>ans la famille d'un professeur, kabitant
1^ la campagne près de Ve vsy, Nontreux,
on prendrait en pension rmv «a «l«»zc
4«uiiv>« t ill«« qui voudraient compléter
leur éducation et apprendre le français.
Bàucation très soignés. Vie de kamllle
agréable. Hir salubre, contrée splendide
Bonnes leçons de piano, àtelier de pein-
ture. Nad. Bextrequin, 8t. Begier près
Vsvez- (Vauà). (Be 4679 B) (490

dis 500 N. Baution stellen
-â»» können, erkalten IL«im»!««!»»«»
I»K«reinessskr gimgI»i»r< ii ìrtiltvl«
bei Koller provision.

Offerten unter IV 8SRS an Iî»«I<»Ik
ül»»»«, l ri»»kt»rt » II. (503

0ns ^eutts We
désirant apprendre Is service et le kran-
yais trouverait à se placer comme demi
pensionnaire dans un magasin d'epicerie,
mercerie st liqueurs; prix de pension
30 krs. par mois lehons de kranyais com-
prises. (B 25751) (511

L'aàrosser à Nms. F l»1kri»r<I»
Sivalr«»!»»«,, 8t. Iixivr.

8tllâillw à krAimmà.
BerrBekrerBovaxinOron (Waadt) nimmt
jiinge Bnaben in Pension auf. Bisbreicks
pllegs. Nässigs preise. (B 3884 B) (456

viâietÌ8okeKui'an8ta>t
„Mit frieàim" in Oliar

kür Iliigviilirimltv, lîiiiiiiriiK lîv
Ilvuvslvsvviit«» im«! I.rlmiimg«-
dvSarVtlKv. Lskr bssekeiàsne
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
durck (B 358 Lk) (465
vr. meä. p. Nerr L. Batr-Lckweîxer.

keine ?kavZ6n-^âìir8à6.
IIockkon2entrîerte Dlingeinittel.

Beste Düngemittel kür Bärtnersisn, Be-
müse-, Blumen-, Odàuckt, pelàkultursn,
Wein- und labakdau.

Bergsstellt nack Vorsckrikt des Herrn
prok. Wagner in Darmstadt, in den land-
wirtsekaktlick-ckemiseken pabriken von
B. ck B /Bbert in Liebrîvb a./Bkein.

Versand kür die tpeá'àcà, sinsckliess-
lick die Bantone àargau. Basel, Lern und
Lolotkurn, durck Alü11vr «KV1«. I«
^«liNKVII.

Versand kür dis Bààvà, einsckliess-
lick die Bantone Zug, Buxsro, Bri, Lckw/?,
Bntsrwaldsn und llessin, durck lîvii-
immii Im ii iiilvrtiiiir.

Böckst interessante Lroscküre über
Anwendung der Bäkrsal2S mit 10 Bickt-
drucktakeln versenden auk Wunsck gratis
und franko. (B1585Z) (474

kur 6 kranken
versenden franko gegen Baeknakme

btto.ôXo.S.IMtts-àdW-Moii
(ca. 60—70 leickt besckädigts Ltüeke
der feinsten Bollstts-Lsiksn). (133

Lsrsrno.nii <d <Zc>., Wiedikon-Zürick.

In 2 8 Tage»
verschwinde» dilile Kiiisr und Kröpfe.
1 Flusche n,eines Kropfivassers siir
2 Fr. peniiut. Ebenso rasch hebt mein
Grlsöiöt Glirensaxfen n. Schmer-
Hörigkeit, i Fl. 2 Fr. S. ?tsvlisr,
prukt. Arzt in kirad, Ct. Aphenzell A. Rh.



Srfjhrefîer Jranen-lctfuttg — Blätter für öen ftäualitfirn Brei«

-= Höhere Töchterschule in Merges. =-
Das 55. Schuljahr beginnt in der höhern Töchterschule von Morges am

4. September nächsthin. Neben dem Programm seiner 5 Klassen bietet diese
Anstalt ihren Zöglingen fremder Zunge einen besondern Kurs im Französischen.

Für Programm und Auskunft wende man sich an die Direktorin, Fräulein
A. Cnénod In Morges. (H 5234 L) [512

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jominl de Gorges, Oberlehrer.

Wasserheilanstalt

Albisbriiiin
Anfangs Mai bis Ende Oktober.

Höflichst empfiehlt sich
Med. pr. E, Paravlcini,

(0 795 F) [506 Arzt u. Besitzer.

Mineralbad Andeer
1000 M. ü. M. Kt. Graubünden Spliigenstrasse

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
in der Nähe. (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.)

Post- und Telegraphenbureau im Hause, Pensionspreis Fr. 5. —. Zimmer
von Fr. 1. — an. (H 438 Ch) [507

Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Fravi.

Soolbad Liestal
Hotel und Pension zum Falken.

Vollständig renoviert. Das ganze Jabr offen. Klimat. Uebergangsstation.
Angenehmer und gesunder Kuraufenthalt. Schöner Park. Lawn tennis. Pension
mit Zimmer von Fr. 5.- an. Elektische Beleuchtung. Kurarzt. Illustr. Prospekt.
113] (H1507Q) Direktor: Allt. Zingg (früher in Fanlenseebad).

Teufen, Kt. Appenzell,
bietet seinen Gästen einen angenehmen, gesunden und billigen Aufenthalt. Sonnige,
geschützte Lage ; reine, stärkende Alpenluft, schöne Tannenwaldung : prachtvolle
Aussicht auf Säntiskette und Bodensee. Warme und kalte Bäder, Schwitzbäder.
Christliche Hausordnung Ausführliche Prospekte. (H 3724 G) [520

A. Ruppanner.

CAINS D'YVERDON.
Réouverts depuis le 1er mai.

Hydrothérapie. Electrothérapie. Aérothérapie. Pulvérisations.
Masseurs et masseuses réputés. (H 4623 L)

Forte réduction de prix durant le mois de mai.
Médecin: Dr. MBEMOD. Propriétaire: G. Emery.

[510

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herisau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

St. Gallen,
grösstes Bettfederngeschäft der Schweiz,

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per V»

Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. fO bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3. 10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

Miel Printemps le Kilo Fr. 1.40
Miel Sapins „ „ „1.20
franco pour la Suisse, bidons de 1, 21/2

et 472 Kilos par la poste, dès 25 Kilos
gare d'arrivée. (H 4591 L) [489

Chs. Bretagne, apiculteur
A Anbonne (Vaud).

Récompenses aux expositions,
fournisseur des Hospices vaudois eu 1893.

Télégrammes: Bretagne, Aubonne.

IJ.
O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdlg. I

17 Hinterlauben, St. Gallen, 184 I
Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmatken. I

Wichtige Mitteilling.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Kau Anti-Pellioulaire
von J. BtANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1

Gegen alio Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Füsse eto.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze eto.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [2t

Tmm^mriTTmTTîTTïiTiTnTnnTTTTTnz

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.
Passendste Gelegenheit für Bräute und häuslich gesinnte Töchter, ihre

Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst anzufertigen nach neuestem
Schnitt und leichtfasslicher Methode. Kost und Logis, wenn gewünscht, bei
der Kursleiterin. — Prospekte stehen zu Diensten. [194 (0 F 9506)

Aigle-les-Bains.
Vaste établissement hydro-électrothérapique.

Eau salée. Eau mère. Eau alcaline 5°.
Ascenseur hydraulique.

G-rand ZE3Iôtel.
Maison de premier ordre, située au pied des Alpes, au milieu des forêts de

sapins. Air salubre et fortifiant, très recommandé pour convalescents. Table soignée,
appartements meublés avec le dernier confort moderne. Concerts. Omnibus à tousles
trains. Cure de lait chaud. Nombreuses promenades et excursions. Prix très modérés.

Echange de repas sans frais
avec 5 Grands Hôtels de Territet, Montreux, Ciarens, Leysin et Villars.
449] (H 1411 M) Médecin : Dr. Mandrin. Propriétaire : G. Emery.

Luftkurort Wolfenschiessen (Nidwaiden).
Erholungsbedürftige finden stets volle Pension zu Fr. 3. 20, alles inbegriffen,

im Gasthaus »Eihorn«. Guter Tisch, reelle, offene Weine, helle, geräumige Zimmer,
gute Betten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Höflichst empfiehlt sich
495] (H 830 Lz) Frz. Christen, Eihorn.

H
Direkte Sendungen an die bekannte erste

« R Pit R 1

von H. Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert und in solider Gratis-
Schachtelpackung retourniert.

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. [431

Feuert nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen

IT Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.
Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960

Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter,
Wassergasse, ht. Gallen. (H3718G) [522

Strickmaschinen,
zweckmässigster, solidester Bauart,

von grösster Leistungsfähigkeit, I

liefert mit weitgehendster
Garantie und erteilt bereitwilligst

Auskunft die

Schaffhauser Strickmaschitien-Falvrili
437] in Sclia,fi1ia.u(3en (gegründet 1873). ^ k (M 6937 Z)

Gesetzlich geschützt. JJgj, St. Jak 0 b S b 3.1 S 3.131 U " ze rset 21 ic h.

von C. Trautmann, Apotheker in Basel, hat sich stets bewährt zur Heilung jeder
Wunde, besonders solche eitriger und brandiger Natur, ferner offener Fusse,
wundgelegener Stellen u.s.w. Preis Fr. 1.25. (H1637Q) [521
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Kropf, Hnlsuiiseliwellung *V| mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Unlversal-Kropf*-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Haupt-Depot: P.Hartmann,
Apotheke Steckborn. Depots: st. Gallen: Apoth. c. f. Hausmann; Bnchs:
Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel: Apoth.Siegfried ; Flawil : Apoth.H. Saupe; Rappers-
Wil: Apoth.Helbling; Basel*. Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth.b.d.alt.
Rheinbr., Th.Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth.H. Schäfer ; Biel: Apoth.
Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon; Delémont: Pharm.Dr. Dietrich, Pharm.K.Feune. (97

'u/rtjx'TtrrMrm'- 'ryyy/n* ' tr/nn^ '

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten Apotheken. [204

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

llàe ISàmdà ix àM. ^Das SS. Lcbuljabr beginnt in der böbsrn köcbtsrscbuls von Morgss am
4. September näcbstbin. Debsn dem Programm seiner S Klassen bietst diese
Anstalt ibren Zöglingen fremder Zunge einen besondern Kurs im kranzösisebsn.

kür Programm und Auskunft vende man sieb an die Direktorin, kräulsin
A. < Im Hargv». (D 5234 D) )512

l^snsionst von Ouillsk'msux in l^s^srns.
V«grtt»Ä«t I8S7. — lirweitert I8S«.

krlernung des kranzösisebsn naob rasebsr und sicbersr Mstbods. kngliseb,
Italisniseb, Deutsek, Musik. Lpsciells Vorbereitung auk das Dankkacb, den Dandel
und besonders auf die Prüfung kür das kost- und pslegraxbenkaeb. kreis 60 kr.
per Monat. Zablrsicbe Dskerenzen. Klan verlange den Prospekt. (D 1017 D) )246

Der kigsntümsr: ä« <l«rg«», Oberlebrer.

M886rtieàn8talt

Anfangs IVIai bis ^nöe lUctobep.

Hsllictliisb 8Î(?1i

Ned. pi IZ ?»r»vivii»R,
(0 795 k) 1^596 u. Lesitöör.

MinorÄUZÄll L-nÄSSr
Illlll! ii. Xt. Ki-aubünllen 8pIiiWà8k

Lisenkaltigs Kipstberms kür Drust- und Magenkranke, bleu eingsriebtets
kisenmoorbädsr bei sebwäcbezuständen. keimende Ausllügs und Waldpartisn in
in der Däbs. (Viamala, Itokkla, ?iz Deverin ste.)

kost- und pelsgrapbendureau im Dause, Pensionspreis kr. 5. —. Zimmer
von kr. 1. — an. (D 438 Kb) )507

Xnià: Dr. «suies kîìuàá l'ruu k^ravi.

I4otsI UNÄ k^srisÎOkt ZlDirri Italic S ri.
Vollständig renoviert. Das ganse tabr okksn. klimat. Dedergangsstation. An-

gensbmer und gesunder kurauksntkalt. Lcböner kark. I.»wi, t«»«»». ksnsion
mit Zimmer von kr. 5.- an. klektcisebe Delsuobtung. Kurarzt. Illustr. krospekt.
113) (kl 1597 0) Direktor-. All». ^t»gg (krüber in k»»I«»«««i»»«I).

1?SllkSrl, ^PPSQZISlI,
dielet seinen Kästen einen angenskmsn, gesunden und billigen Auksntkalt. Lonnige,
gesebützte Dags; reine, stärkende Alpenlukt, scköne pannsawaldung: praebtvolls
Aussiebt auk Läntisketts und Dodensss. Warme und kalte Dädsr, Lekwitzbäder.
kliristlicbe Dausordnung Auskübrlieks krospekts. (D 3724 k) (529

4 II» V.

«Ivplll« I« !«>- n»»l.
llvdrolbèrapis. kieetrotbsrapis. Aêrotberapis. kulvèrisations.

Masseurs et masseuses reputes. (D 4623 D)
korte reduction de prix durant le mois de mai.

Médecin: Or. DdOIìlVlOO. propriétaire: O. Dlnnsr^.

(519

VoràilKtM«,
eigenes und englisebss kadrikat, creme und
weiss, in grösster Auswabl, liefert billigst
das Kidsaux-Kssebäkt (327

5. It. >«l, II«ri«i»» (kt. Appsnzsll).

3t. Osüsn,
gàtoî SäiiekNPscliSli à îàii,

versendet franko gegen Dacbnabms ge-
reinigte und gedörrte Dettkedern, per '/2
Kilo à 69 und 99 Dp., à kr. 1. 19 bis
1. 59, kür keine Deckbetten à kr. 2, 2. 59,
3. 29 und 4, prima klaum à kr. 3. 19,
4. 75, 5. 29, 6.

Sparsame Hausfrauen, Drautlsute und
Anstalten werden besonders auk diese
»«tu» v«rtvilt>»tte kkksrts aukmsrk-
sam gemacbt.

«»»«!»»»?, IVallv, Iietl»rliIt«I.
Mustsr und kreiscurants gratis. (443

illl«I I'rl»tei>»p»c Iv Kilo kr. 1.4V
Mtvl «»pta» „ ^ ^1.29
franco pour la Suisse, bidons de 1, 2^/z
et 4^/2 kilos par la poste, dès 25 kilos
gare d'arrivée. (D 4591 D) (489

tlk». Itretag»«. apioulteur
à 4»>»»»ne (Vaud).

Récompenses aux exposition»,
fournisseur des Ilvspiees vaudois eu 1893.

Kêlègrammes: Dreiague, Audoniie.

I 4. 0. Nllrks-Nrsun, Lrivkm!»r>i«ulick>g. I
I 17 IliQterlaudkO) 8t. Kallön» 1841

VViellti^e MttkiliinA.
Nntsdldsr in seiner Wiàunz ist às

>1 ît V ir t!-fi 1 <? >rl-ri r <

von 4. kbitueiî, ksrk., Sell.V?p»4I?8LX. kir. 1

Dsson »Uv rtrten DsntsuggokIS«s iin De-
sivNt oàer Xürvvr, kissvnröte, gâuren. n'ás-
soncie oâer trockene kleobten, wnncie Dàncie
octor küsse eto.; Dr. 2: Dozen godunpenbil-
ctunz, Dssrvoriust, kvissvncio Xiovküsut, Dsut-
juvkon, Drincte, kràt^o eto.

/.n ksdon bei kdisoiu, ctss Dobel ist
rioütis sn2usobon. f2t

von àKULta bussed, kslinvveK 19, 2ükilZd.
kasssndste Kslsgsnbeit kür Dräute und bäuslick gesinnte köebter, ibre

Ausstattung in Kleidern und Wäscbe selbst anzufertigen nacb neuestem
Lebnitt und leiobtkassliebsr Mstkods. kost und Dogis, wenn gewünscbt, bei
der kurslsiterin. — krospekt« stöben /u Diensten. ^194 (k k 9596)

^ÎNlS^Iss^Lairis.
Vssts stsblisssmsnt kycik-o slscztrotksrspiqus.

üau üaii mère. Lau alealine 5
^.sosDseur d^àrs.u1i<zus.

Maison de premier ordre, située au pied des Alpes, au milieu des korêts de
sapins. Air salubrs st tortillant, très recommandé pour convalescents. labls soignes,
appartements meublés avec le dernier conkort moderne. Koncerts. Omnibus à tousles
trains. Kurs de lait cbaud. Dombrsusss promenades et excursions. Drix très modères.

Lokanxe àe repas sans trais
avec 5 Krands Dôtels de kerritst, Montreux, klarens, Dessin et Villars.
449) (D 1411 M) Nèdeein i I»r Vl»»«tri». kropristaire: k,. liiner^.

I^akàarort W^olksusoliiSssSn (d7iäwLilciSkt).
krbolungsbödürktigs baden stets volle pension su kr. 3. 29, alles inbegrikken,

im Kastbaus »kikorn«. Kuter lisck, reelle, okkene Weins, kelle, geräumige Zimmer,
gute Dstten, aufmerksame Dsdienung und stiller, rudigsr Dandaukentbalt.

Döklicbst smptlsklt sicb
495) (D 839 Ds) kr», t liri^ten, Itiliorn.

W
Vtrvlrt« penciling«!» an die I»eli»»i>te erste

« » l?«« ti »

von n. Hiut6rm6Ì8ì6i' in Mrà
werden in kürzester krist sorgfältigst ekkektuisrt und in solider <-ir»tI«»

8edaebtelpaekuug retournisrt.

Zur gskl. Denützung jeder kaniilie bestens empkoklsn. )431

F nickt
mit psî»»0lvUIIUH an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Lpszsrei- und koblenkandlungsn eikältlieben
Kbönix-Ilvls- nnâ ILc>DiSns.rl2!Üriäorrl.

Mustsr und kreiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert kisteben von 969
Ltück kür 5 kr. franko per Dacbnabms direkt die I »I»rik Vik. 8«I»I»tt«r,
Wasssrgasss, 8it. (D 3718 k) )522

Ztkio^masàiiiSri,
^klîloliàssigstki', solilleîtei' ksuspt,

von g-rosster I^sistunAsiäliiAkoit,
liolvit mit weitMdsnàoi'

Kiti'nntio nnci erteilt dereitwilliKst
ààunt't àie

î?»4!lì:ìtl^i:i i?»ti i< l4rli:v!»!c!lriiit^vr-IK:tI,v il4
437) in S<zI»s.II''Iv».w««i» (gegründet 1873). ». (M 6937 Z)

Keset-Iieb gesckützt. Zì. On-srsst-Iic b.

von L. Vrautmann, Apotkeker in Dasei, bat sieb stets bewäkrt zur Deiiung jeder
Wunde, besonders solebe eitriger und brandiger iiatur, keiner oktener füsse,
wundgelegener 8te!len u. s. w. kreis Kr. I.2Z. (D1637 <)) )521

wenn ^jelleklops «jen XsmensZUg " in blsuek ksrbe ttägs.

« Z

-.S ZS

»

mit 4<ei»ix »«ellwer<lei>,
I»ri»««i>aii!»eDw«Illil>g«i» werden selbst in bartnäckigsn källsn
durcb das dswäbrte Dr. »re«>. 8iii»i«Isebs I nIv«r^i»I-Iir»pt
mittel beseitigt kreis kr 2 59 II»»i»t-D<>z»«t: I'. Ilarti»»»,!,
Apotbeke ^itevlrdorli. Depots.- St. «»lieu: ^xold. o. r. n^uâmallu; vucksi
^potti. Lrallà; Ldllàt-^àppsì: ^pà. Sisxfrisâ; : ^poìd.S. Saupe; K»pper8-
vit : ^potd. Hsldlinx; kâsst : ^Ikr. Ledmiât, (xrsiksQ-^pvtìi., Hudorseds ^poìk.b.â.âlt.
Rìlàdr., l'd.Lûàr^Haxeiidaàelie^pvtli. ; ^arderA : ^potk.H.Seìiâfsr; Kiel: ^.pà.
vr.Lälilsr; ^p0td.(xlA0D; Vstêmovt: ?tlarm.I)r.I)!6trio1i, ?ds.rm.K.I'suri6. (97

Uà-Mr
und kopkscbinsrzsn jsglieber Art.

von L. â >v. 8tuâor,
^potdo^kr in Lern.

In flacons à 2. 5V.
Dsstss Deilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten Apotkeksn. )294



Srfîhtsiier ürauEn-Jßthmg — TbîMttv für »en häiislirfirtt Ercia

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-

1 A 1 UU1 411 41 vv kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! [445] It. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

Ej=l5l5l=1515l5lc
| Shampooing

[Bay-Rum

ist das beste Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen
üppigen Nachwuchs hervor.

Man verlange von jedem Coiffeur
zum Kopfwaschen nur

Shampooing
B a y h R u m

von
Bergmann & Co.,

480] Zürich. (H 1672 Z)

=rsjsisis.rsrsjsrE
Maschinenstrickerei.

Wer den Beruf erlernen will, wende
sich vertrauensvoll um Auskunft an die

Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei
in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansiehtsendungen.

(H iii6z) H. Brupbacher & Sohn.

492] Bahnhofstr., Zürich.

Unübertroffen

FabkikPaulHeidladff

in PRATT ELM Schweiz '
V gegründet in Lahr 1733 7^———————Iw

[468Durch Anwendung von

Alberts
Barten- u. Blumendüngesah
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtvollen Blütenschmuck
bei Garten-, Kübel- n. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo »/« 1 2 5
à Fr. 0. 90 1. 60 3. — 6. —
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Willi. Schauenberg, Zoflngen.

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen
durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsübertragungen.

Die Flasche von 6 Decüiter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.
» » » 1 Liter > » » 50 »

Verkaufsdepots in allen grösseren Apotheken. [404

o
CT>
CM
CM
CO

«

CO
I

co

ist die ausgiebigste, reinste und beste Amlung für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche & erhält sie neu!
Einzige Fabrikanten: OSCAR NEHERaC?. MELS. Schweiz.

Schaffhausen
Specialität! Tuchrestenversand! Neue Branche!

Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Faid
briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des¬
halb Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Blickekill à Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. SO per Meter
Cheviots nnd Tweeds für Paletots zu • 3. 40 » >

Elegante Velours, reinwollen > 4. 2© > »

Englische Cheviots, „ > 4. 30 > >

Kammgarn, hochfein » 5. 10 » >

Schwarze Tuche, Satin, Jaquet- und RegenmantelstoiTe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

BÜJiDNERCHOCOLADE^"-
in Qriginalpakeien von rD NHxT

&CH0

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und ParfUme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Elektrische Installation

Vernickeln, Versilbern end Vergolden £
aller Art Gegenstände aus Metall ;

Tischbestecken, Velos, oder anderer +
Stücken, Offizierssäbeln etc. J

Sorgfältige Ausführung zu billig- -4-
4- sten Preisen. (H 1851 ch) [499 £

Sich wenden an die +
t *n'l>rW Bevllard (Berner Jura). £

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tot» 1er ,V Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. 122

iPianosI
von Fr. 650 an.

ärmoniiLmsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide von ihrem Magen- nnd
Darmleiden vollständig geheilt. Sie hat guten
Appetit, spürt niemals mehr Schmerzen und hat
guten Humor. Ich kann nicht unterlassen, dies
dankbar anzuerkennen.

Malans, Kt Graubünden, 12. 11. 87.
Peter Vonmoos.

Ich bin Herrn Popp in Heide noch heute für
die vor 5 Jahren erfolgte Heilung meines
hartnäckigen Magenleidens innigst dankbar; und ich
kann nicht anders, als dessen einfache Kur alleu
Verdauungskranken empfehlen. Frau Rosette Rohrbach,

Lehrerin. Matten, Kt. Bern.
Seit der glücklichen Heilung meines Magenleidens

im Jahre 1886 durch die Heilmethode des
Herrn Popp in Heide habe ich dieselbe stets
anderen Leidenden empfohlen. Die Dankbarkeit
verpflichtet mich, dies auch ferner zu thun. Frau
Rahm-Surbeck, Unter-Hallau, Kt. Schaff hausen.

Broschüre und Frageformular sendet J. J. F.
Popps Poliklinik an jeden franko und
gratis. [42

| Hunzikers
Kaffee- £

Surrogat.
Schnti-Marke.

| B E S T E ß Raffee Zusatz. ;

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
t Maltergasse St. Gallen "»s»»'

sowie deren übrige

Filialen und Agenturen
besorgen

Inserate in alle Zeitungen

des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren

Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitlingsverzeichnisse,

sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

lâtàr mr kr, 2. -, kmàNà M kr. 1, Kl)
krausnnaobtbemdsnkr. 2 95, Naobtjaoksn kr. 2.59, Damenbossnkr. 1.65,
«nterröoke kr. 1. 65, Xisssnanxüge (Xölsck) kr. 1.29, alles eigene kabri-

1 ^ ^ x. x » w Kation und gute Ware. ki-stvs sobvà. Damenvlisvbe »Versandbaus
Keine «auskrau versäume Nüster xu verlangen. Niemand kann glsiebgute Ware büligsr liefern! (445( It. 4. Vrlt-»vl»v, Neubaussn-Lobafkbaussn.

^ LIiampoomA

ilksz^-kum

ist das beste Xopkvasssr gegen
Haarausfallen und Kaldköpsigkeil
uncl dringt in kürzester ^eit einen
üppigen Naobvuobs bsrvor.

Nan verlange von )edem Loikkour
xum Xopkvascbsn nur

LdampooinZ

La ^ ^ lìnru
von

LerAmann äs 0v.,
489( »«rlvd. («1672?!)

^ISISISISISI^lSI-
Mààài.

Wer den ösruf erlernen voll, vends
sieb vertrauensvoll um lluskunkl an die

8eli«eii. kseliseliule iilr Uszekineiistrielierei
in Waldstatt, Xt. Lppsnxell. (185

inljerwagenltevken.
Neueste Nüster,

^rrslolatssiaàurigsia.
<» lìik i!) k. krupdà S-Zà
l!>2( Ii»I>»Ix»tstr.. ^iirleli.

ins'^IXt.^Zàêi? ^

^ gezrûnà iii l.akr I??Z

(468Durob àvendung von

^.Idsrìs
Ksrisn- u. klWenàgeà
erhielt man üppigstes Wavbstum und

praeàtvollen «lUtensokmuok
bei kàii-, Xlibel- II. lypkpSiìii^ii.

?u belieben in kostpaketsn von
Xilo V- 1 25à kr. 0. 99 1. 69 3. — 6. —
gegen Naobnabms ab ?okngsn.

«si kosten von über 5 Kilo bedeutender
«adatt. — krosp. unà Lebr.-àvsg. krko.

WIN». SivIl»ii«i>I»«rK,

I » I ì ì 4
àis ibr selbst niebt näbret, siobert euern Hindern Lesundbelt unà Ledviben
àureb Verabrsicbung àer

Sterilisierten Wek in ?1aseken
àer

vei'nei'alpeN'IVIiIokge8kl!8eIiati 8tslllen, Emmental.
Xsin künstliobes Nabrungsmittsl kommt dieser reinen, vorxüglioben, im

Naturzustände okas irgend eins «simisobung konservierten Nileb glsiob.
slobvres Verbäten àer Xinàvr-Diarrbôe nnà aller Xrankbeltsüder»

tragunxen.
Die klascbs von 6 Deciliter Inbalt, obne «las, 49 (lts.

» » » 1 Liter » » » 59 »

Verkaufsdepot« in allen grösseren Vpotbeken. (494

ob
M
«u oo

IN

ist âiv «usAediZste. neinsts und tieste ^ruiun^ tun
^nivendun^ in^Slmäem^ustnnde!

ZeklOnt6is Wssekls Lcsrkâlt sis neu!
^in-isckâiioìmcii-oZe/ìK DI^tt^kîâL?. 51LI.L. 8o«wäi/.

LcztiarrNavissii 'HW
8pemNt! lueki-estknvei'sanl!! àekMà!

Herren- »nck Xilndenlileiàrstosse.
stets Tausende von Loupons auf Lager. käg-

lieb neue kingänge. leveils direkter persönliobsr
kinkauk der Laison-Nustsreoupons in den ersten ka-

!-! briken Dsutscblands, «slgiens und Englands, «es-
bald Karantis kür nur krisebs, moderne und keblsr-
kreis Ware bei enorm billigen kreisen.

«estenlängs 1 bis 5 Nstsr.
Avlrii-Iîixlbsltl» à kr S. ««, S. SO und kr S. S« per Nster
vd«vl«ts> iiixl ?v««â» tilr I»»I«t«t» xu » S. 4« » »

HI«K»»t« V«I«ur», reliivolle» » 4. S« » »

IliiAlIn«!»« Oksvlnt«, » 4. »t> » »

IL»»ii>>^i»l'i>, Iioelitt l» » S. Rv » »

Si«I»v»r-v I ixlie, Ki»ttn, 4»<zn«t» und liefen
bedeutend unter dem kabrikpreis. Nüster franko, «mtauseb gestattet.

l'uoìivsi'SQrtÂìikttTS SokakklietiisSii (NüIIöi-Nossiuaiin)
8peei»Igeseliäit in luckresten. (419

in llriginslpskkken von ^ /ì
55-.es?'

^Vuilävrdllk ist (Ikr ürtolK
Si»i>»i>»«rnpr««««ii, ixirelix r 4e1lit, x«II»« Ileebe etc

versobvindsn unbedingt beim tilxll«!»«,» t^vkrniied von (131

Ler^manns t.ilielimiieii-8à
von Iîeri;i»ui,ii â 4 ».

OkSSÄSkl bllvâ ^ükiczk.
Vorrätig à Ltüek 75 Lts. in den meisten

àpotkàn, vroguerisn und ksrlilms-
rien. Nan aebts genau suk dis Lebà-
marke: 2vsi «srgmännsr; denn es sxi-
stieren bereits vertlose Naebabmungen.

tieliàlie làllàii
Verlliekà, Vàìbern m>â Verx«I«!eil ^
aller àt Lsgenstânde aus Netall; <
kisobbestseken, Velos, oder anderer
Ltüoksn, Lklisierssâbeln eto. ^

sorgfältige àskûbrung su billig- <
4- sten kreisen. (« 1851 ok) (499 ^

Lieb vsnden an dis

î IkevIIiti'U (kernel lir»). î
Ws8ck-/^u8vvinlI-IV>s8ckinen

mit prima Lummi-Walssn
tZî. IL.. I <» t» l i- <t i <>.,

^ollbausstr. 5, St. «»II«». (449

Kà.llugLKl!.
A. 2à

l^iauosl
von 5>. SSO sn.

àonàs!
von ?>. ILS sn.

ilsus. Isuà Dliets. lîepsi'ài'.

Herrn ?opp in Heicìs von ilirein KlSKvll- lluà
vsrmleiàen vollstîìuàix ^edeîlt. 8ie daì ^uteo
Appetit, spürt nislnà lnsdr Leklver^en unà kat

palans, Xt Kraubûnàen, 12. 11. 87.

led din Herrn ?opp in Heiàs need deute kür
àis vor 5 Isdrea orkolAto lleilan^ meines dart-
naedixen ZlàAellleickeus innigst àanddar; Ullà ied

daod, Xenreà. Hatten, Xt. Lern.
Seit àer xluokliodoa Xeilunx meines ittàKeiì-

leiàeus im àadre 1886 àured àis Leilmetdoàs àes

A kiuniikvrs
l(àe- ^

Zui'i'vgat.
8odnti-N»rk«.

^ ö ^ 8 VIÜ
KàSee - ^llkâtî. l

llie knnonvoii-^pvllition

UaasMsteiii ck Vv^ier
i )IkIt»ZilZSê ^î. HàllôH àltnZkSZè!

sovie deren übrige

kiliàn unä Agenturen
besorgen

Ivmà in itlk XànZvll
lies In- liiill tilisisiilles

xu vriginalprelsen. «ei grösseren

Aufträgen böedster lîabatt. Los»

tvnvoransebläge, ^eitungsver-
xeivbnisse, sovis )edo Vuskunkt
über das Insertions- u. «eklame-
vesen stets xu Diensten. (144
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